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Bene Schwierigkeiten in Genf 


Zuſammentritt des Abrüfiungs- 
büros verſchoben? 


Genf, 30. Oktober. Wie verlautet, ſcheint der 
Plan Henderſons, das Büro der Abrüſtungs⸗ 
Konferenz ſchon zum 3. November einzuberufen, 
geſcheitert zu ſein. Man erinnert ſich, daß 
das Büro der Abrüſtungs⸗Konferenz am ver⸗ 
gangenen Donnerstag beſchloſſen hatte, erſt am 
9. November wieder zuſammenzutreten. Es 
waren kaum 24 Stunden vergangen, als Hen⸗ 
derſon durch ein offizielles Völterbund⸗Commu⸗ 
niqué der Oeffentlichkeit mitteilen ließ, daß er 
das Büro ſchon früher, und zwar zum 3. No⸗ 
vember, einberufen könne, damit die Arbeiten 
der Abrüſtungs⸗Konferenz fortgeſetzt werden 
könnten. Die Gründe, die Henderſon zu dieſem 
plötzlichen Entſchluß, der allgemein große Ueber⸗ 
raſchung hervorrief, veranlaßten, ſind im Dun⸗ 
kel geblieben. Zweifellos ſollte die frü⸗ 
here Einberufung des Büros den Eindruck er⸗ 
wecken, daß die Abrüſtungs⸗Konferenz es nun⸗ 
mehr ſehr ernſt mit ihrer Aufgabe nehme. 
Man wird jetzt behaupten, das Datum des 
3. November ließe ſich deshalb nicht einhalten, 
weil an dieſem Tage die neue franzöſiſche Re⸗ 
gierung ſich dem Parlament vorſtelle. Der 
wahre Grund iſt aber der, daß bei einer Reihe 
maßgebender Delegationen der plötzliche Ent⸗ 
ſchluß Henderſons auf Widerſtand geſtoßen 

Man ſpricht jedoch davon, eventuell am 

6. Novebmer mit den Arbeiten des Büros wie- 
der zu beginnen, aber auch das ſcheint noch 
dweifelhaft zu fein. 

"Genf. Der amerikaniſche Delegierte auf der 
Abrüſtungs⸗Konferenz, Norman Davis, hat 
lich plötzlich entſchloſſen, am Dienstag über 
Ratis nach Walhington zurückzukeh⸗ 

e n. 


Die engliſch amerikaniſchen 
Währungsbeſprechungen 


London, 31. Oktober. Die engliſchen Blätter 
Wat 3 e en . 
ungsbeſprechungen in Waſhington lüſſe 
bber die Möglichkeit einer e 5 
eiden Länder auf dem Gebiete der Währung. 
Nan vermutet, daß die amerikaniſche Regierung 
er Zuſammenwirken erhofft, das den rela- 
given Wert von Dollar und Stunt 
eſtſetzt, nachdem die amerikaniſchen Waren: 
preiſe geſtiegen ſind. 
„Daily Herald“ glaubt, daß Frankreich, Bel- 
en, die weiz und Holland auch gezwungen 
en, vom Gold abzugehen. Die britiſchen Ban⸗ 
* würden für einen Wiederzuſammentritt 
1 Weltwirtſchaftskonferenz eintreten, um eine 
eue Währungs vereinbarung erz 
elen zu können. 
pein Reutertelegramm aus New Pork erörtert 
Mi Möglichkeit eines engliſch⸗amerikaniſchen 
Kordrungswaffenſtillſtandes. Der Waſhingtoner 
N reſpondent ift der Meinung, daß ein ſolcher 
Kun eheimen bereits abgeſchloſſen fei, der es 
räſident Rooſevelt ermöglichen würde, 
keinen Goldeinkaufplan zu verfolgen, ohne den 
tiſchen Handel zu ſchädigen. 


Der Lemberger 


der haushaltsvoranſchlag des Staates 


Fehlbetrag von 47,7 Millionen 


Warſchau, 31. Oktober. Die Marſchälle 
des Sejm und Senats haben den Haushalts- 
voranſchlag für 1934/35 erhalten. In dieſem 
Voranſchlag werden die Einnahmen mit 
2 117 652 880 Zloty, die Ausgaben mit 
2 165 441340 Zloty veranſchlagt. Daraus 
ergibt ſich ein Fehl betrag von 47 788 460 
Zloty. Im Finaͤnzgeſetz ift vorgeſehen, daß 
dieſer Fehlbetrag aus Finanzreſerven 
bzw. im Wege von Finanzoperationen ge⸗ 
deckt werden wird. Auf der Seite der außer⸗ 

ordentlichen Einnahmen ſind 175 Millionen 
als Reſtbetrag der Nationalan⸗ 
leihe veranſchlagt. Art. 4 ſieht vor, daß 
im kommenden Haushaltsjahre Militärper⸗ 
ſonen und Beamten der Staatspolizei, die 
im aktiven Dienſt ſtehen, monatliche pu 
ſchläge in Höhe von 10% ihres Gehaltes 
ausgezahlt werden ſollen. Von den einzel⸗ 
nen Poſitionen der Haushaltsvorlage ſeien 
beſonders erwähnt: 


Außenminiſterium: Ausgaben 40 217 500, 
Einnahmen 13 160 000 zt; 


Kriegsminiſterium: Ausgaben 761 700 000 
Einnahmen 2818 800 zt; 


Innenminiſterium: Ausgaben 165 160 4g 
Einnahmen 22 542 620 zk; 

Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium: Aus⸗ 
gaben 39 041 840, Einnahmen 16 839 220 zt; 


Verkehrsminiſterium: Ausgaben rd. 25,5 
Millionen, Einnahmen rd. 2 800 000 zk; 


Landwirtſchaftsminiſterium: Ausgaben rd. 
25,5 Millionen, Einnahmen rd. 3 200 000; 


Kultusminiſterium: Ausgaben rund 211 
Millionen, Einnahmen rd. 4 Millionen zk; 


Wohlfahrtsminiſterium: Ausgaben rund 
64 600 000, Einahmen 3 Millionen zk. 


Die Staatsſchulden ſind mit 194 
Millionen veranſchlagt. Davon ſind rd. 62 
Millionen zur btragung der inneren 
Schulden, rd. 119 Millionen für die Abzah⸗ 
lung der Auslandsſchulden und 12 Mil⸗ 
lionen für Auszahlungen aus dem Titel von 
Staatsgarantien beſtimmt. 


Die Monopole ſollen folgende Ein⸗ 
künfte geben: Salzmonopol 50 Millionen, 
Tabakmonopol 340 Millionen, Spiritus⸗ 
monopol 220 Millionen, Zündholzmonopol 
11 Millionen; Staatslotterie 20 Millionen. 


Die einzelnen Fonds ſollen aus dem 

Stantsidah folgende Summen erhalten: 

Arbeitsfonds 10 Millionen, Wegebaufonds 

6 Millionen, Umſatzfonds der Agrarreform 

5 1 5 755 Stipendien für Studenten eine 
illion. 


In der erſten Sejmſitzung der am ver⸗ 


Attentats⸗Prozeß 


Urteil: lebenslängliches Gefängnis 


gestenberg, 31. Oktober. Vor dem Bezirks⸗ 
ö icht hatte ſich im Standgerichtsver⸗ 
Ören der Student Michal Lemyk wegen 
M ung des ſowjetruſſiſchen Konſulatsbeamten 
Ver low zu verantworten. Zu Beginn der 
ein bandlung widerſetzte ſich der Staatsanwalt 
Reer Verteidigung des Angeklagten durch acht 
rich ts anwälte, deren Erſcheinen im Gez 
dots faal eine begreifliche Senſation her⸗ 
Pe Die Verteidigerbank war ſchließlich 
iwd ungen, die Zahl der Verteidiger auf zwei 
drei zu reduzieren. 


Staa Erſchöpfung der Zeugenliſte ergriff der 
Er atsanwalt zu einer kurzen Rede das Wort. 
Pe u. a. darauf hin, daß die Außen⸗ 
itit vom Außenminiſterium ge⸗ 
daß t werde, von keinem anderen. Dadurch, 
. Tat auf Befehl der O. U. N. verübt 
und eine politiſche Demonſtration ſein 


ſollte, werde die Schuld des Angeklagten nicht 
verringert. Er beantragte die Todes⸗ 
ſtrafe. 

Nach den Reden der Verteidiger zog ſich das 
Gericht zurück. Nach halbſtündiger Beratung 
wurde das Urteil gefällt. Es lautete auf 
lebenslängliches Gefängnis mit Abſprechung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit. 

Als mildernde Umſtände hatte das Gericht 
das Alter und das Geſtändnis des Angeklag⸗ 
ten gelten laſſen. 


Studentenrichter 


Warſchau, 31. Oktober. Der Kultusminiſter 
hat die Liſte der dne Unterſuchungs⸗ 
richter (der ſog. „Auditoren“) an den höheren 

| Lehranſtalten beſtätigt. Dieſe find auf Grund 
des Hochſchulgeſetzes berechtigt, die Vorunter⸗ 

| augen in allen Studentenangelegenheiten zu 
ühren. 


gangenen Sonnabend einberufenen Parla- 
mentsſeſſion ſoll, wie bereits gemeldet, die 
erſte Leſung des Haushaltsvoranſchlags für 
das kommende Wirtſchaftsjahr ſtattfinden. 
Dabei wird, wie in politiſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, nicht der Finanzminiſter, ſondern der 
Miniſterpräſident Jedrzejewicz das 
Wort ergreifen. Das Expoſe würde dann 
nicht nur finanzielle Fragen, ſondern die 
geſamte Tätigkeit der Regierung und ihr 
Programm umfaſſen. Dem Erpoje des Mi- 
niſterpräſidenten folgt eine allgemeine Aus⸗ 
ſprache, die man an einem Tage er⸗ 
ſchöpfen will. Die Freitagsſitzung dürfte 
demnach ſchon um 10 Uhr vorm. beginnen 
und bis in die ſpäten Abendſtunden dauern. 
Sollte der Haushaltsvoranſchlag an dieſem 
Tage an die Kommiſſion verwieſen werden 
können, dann würde am Sonnabend eine 
Sitzung der Haushaltskommiſſion zur Ver⸗ 
teilung der Referate ſtattfinden. Nach die⸗ 


ſer Sitzung ſoll eine Vertagung der | 


Seſſion auf 30 Tage erfolgen. 


Berlin, 31. Oktober. Nach Meldungen aus 
Tokio hat der japaniſche Miniſter Araki, der 
der eigentliche Chef der japaniſchen Regierung 
iſt, in einem Zeitungs⸗Interview erklärt, daß 
er im Kabinett die Einberufung einer Kon⸗ 
ferenz der Vertreter der maßgebenden 
Mächte nach Tokio anregen werde. Das Pro⸗ 
gramm dieſer Konferenz werde aus vier Punk⸗ 
ten beſtehen: 


1. Sicherung des Friedens im Fernen Oſten, 
2. Abänderung der Flottenverträge, 


3. Revifion des Kellogg Paktes im Hinblick 
auf die Lage in Oſtaſien, 


4. Abſchluß eines Nichtangriffspaktes mit 
Rußland. 


Die Verwirklichung dieſes Planes würde 
zweifellos ein Einlenken Japans wenigſtens in 
der Methode bedeuten. Bekanntlich hat Japan 
bisher jede Diskuſſion über den von ihm ge⸗ 
gründeten Staat in der Mandſchurei abge⸗ 
lehnt und den Kellogg⸗Pakt ſowie die ande⸗ 
ren internationalen Verträge, die ein eigen⸗ 
mächtiges und gewaltſames Vorgehen eines 
Landes verbieten, für un anwendbar er- 
klärt. Auch hat es vor einem Jahr das ruſſiſche 
Angebot eines Nichtangriffspaktes 
ausdrücklich abgelehnt und damit eine neue 
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Ukrainerunruhen 


Lemberg, 31. Oktober. Geſtern abend gegen 
20 Uhr bemerkte ein Geheimpoliziſt, der in der 
ul. Waly Gubernatorſtie Dienſt tat, vor dem 
Wojewodſchaftsgebäude eine größere 
Gruppe verdächtiger e Er benachrich⸗ 
tigte die Polizei, bei deren Anblick ſich die 
Menge zerſtreute. Die Polizeibeamten konnten 
jedoch einige Verhaftungen vornehmen. Wäh⸗ 
rend der Verhaftung kam es zu einem Zwiſchen⸗ 
fall, da der eine der Verhafteten ſich dem Ge 
heimpoliziſten widerſetzte und dieſer gezwungen 
war, von der Schußwaffe Gebrauch zu W 
Einer der Demonſtranten, ein gewiſſer e: 
kerſki, wurde verwundet. Nach 20 Minuten 
kamen Polizeiverſtärkungen, die auf Gruppen 
von Demonſtranten trafen, die von allen Seiten 
herbeigezogen kamen. Als ſie zum Stehenbleiben 
aufgefordert wurden, fiel von ſeiten der Demon⸗ 
ſtranten ein uß, der eine vorübergehende 
Frau verletzt. er Geheimpoliziſt gab darauf 
wei Schüſſe ab und verwundete den Demon⸗ 
n der geſchoſſen hatte. Es 8 
um einen wise R a mwt yt Mitglied der DUN. 
Es wurden im ganzen 19 Perſonen feft- 
genommen. Ein Teil von ihnen beſaß 

affen, andere hatten die Taſchen voll Steine 
Unter den Verhafteten befinden ſich auch einige 
Mitglieder der OUN., die im Zuſammenhang 
mit dem Attentat auf den Sowfet⸗ 
konſul geſucht wurden. Im Laufe des Tages 
jtarb die verwundete Frau. g 


Jiaapan lenkt ein 


Konferenz der maßgebenden Mächte in Tokio wird angeregt 


Konſtellation in Oſtaſien geſchaffen. Die Bes 
ziehungen zu Rußland haben ſich in dem Ich 
ten Jahr verſchärft, während Rußland mit 
China in ein freundſchaftliches Verhältnis ge⸗ 
treten ijt und die Anerkennung der Sowjet⸗ 
Union durch die Vereinigten Staaten angebahnt 
iſt. Der veröffentliche Telegrammwechſel zwi⸗ 
ſchen Rooſevelt und Araki hat wegen ſeiner 
möglichen Rückwirkungen auf die Lage 
in Oſtaſien in Japan einen beſonders ſtarken 
Eindruck gemacht. Dazu kommt die Notwen⸗ 
digkeit einer Regelung der Flottenfrage, die 
auf der Genfer Konferenz wegen der ſowjet⸗ 
feindlichen Haltung ſämtlicher Flottenmächte 
überhaupt noch nicht in Angriff ges 
nommen it und im Rahmen einer Ab- 
rüſtungs⸗Konferenz auch ſchwer behandelt wer⸗ 
den kann, da es ſich nicht ſo ſehr um Verrin⸗ 
gerung der Kriegsrüſtungen als vielmehr um 
die Frage der zwiſchen den einzelnen Mächten 
aufzuſtellenden Rüſt ungs⸗ Proportion 
handelt. Japan hat bekanntlich ſchon vor einem 
Jahr angekündigt, daß es die praktiſche 
Gleichſtellung mit der engliſchen und 
der amerikaniſchen Flotte nach Ablauf 
des Londoner Vertrages in Anſpruch nehmen 
werde, und ſeine jetzt im Gange befindlichen 
Kriegsſchiffsbauten weiſen darauf hin, daß es 
alle vertraglichen Grenzen bis zum äußer⸗ 
ſten ausnutzen will. 


deulſche Schickſal 


Dr. Rauſchning über die Abſicht einer verfaſſungsänderung 


In zehn Maſſenverſammlungen in Danzig und 
den umliegenden Ortſchaften dokumentierte die 
Bevölkerung Danzigs ihre unerſchütterliche Ver⸗ 
bundenheit mit dem deutſchen Volke und ihre 
Anteilnahme an den großen politiſchen Fragen 
und Problemen, die jetzt vom deutſchen Volke 
ſchwerwiegende Entſcheidungen fordern. In den 
Verſammlungen ſprachen die Führer der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung in Danzig, unter 
ihnen auch Präſident Dr. Rauſchning. 


Dr. Rauſchning hielt ſeine Anſprache in der 
Sporthalle in Langfuhr. Er zeichnete in kla⸗ 
ren und deutlichen Zügen die Entwicklung 
Deutſchlands, den Aufſtieg des deutſchen Volkes 
als die Urſachen des Neides und Haſſes der 
anderen Völker, die zum Kriege trieben, um 
Deutſchland zu vernichten, und die heute ſich 
dagegen ſträuben, das deutſche Volk, das ihnen 


an geiſtigen und ſeeliſchen Eigenſchaften weit 
überlegen iſt, als gleichberechtigt anzuerken⸗ 
nen. Dr. Rauſchning nahm in ſeiner Rede aber 
auch Gelegenheit, auf die Danziger Verhältniſſe 
einzugehen. U. a. iſt bemerkenswert, daß Dr. 
Rauſchning erklärte, die Regierung habe die 
Abſicht, in kommender Zeit bei den internatio- 
nalen Inſtanzen ihren Willen zur 


Umgeſtaltung des Staates und der 
Verfaſſung 
anzumelden. In ſeiner Anſprache führte Dr. 
Rauſchning u. a. aus: 5 


Das deutſche Volk befinde ſich heute in höch⸗ 
ſter Not. Dieſe trete diesmal von außen an 
Deutſchland heran. Es zeige ſich wieder, 


daß Politit in erſter Linie Außenpolitit ſei. 


Das deutſche Volk habe dem Reichskanzler 
zugejubelt, als er die Konſequenz aus der Hal⸗ 
tung der anderen zog und für Deutſchland den 
Austritt aus dem Völkerbund und den Rückzug 
aus der Abrüſtungskonferenz erklärte. Auch 
wir im deutſchen Danzig hätten das Recht, uns 
zu Tat Hitlers zu bekennen. Sei doch gerade 
unſer Schickſal und unſere Exiſtenz das deut⸗ 
lichſte Symbol für die Ohnmacht und ungerechte 
Behandlung des deutſchen Volkes. Dr. Rauſch⸗ 
ning wandte ſich dann auch den Danziger Fra⸗ 
gen zu. Gerade hier in Danzig ſei der beſte 
Beweis für den Friedenswillen des National⸗ 
ſozialismus abgelegt worden. Die national- 
ſoziäliſtiſche Regierung habe Polen gegen⸗ 
über eine Politik des Friedens eingeſchla⸗ 
gen. Durch die Tat ſei hier das Bekenntnis 
zur Politik des Friedens und zur Bereitſchaft 
zur Zuſammenarbeit auf der Grundlage der 
gegenſeitigen Achtung abgelegt worden. 


Es ſtehe im Geiſte der Verfaſſung, wenn 
hier in Danzig nach der Uebernahme der 
Regierung durch die Nationalſozialiſten 
Aenderungen eingetreten ſeien und der Par⸗ 
lamentarismus eingeſchränkt worden ſei. Es 
werde die Zeit kommen, in der wir bei inter⸗ 
nationalen Inſtanzen unſere Abſicht, den 
Staat und ſeine Verfaſſung nach unſerem 
Willen umzugeſtalten, anmelden werden. 
Auch hier werden wir Formen zu finden 
wiſſen, die den Verträgen und deren Grund⸗ 
lagen entſprechen. 


Dr. Rouſchning wandte ſich dann gegen ein 
„erlogenes Interview des „Dziennik Bydgoſki“, 
der ihm und dem Gauleiter Forſter kriegeriſche 
Wünſche unterſchiebt. Wenn wir hier, ſo er⸗ 
klärte er, die große Aufgabe zur Befriedung 
Europas durchgefährt haben, dann können wir 
den Anspruch erheben, als Menſchen geachtet zu 
werden, die wiſſen, was fie wollen. 


Am Schluſſe ſeiner Ausführungen erklärte 
Or. Rauſchning, urfere Waffe fei unſer Recht. 
Wir werden ſiegen ſolange wir diefe Waſſe 
haben und uns nicht ſelbſt ins Unrecht icken. 
‚der Nazrirnalfoz.clismus wolle den Frieden, 
aber einen Frieden der Ehre. 


Der neue Dölkerbundskommiflar 
über feine Aufgabe 


Danzig, 31. Oktober. Der Genfer Korreſpon⸗ 
dent der „Sunday Chronicle“ meldet ein Inter⸗ 
view, das er mit dem Hohen Kommiſſar für 

Danzig, dem ehemaligen iriſchen Völkerbunds⸗ 
vertreter Sean Leſter, hatte. Leſter erklärte: 
Wenn ich dieſe Aufgabe mit einem gewiſſen 
Grade der Befürchtung übernommen habe, ſo 
liegt das daran, daß ich mir darüber klar bin, 
daß es ia um einen der ſchwierigſten und deli- 
kateſten Poſten unter internationaler Kontrolle 
handelt. Ich werde in Danzig während einer 
Zeit ſein, die beſondere Schwierigkeiten auf⸗ 
weiſen könnte. Wenn ich andererſeits einige 
Ermutigung hatte, dieſe Aufgabe in Angriff zu 
nehmen, ſo liegt das darin, daß meine Ernen⸗ 
nung ſowohl bei der Regierung der Freien 
Stadt Danzig als von der polniſchen Regierung 
begrüßt worden iſt, und daß ich glaube, das 
völlige Vertrauen des Völkerbundsrates zu be⸗ 
ſitzen. Mein Ziel iſt es, meine Pflichten mit 
Gerechtigkeit gegenüber allen Beteiligten und 
in völliger Unabhängigkeit auszuüben. 


Stimmen 
Die Finanzierung der weiteren Raten 
der Staatsanleihe 


Der akku. d Goſpodarcezy“ be 

ſpricht das aktuelle Problem einer Ban terung 

ſchr een Raten der Nationalanleihe und 
reibt: i 


„Vor dem Wirtſchaftsleben ſteht die nicht 
leichte Aufgabe der Finanzierung der 
folgenden Anle een Um nach 
Möglichkeit etwaigen de l e Folgen die⸗ 
ſes Prozeſſes entgegenzuwirken, hat das 1 2 
miniſterium bereits ſeine Zuſtimmung zu einer 
liberalen Verlegung der erforderlichen Ein⸗ 
zahlungstermine en Das iſt aber weder 
ausreichend, noch das einzige die Deflation be⸗ 
kämpfende mögliche Mittel, das ohne Zuflucht⸗ 
nahme zu einem künſtlichen Liberalismus in der 
Kreditpolitik anwendbar air Ein zweites ge- 
ſundes und notwendiges Mittel wäre die Re⸗ 
gulierung der rückſtändigen Liefe⸗ 
rungs forderungen durch Fiskus, Mono- 
pole und Staatsunternehmen. Auch hier muß 
in weiteſtem Maße die Entſpannung aus⸗ 
genutzt werden, die in den Finanzkaſſen dank 
der Einkünfte aus der Anleihe eingetreten iſt. 
Einer Regelung der 1 aus den Liefe⸗ 
rungsforderungen mu er Vorzug gegeben 
werden vor der Regelung der Einzahlungen, 
die von den Monopolen und den Staatsunter⸗ 
nehmen an den den Jen entfallen. Außer⸗ 
dem müßte man ſchon heute daran gehen, die 
Verſchuldung dieſer Unternehmen und 
Monopole bei der Bank Poljfi zu verrin⸗ 
gern. Das würde eine Elaſtizität dieſer Kre⸗ 
dite beweiſen, und das iſt vom Standpunkt des 
Kreditgebers wie des Kreditnehmers von außer⸗ 
ordentlicher Bedeutung. Zugleich würde dadurch 
der Bant Polſki in Zukunft erleichtert 
werden, die große Rolle zu ſpielen, die ſie bei 
der Belebung des Wirdſchaſtsleben zu ſpielen 


hat. Wenn nämlich die Kontingente des Dis⸗ 
kontkredits heute von dem Markte noch nicht 
ausgenutzt find, jo würden ſich in dem Augen- 


wäre, würde er ſich hingeſtellt un 


lungsämter angeben, würde im Verhältnis zu 


etwas über % en darſtellen. Ein gewiſſer 


Poſener Tageblatt + 


Die KPD. ijt die Brandſtifterin! 
| Lubbe über den Zweck der Brandſtiſtung 
Senſationelle Ausſagen eines früheren Kommuniſten 


Berlin, 31. Okto Sr. Nach der ſenſationellen 
Verhaftugn des meineidigen Kommuniſten Sönke 
wird alus ächſter Zeuge der Montagverhandlung, 
Kriminalkommiſſar Bunge vernommen, der 
gleich in der Brandnacht zum Reichstag komman⸗ 
diert worden iſt. Der 
liegenheit war vor allem die Sicherung 
der Spuren. An den Quadern des Reichs⸗ 
tagsgebäudes ſind in großem Umfange Finger⸗ 
ſpuren geweſen. Ich habe ſie genau unterſucht 
und daraus ergab ſich deutlich, daß 


nur eine Perſon hinaufgeklettert, 


ſein kann, dagegen iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß 
ein anderer Täter auf dem Sims 
entlang gegangen iſt. Entſprechendes Spuren 
haben ſich da aber nicht wahrnehmen laſſen. 
Weiter äußert ſich der Zeuge über die zerbrochene 
Fenſterſcheibe im Obergeſchoß. Er hält es für 
durchaus wahrſcheinlich, daß hier tatſächlich je⸗ 
mand, der ſich verbergen mußte, ſich in das 
Zimmer geflüchtet hat und dann, als er Menſchen 
kommen hörte, kurz entſchloſſen die Scheibe zer⸗ 
triimmerte, um fih nach unten durchfallen zu 
laſſen. Irgendwelche Spuren eines ſolchen 
Sprunges waren an der Stelle, wo die Splitter 
lagen, ebenfals nicht feſtzuſtellen. f 


Vorſitzender: Sie haben fih durch Lubbe 
auch den Rundgang vorführen laſſen, den er bei 
der Brandlegung gemacht hat. Hat er ihnen 
damals über den 


Grund und Zweck der Brandſtiftung 
etwas geſagt? 

Zeuge: Ich habe ihn gefragt und er ant⸗ 
wortete, die Verhältniſſe in Deutſchland 
wären für ein ſolches Unternehmen günſtiger 
geweſen als anderswo. Die allgemeine politiſche 
Lage ſei in Deutſchland ſo, daß hier eine ſolche 
Tat bei der Saanen mehr Anklang finden 
würde als anderswo. Auf meine Frage, ob er 
Kommuniſt fei, ſagte er: Kommumiſt wohl, 
aber doch mit einem gewiſſen Unterſchied. 


Vorſitzender: Hat er ſich auch über ſeine 
Feſtnahme im Reichstag geäußert? 


Zeuge: Er ſagte, er hätte ſich unter 
allen Umſtänden feſtnehmen laſſen 
wollen. Auch wenn ein . offen geweſen 

gewartet 
haben, bis jemand ka m. Ich ſagte darauf, 
er habe alſo wahrſcheinlich als Märtyrer für 
ſeine Sache gelten wollen. Er ſagte, das käme 


nicht in Frage. u 


Als erſter Zeuge wird am Dienstag der 
Glaſer Lebermann aus Hamburg vernom⸗ 
men, der wegen Diebſtahls und 
begangen im Februar 1932, eine Gefän 
bis zum Mai 1934 verbüßt und aus 


aubes, 
isſtrafe 

er Haft 
vorgeführt wird. Der e macht dieſen 
Zeugen beſonders eindring pa auf die Bedeu- 
tung feiner Ausſage eume: jam, morauf der 
Zeuge erklärt: Ich bin hierher gekommen, um 
nur die Wahrheit zu ſagen. 
Der Zeuge bekundet: 

KPD. und habe 
als Geheimkurier gearbeitet. 


Ich genoß ſehr großes Vertrauen. Von 1929 ab 
mußte ich wegen einer Erkrankung ausjeßen, 


Ich war früher in der 


blick, da die wirtſchaftliche Belebun 
Tatſache iſt, die gegenwärtigen Kontingente als 
unzureichend erweiſen, und die Bank Polſti 
müßte den Diskontkredit ſo weit erweitern, daß 


jeder gute 
kont bzw. 


Die Arbeitsloſigkeit in Polen 


vollzogene 


ae einen geſicherten Dis⸗ 
ediskont bei der Bank hätte.“ 


Der „Kurjer Bydgoſki“ bemerkt folgen⸗ 
des zur Arbeitsloſigkeit in Polen: 


„Die Zahl 200 000, die die Arbeitsvermitte⸗ 


der 34 Millionen zählenden Bevölkerung nur 
minimaler Prozentſatz von Arbeitsloſen beſtand 
ſchon immer und erall ſelbſt in Zeiten 
einer günſtigeren Konjunktur und war niemals 
ein be rohliches s 
Ausdrud einer 
jetzt der Salt ift, 
und in allen anderen gröheren 
fann man als fiher annehmen, daß die geh 
der Arbeitsloſen im ganzen Staate mindes 
Bena ſechs mal größer ift als fie von 
en Arbeitsvermittlungsämtern angegeben wird. 
Wenn wir jo aöhlen, erhalten wit bei Einbe⸗ 
iehung der Familien gu den erhaltenen 1200 000 
erſonen bei vorſichtiger Schätzung mindeſtens 
2 Millionen Arbeitsloſe. Das iſt eine Tatſache, 
die von keinen Statiſtiken berückſichtigt wird. 


Es iſt klar, daß der Staat eine ſolch grobe 
Zahl von Arbeitsloſen nicht unterhalten 
kann, und überhaupt iſt es mit der Gratis⸗ 
unterſtützung der Menſchen nicht ganz in Ord⸗ 
nung. ie Leute wollen Arbeit und keine 
n Und die Zeiten ſind wohl 
ſchon vorbei, da man ſinnloſe öffentliche Ar⸗ 
beiten erſann in der Art des Umſchippens von 
Sand von einem Haufen auf den anderen, oder 
jene berühmte de der Leute für Nichts⸗ 
tun gemäß den ſozialiſtiſchen Doktrinen, nach 
denen der Begriff „Arbeit“ etwas Verhaßtes 
war und bekämpft wurde.“ 


a 


eichen und ſchon gar nicht der 


Nach der Lage in Warſchau 
Orten Polens 


euge erklärt: Meine Ob⸗ 


ataſtrophalen Lage, wie das 


zu gefährlich, ich müſſe auch an meine 


und 1931 im Auguſt habe ich wieder angefangen. 
Ich lernte Torgler in Hamburg am 21. Oktober 
1931 kennen. Ich wurde durch den Kommu⸗ 
niſten Jeßner mit ihm bekannt gemacht. Ich 
ae Torgler; ob er nicht Arbeit für mich habe. 

orgler ſagte, er wolle mich für eine große 
Aktion aufbewahren. Im Januar 1932 trat 
Torgler an mich heran, er hätte für mich eine 

roße Arbeit; wenn ich mich dafür opfern wolle, 
{ie ich es laget, Torgler ſagte, man wolle den 

ationalſozialiſten einen großen Streich ſpielen, 
und durch dieſe Arbeit würde eine große Pro⸗ 
paganda gegen den Nationalſozialismus hervor⸗ 
gerufen werden. Er ſagte zu mir, 


man müſſe öffentliche Gebäude in Brand 
ſtecken, u. a. das Reichstagsgebäude. 


Da es der Polizei und jeder anderen Bewegung 

unbekannt fei, würde man nicht auf die KPD. 

kommen. Ich habe damals Torgler erwidert, 

ich müßte mir die Sache überlegen. 

Torgler ſagte, daß der Brand am 6. März 1932 

gelegt werden ſollte. Torgler wollte mich mit 
in den Reichstag nehmen und mir zeigen, wie 
der Brand angelegt werden ſollte und wie ich 
Auf ſollte. Ich ſollte die Perſon ſein, die die 
Aufmerkſamkeit auf ſich lenken ſollte; 5 ſollte 
Radau machen und umherlaufen, ſo daß ich 
geſchnappt würde. 


ſollte gefangen werden, und inzwiſchen 
Joulen die es verſchwinden nnen. 


Vorſ.: Wer waren denn die anderen? 

Zeuge: Das find noch zwei Hamburger, die 

ir aber nur mit ihren Spitznamen kenne: 
„Schwarzer Willi“ und „Alraune“. 


Vorſ.: Sie haben ſich alle drei geſehen und 
tennen gelernt? 


Zeuge: Jawohl, ich bin aber dann am 
6. März nicht hingegangen. Die Sache war mir 
u gefährlich und außerdem weil ich er⸗ 
ERA hatte, daß eine 

anz gemeine Propaganda gegen den 

Nationalſozialismus damit gemacht wer⸗ 

den ſollte; es ſollte ſo ſcheinen, als ob ſie 
] den Brand angelegt hätten. 

Vorſ.: Was ift nun nach dem 6. März ge- 
ſchehen? f 6 55 
Zeuge: Torgler hat mir große Vorwürfe 
gemacht, weil ich nicht gekommen bin. Ich ſagte, 

ich wolle die Sache nicht mitmachen, es ſei 2 
amitie 
denken. Torgler hat dann zu mir geſagt: 


„Du gemeiner Schuft, du gemeiner Lump!“ 


Er hat auch geſagt, er würde mir bei Gelegen⸗ 
é blaue ige hinterher: 
jagen. bin dann nicht mehr mit ihm zu⸗ 
ſammengeweſen, ſondern habe mich der Polizei 
eſtellt, um ſeinen Verfolgungen und Nachſtel⸗ 
ungen zu entgehen. Ich wurde ja wegen der 
Diebſtahlsſache geſucht. 
Vorſ.: Bei dem Diebſtahl, den Sie Bl Be 
haben, iſt auch Raub angenommen worden. S 
haben Sie denn gemacht? 


Zeuge: Ich habe eine Perſon in der Toi⸗ 
lette eingeſperrt, und das hat man als Raub 
angeſehen. Dann habe ich Silberzeug und einen 
Anzug weggenommen. j 


Vorſ.: Wie viel haben Sie dafür bekommen? 
Zeuge: Ungefähr 25 Mark. (Heiterkeit. ) 


heit 2 


Vors.: Ich meine natürlich, welche Strafe 
Sie dafür bekommen haben? a 


Zeuge: Zehn Monate Gefängnis. Im Mai 
iſt Torgler nochmals dageweſen und wollte mich 
nochmals bearbeiten, und dann im Juni. 
Es wurde nicht mehr über den . 
brand geſprochen, aber es wurde geſagt, daß ich 
das ausführen ſollte, was er mir geſagt hatte. 
Ich habe mich immer ablehnend verhalten. Am 
6. 
in 
Perſonen; eine iſt der 
und der andere heißt Emi 
Rude hat 


ſchwarzes Haar und einen ziemlich jüdiſchen 
Typ. , 


1 5 war er bei mir in meiner Wohnun 
eee Er kam mit noch zwe 

er a v w ude, 
.Der Frankfurter 


Der Emil iſt groß, blond und hat blaue Augen. 


Vorſ.: Haben Sie dieje beiden Perſonen 
ſpäter wiedergeſehen? 

Zeuge: Ich habe ſie in Lübeck wiederge⸗ 
ſehen. Ich mauerte dort. Die beiden fuhren im 
Auto vorbei und jagten, ich ſollte mit nach 
Hamburg kommen. Ich habe mich aber geweigert 
mitzugehen. j 

Barj.: Sind die Vorgänge, die Sie hier 
geſchildert haben, denn auch wirklich wahr? 


Zeuge: Ja, ſie ſind wirklich wahr. 


Vorſ.: Warum haben Sie fie denn nicht 
vorher angezeigt? 
Zeuge: 


Weil ich Angſt gehabt habe für meine 
Familie und für mein Leben. 

O.⸗R.: Ich bitte, den Zeugen dem Angekl. 
Torgler gegenüberzuſtellen, damit der Zeuge 
ſagen kann, ob Torgler wirklich der Mann ge⸗ 
weſen iſt, mit dem er zu tun gehabt hat. 


Der Angeklagte Torgler ſteht auf, und der 
Zeuge Lebermann ruft ſofort: 
Jawohl, das iſt Torgler geweſen. 


N. Pariſius: Iſt bei Ihrem Geſpröch mit 
| Torgler davon die Rede geweſen, daß Sie eine 


drei 27 ſind 59 Dekrete des Pr 


beſtimmte Geldſumme erhalten ſollten für die 
Beteiligung an dieſer Sache? 
cuge: Jawohl, er hat zu mir gejagt, ich 

würde 14 000 Mark — Wenn ch es 
nicht bekäme, würde es meine Familie be⸗ 
kommen. 

Angekl. Torgler: Ich kann zu dieſer Aus ⸗ 
ſage nur 

meinem höchſten Erſtaunen Ausdruck geben, 
daß ein Mann vor dem höchſten deutſchen Ge⸗ 
richt ſo viel Unwahrheiten von Ich 
erkläre folgendes: Ich habe dieſen Mann noch 
nie in meinem Leben geſehen, ich 
kenne keinen Mann namens Jeßner. Ich bin 
ein einziges Mal in Krefeld geweſen, nämlich 
1930 zu einer Kundgebung des Rheiniſchen Bes 
amtenkartells, ſonſt nie wieder. Ich bin nie 
auf Stunden in Hamburg geweſen, ſondern habe 
in Hamburg mehrere Male Tagungen der 
Reichspoſtbeamten, des Reichsbundes der Kom⸗ 
munalbeamten und einige Verſammlungen be⸗ 
ſucht. Von allem, was dieſer Zeuge hier erklärt 
hat, iſt nicht ein kleines Wörtchen wahr; er lügt 
von Anfang bis zu Ende. 8 
‚Angel. Dimitroff: Ich möchte mifen, ob 
dieſer Zeuge ein Zeuge der Anklage iſt. 
Vo r.: Dieſer Zeuge hat am 13. Oktober an 
die e eine Eingabe gerichtet. 
Daraufhin wurde er von der Staatsanwaltſchaft 
vernommen, und daraufhin iſt ſeine Vorladung 
als Zeuge beantragt worden von der Reichs⸗ 
anwaltſchaft. 


Ungariſche Auszeichnung 
für Reichspräſident v. Hindenburg 


Budapeſt, 31. Oktober. Der Regent von 
$ ort Hy zeichnete den Reichspräſidenten von 
Hindenburg mit dem höchſten ungariſchen 
Orden, nämlich dem Großen Angariſchen 
Verdienſtkreuz, aus. 


Der Fournaliftenfonflitt 
zwiſchen Deutſchland und Rußland 


Berlin, 31. Oktober. Die ruſſiſchen Journa⸗ 
liſten werden ihre Tätigkeit in j und 
die deutſchen Journaliſten ihre Tätigkeit in der 
Sowjetunion wieder ausüben. 


—— 


Die Beſoldungsgruppen 


der Stantsbeamten 


Warſchau, 31. Oktober. Der Heu „Dzien⸗ 
nik Uſtaw“ bringt die einzelnen — 
gen des Staatspräfidenten über die Beſoldung 
der Staatsbeamten. Die zwölf Gehaltsgruppen 
beziehen ſich auf die Beamten der Staatsver⸗ 
waltung, die Lehrerſchaft, die Beamten der 
Grenzwehr und die Gefängnisbeamten. Be⸗ 
kanntlich ſind die Staffeln innerhalb der ein⸗ 
zelnen Gehaltsgruppen ſowie die Familien⸗ und 
Wohnungszuſchläge aufgehoben worden. Da⸗ 
gegen werden unter Berückſichtigung der ört⸗ 
lichen Preisverhältniſſe entſprechende Orts⸗ 
zuſchläge vorgeſehen. Aerztliche Behandlung, 
Bahnermäßigungen, zinsloſe Gehaſtsvorſchüſſe, 
„ für 

ätigkeit und Sterbegelder werden durch die 
— kn oma rege 


Die Richter und Staatsanwälte werden nach 
vier Gruppen beſoldet. Eine altsau 
rung iſt hier bei den jüngeren Richtern erfolgt, 
ebenſo bei den Richtern des Oberſten Gerichts. 

Weitere Teilverordnungen regeln die Beſol ⸗ 
dung der Militärperſonen. 

Die Gehaltsvorſchriften für die Angeſtellten 
der Staatsunternehmen und Monopole werden 
im Wege einer Verordnung des Miniſterrates 
erlaſſen. 1 

In Beamtenkreiſen wird befürchtet, daß mög“ 
licherweiſe eine nachträgliche Zahlung der Ge⸗ 
hälter verordnet werden könnte. 

- 


Defrete, Defrete... 
Warſchau, 31. Oktober. Im Lau 


der letzten 
8 denten DEF, 
öffentlicht worden. Der heutige „Dzienni 
Uſta w“ vermehrt die Zahl um weitere neun, 


Neuer Rechtsbruch 
in der Tichehoflowahel 


Die Akten des Haupfverfeidigers im 
voltsſport - Prozeß beichlagnahm! 
Pros 


Nach Meldungen der Prager Blätter erii 
nen ſieben Kriminalbeamte im Büro des l. 
verteidigers im Volksſportprozeß und dene 
reichen anderen politiſchen Pie eſſen. des 
Stark. Sie nahmen auf Veranla ung nor 
Prager Kreisſtrafgerichts eine Hausſuchung 1 
und ede unter Bezugnahme au 
Republitſchutzgeſetz Atten im Geſamtgewicht 
160 Kilogramm. Dem Verteidiger wurde 
wehrt, daß er ſich mit der Adpokatenkammet 
Verbindung ſetzen konnte. Dieſes Vorgehen, ats, 
gegen die primitivſten Grundſätze der Kr 
pflege verſtößt, zeigt aber, daß die an 
ſlowaklei längſt aufgehört hat, ein R ſtiß 

falle 


zu ſein und daß eine politiſche Schrecken 


rein willkürlicher Natur heute ſich über ett, 
esl . 
inde? 


Rechtsgrundſätze ziviliſierter Länder hinw 
wenn es gilt, den Kampf gegen die Mi 


heitenvolksgruppe zu führen. t 


außerdienſtliche f 


Dofener 


Tageblatt 
Das Wunderſchiff 


nion der Kieler Germaniawerft herüber 
Nin t. er ee end das Schnellfeuer der 
ei ammer, in der Ferne ächzen die Krane 
arb deutſchen Werft, die für die Armierungs⸗ 
fü eiten am E rega eiye B eingeſetzt find, dem 
g siten Kinde der deutſchen Reichsmarine. 
— dicker Schwede ſchleppt ſich ſchwerfällig 
euch die Dünung, von irgendwoher klingt 
uggezogen der Schrei einer Sirene. 


Plöglich wächſt aus dem Nebel ein ſchnee⸗ 
Selber, ſchlanker Schiffsleib? Zwei hohe 
Ne Ornfteine, zwei elegante Maſten, in golde- 
c Buchſtaben der Name des Schiffes: 
ge aparona“. Um dieſe Jacht, die feit eini- 
ey Nasen in der Föhrde liegt und die dem⸗ 
Kult als erfte größere Reife eine Fahrt nach 
laugen antreten foll, haben ſich im Lauf der 
etzten Zeit 

die tollſten Märchen geſponnen. 
tritt 


bewacht, ift jedem Außenſeiter der Zu: 
Au zum Schiff verboten. Die Mannſchaft, mit 
da zahme des Kapitäns faſt durchweg Deutſche, 
Ihe: nur felten an Land, und wenn, dann ers 
und n fie in Zivil. Man jagt, alle Türgriffe 
Wa Be 99579 ſeien von reinem Gold, die 
Sende elbſt der Mannſchaftskabinen feien mit 
ia de beſpannt, der Bau jelbit habe 16 Millio- 
8 Dollar gekoſtet. 
etzt endlich hört man Tatſächliches über die 
Savarona“ 1 war den Gerten nicht ent⸗ 
icht, trotzdem aber — und gerade in unſerer 
it — immer noch phantaſtiſch genug klingt. 
u denken, daß in einem Jahrzehnt, in dem 
— pionen Menschen 8 Aub Page 
ger, 


die Frau eines amerikaniſchen Groß⸗ 


1 i chlächters 
leiſten kann, ſich lediglich für ihr pri⸗ 
Ates Vergn fi 16 millionen 
sachs mark ein mit den letzten techniſchen 
fasten aus N 


en! 


a da, denn mehr faßt die „Sava⸗ 
ni 


ad) ſind 


Geheimniſſe um 


Seit mehreren Monaten ift es bekannt, daß 
der einem 8 in Monte Carlo 
' uptbehe Ten peu ai une 
{ er der berühmten en en ens 
tma Biders, der ſchon fajt A 15 Reich der 


Jabel gehörende bald Mjährige Sir Bağl 
harot ſchwer krank ae t au 
der Blätter brachten von Zeit zu Zeit Be 


$ iiiter 
jep, einen gewiegten rapsen; der eigens ie | 
i 


über ſeinen Geſundheitszuſtand, und es 
daß das lange Leben dieſes trotz ſeines 
reiſes ſich un⸗ 


9 


iardenreichtums einſamen 
Uttar feinem Ende zuneige. 


Piötzli vor einigen Wochen, wurde gemel⸗ 
de aharoff 5 — en) jei und alle 
5 iber feinen benorjtehenden Tod Lügen 


d habe. Der Greis habe ſich ſogar, was 
ur letzten Jahren niemals vorgekommen 
u eim den Parkpromenaden gezeigt. Statt nun 
dat Greis, der wirklich feine Ruhe verdient 
nach einem Leben, das ihn 
dom kleinen griechischen Teppi indler 
ung, zum hg en —— 
ler Ikrupelloſeſten internationalen Großhänd⸗ 
— emacht hat, dem man einen Ke lt 
Wend uld am Weltkrieg zumißt gl Lebens⸗ 
en eg zu la N 8 
e eitun einen onders 
ee 200 Monte Carlo ge⸗ 
m Zwecke über den 


gean gekommen ijt. 


Am Friedhof 


1 lichten Kreuzen ſtehen Namen, Daten. 
Im ſcheinen alle Toten wie Soldaten, 
Kampf mit einem ſtarten Feind gefallen. 
Mein Gebet gilt allen. 


u a 
a wieder unter Menſchen vor dem Tor, 
in ich mir wie ein Baum im Walde vor, 
auf der Bruſt des Förſters Zeichen trägt, 
t eine Axt, die ihn ins Leben ſchlägt. 

Leo Lenartowitz. 


Teauerbräuche der Bälter 


Zum Tage Allerſeelen 


Auch a: 
und 2 Art des Trauerns um Verwandte 
hatte eunde und die Art, wie die Toten be⸗ 
teen, hat fih im Laufe der Menſch⸗ 
Zauche Dichte vielfach tene und iſt von 
doch aß ei äußeren Bedingungen abhängig. 
fendsartn in den Bergen waren andere Beſtak⸗ 
ar! tert üblich als in den Flußniederungen, 
S Yende Volker hatten andere Totenbräuche 
Stämme weitab vom Meer, im Urwald 
unden alen dere Arten der 5 er⸗ 
N S in frei daliegenden großen Prärien 
en deppen. Ebenſo machte ſich das Gefühls⸗ 
Ve Trauerfällen recht verſchieden bemerk⸗ 
lde als rwegene wilde Krieger trauerten anz 
pin S friedliche Ackerleute, in feſten Wohn⸗ 
Chor; enüchte ſich das Trauern um einen An⸗ 


7 


kenne keinen. 


= 


ü 


hör 
g anders geltend als bei umher ichen: 
ttenitämmen. Bei primitiven Völkern 


an 


(jedes der | 


im Kieler Hafen 


ausgelegt mit ſchwarzem oder gemaſertem Mar⸗ 
mor. 


Die Kabinen deigen den höchſten überhaupt 

nur erdenklichen Luxus. 
Die Oelfeuerungsanlage iſt eine der modernſten 
der Welt. Die Maſchinen des 6000 Tonnen⸗ 
Schiffes laufen vollkommen vibrationsfrei; ſie 
wurden auf Wunſch der Eigentümerin nicht 
weniger als dreimal ausgebaut, weil die Be⸗ 
mem immer wieder Sehaupteie, ihr Stamp⸗ 
en und ihre Vibration ſei ſtörend. Jeder Tag 
Liegezeit im Hafen koſtet die exzentriſche Dame 
1500 Mark, jeder Tag auf hoher See rund 
15 000 Mark. 


An ſich kann man über ein ſolches Schiff (das 


ſich zur Zeit die Ufa für Filmaufnahmen in 
der Oſtſee gechartert hat) nur die Achſeln 
uden., Erbaut wurde die „Savarona“ bei 

lohm und Voß in Hamburg. Ein ſehr fetter 
Auftrag! Als fle allerdings fertig war, fonnte 
die Eigentümerin nichts damit anfangen, denn 
der Einfuhrzoll nach Amerika für das 
funkelnagelneue Schiff hätte ungefähr 50 Pro- 
zent des Herſtellungspreiſes betragen. 

Jetzt liegt die „Savarona“ in deutſchen 

Häfen herum 
und wartet darauf, daß ſie zwei Jahre alt 
wird, denn dann iſt ſie einfuhrzollfrel. Gele⸗ 
gentlich kommt die Beſitzerin einmal 5 
wohnt in ihrer traumhaft ſchön u tatteten 
Privattabine, macht einen kurzen Abſtecher in 
die Oſtſee und reiſt wieder ab. 

Es kann an ſich gleichgültig ſein, womit 
ſchwerreiche Amerikaner ſich die Zeit vertreiben 
und wofür ſie ihr Geld ausgeben. Man kann 
ſich aber nicht vorſtellen, daß eine Luxusjacht 
wie die „Savarona“ ſehr zur Zufriedenheit und 
ur Befriedigung der Menſchheit beiträgt. 

indeſtens die Hälfte der Halligen auf den 
Kieler Werften liegen ſtill. Ihnen fehlen die 
paar hunderttauſend Mart, die zur Inbetrieb⸗ 
nahme der Werle vielleicht nötig find. 
Draußen auf der u aber, eingehüt in 
den dicken, ſchweren Herbſtnebel, wiegt ſich 

eine Wirklichkeit gewordene Laune einer 
exzentriſchen Frau, 
die 16 Millionen Mark gekoſtet hat! Es ijt 
eben doch eine merkwürdige Zeit, dieſes zwan⸗ 
zigſte Jahrhundert — — — 


Baſil Zaharoff 


Dieſer N lt paii ea ert 
neue unglaubliche Dinge. ach ihm iſt Ba 
Zaharoff längſt tot, Var Kr 


ein anderer Mann ſpielt jeine Rolle im 
Leben weiter, 


und dunkle Kräfte ſind am Werk, um die no 
immer bedeutſame und im internationalen 
Waffenhandel ungemein einflußreiche Perſön⸗ 
lichteit Zaharoffs für ihre Zwecke auszunutzen. 
Da wird von neuen rieſigen Lieferungsverkrä⸗ 
gen ‚Selpzoien, die von dem Pfeudo⸗Jaharoff 
unmittelbar nach ſeiner glücklichen und uner⸗ 
warteten Geneſung eingefädelt ſind, und der 
alte Fuchs iſt plötzlich wieder das perſönliche 
Zentrum des internationalen Waffengeſchäfts 
geworden. 


Kein Menſch weiß, was an dieſen Senſa⸗ 
tionsmeldungen nur ijt. In Monte Carlo ijt 
nichts darüber bekannt, daß Bafil Zaharoff 
5 9 tot ſein ſoll, ebenſowenig wie man aller⸗ 


ngs davon eine Ahnung hat, daß in dem 
Märchenſchloß des n rieſige 
Im Gegenteil, 


Geſchäfte e werden. 
man ift der Meinung, daß Zaharoff zurückgezo⸗ 
gener denn je lebt, zumal erſt kürzlich der 
größte Teil der ange ſtelltenſchaft entlaſſen und 
ein Flügel des Schloſſes zurechtgemacht wurde. 
Um Jaharoff haben, fo lange dieſer Menſch 
ein Waffenhändler und Fabrikant gigantiſchen 
Formats geweſen iſt, \ y 


kommt das Gefühl beim Verluſt eines Häupt⸗ 
lings in anderer Weiſe ue Ausdruck als beim 
5 eines gewöhnlichen Stammesangehö⸗ 
rigen. 


2 an im Altertum, bei Völkern, die längſt 
im Strom der Geſchichte untergegangen ſind, 
und in längſt vergeſſenen Kulturperioden war 
die Art des Trauerns und der Totenfeiern 
charakteriſtiſch tar ein Volk und für ſeine geſell⸗ 
. Zustände. Oft find die Totenmäler 
ie einzigen ſichtbaren Zeichen aus vergangenen 
eiten und von untergegangenen Völkern. Die 

ohnungen der Wen gen waren leicht gebaut 
und dem Verfall ausgeſetzt, die Wohnungen der 
Toten aber waren oft aus feſterem Material 
und ſchienen wie für die me Phi 
Das jehen wir nicht allein bei den ramiden 
in Negopten, auch in anderen Teilen der Erde 
wurden den Toten große feſte Bauten errichtet. 


Beſonderer Art ſind die Toten⸗ und Beſtat⸗ 
tungsgebräuche, die noch überall bei den ſoge⸗ 
nannten Naturvölkern anzutreffen ſind, bei all 
den Volksſtämmen, die in a a, Amerika und 
Auſtralien noch auf den unterſten Stufen der 
Ziviliſation leben. Die ungeregelte Lebens⸗ 
weiſe derartiger Volksſtämme, der za 
Wechſel an Mangel und Ueberfluß, der Mangel 
an Selbſtbeherrſchung und die nach vielen Sei⸗ 
ten hin auf ehr geſtellte Art des Lebens 
mußten bei den Naturvölkern auch zu eigenarti⸗ 

en Totenfeiern und Beſtattungsfeiern führen. 
Wie die Naturvölter unter einigermaßen er- 
träglichen Verhältniſſen oft ein recht ſorgen⸗ 
und wunſchloſes Leben führen, je tommen bei 
ihnen aber auch die Verzweiflung und der 
Schmerz um ſo wilder und erſchütternder zum 

| Ausdruck. Der Schmerz über den Verluſt eines 


| 


| 
| 


Aus Stadt 


| 
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ſtets Märchen phantaſiereichſter Art kurſiert, 
und er iſt mindeſtens ſchon zehnmal totgeſagt 
worden, aber immer wieder tauchte er bei 
irgendeinem ganz großen Geſchäft plötzlich auf 
und gab durch ſeine geſchäftliche Skrupelloſigkeit 
Gelegenheit zu lauten Erörterungen über ſeine 
erſon. Noch während und kurz nach dem 
riege ſpielte Zaharoff eine große und ver- 
hängnisvolle Rolle, ſein letzter großer Schlag 
ſoll in der Ausrüſtung der Roten Armee 
mit Waffen in ihrem Kampf gegen die ver⸗ 
ſchiedenen weißen Armeen beſtanden haben. 
Gleichzeitig galt er allerdings auch als Groß⸗ 
lieferant der weißen Truppen. i 
Man wird wohl kaum ſicher erfahren, was 
an den 5 Senſationsnachrichten über 
Zaharoff wahr ijt. Möglich, daß er längſt eines 
ſeligen oder unſeligen Todes geſtorben iſt und 
dunkle Perſönlichkeiten Es des Glanzes feiner 
zweifelhaften Perſönlichkeit bedienen, um ihre 
Geſchäfte zu tätigen. Ulrich Tappert. 


— 


Mißlungener Aeberfall 
auf einen Geldbriefträger 


Warſchau, 31. Oktober. In der ul. Grochow⸗ 
fa iſt geſtern der Briefträger Anton 
Manet von zwei Permien die vorgaben, 
betrunken zu ſein, überfallen worden. Der 
Briefträger war geiſtesgegenwärtig genug, die 
Geldtaſche mit aller Kraft 8 und um 
Hilfe zu ſchreien. Ein Polizeibeamter hörte 
ſeine Rufe und nahm die beiden Banditen feſt. 


Urteil gegen Poſträuber 

Rzeſzöw, 31. Oktober. Am dritten Tage der 
Standgerichtsverhandlung gegen 
fünf Täter des Ueberfalls auf einen Poſt⸗ 
wagen bei Majdan wurde das Urteil ge— 
fällt. Zwei Angeklagte, Walenty Pa? und 
Jan Kielbiowſki, wurden zum Tode durch Er- 
hängen verurteilt. Die Verhandlung gegen die 
übrigen Angeklagten wurde an die ordentlichen 
Gerichte verwieſen. 


Prof. Alengel + 


Julius Klengel, der bedeutende Celliſt, 
iſt in Leipzig geſtorben. Er entſtammte einer 
alten Leipziger Jamilte und war ſchon mit 15 
Jahren Mitglied des Gewandhausorcheſters. 
Klengel, der als Muſikerzieher eine ganze Gene⸗ 
ration von 5 ausbildete, erreichte ein 
Alter von 74 Jahren. 


Der letzte Reiter von mars · la Tour 
ö geſtorben 


Eſſen, 31. Oktober. Einer der letzten Vete⸗ 
zanen des Krieges 1870/71, der Schreinermeiſter 
Albert Grünewaldt, der den deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Feldzug als Dragoner mitgemacht hat, 
iſt im Alter von 85 Jahren geſtorben. Sein 
Regiment ritt die hiſtoriſchen Todesattacken bei 
Mars⸗la⸗Tout und Gravelotte mit. Er 
gehörte zu den zwölf Reitern, die als einzige 


der franzöſiſchen Batterien entrannen. Das 
Pferd wurde ihm unter dem Leibe erſchoſſen. 
Grünewaldt ſchwang ſich auf das nächſte der 
vielen zurückgaloppierenden Roſſe, wobei er zu 
ſeinem Entſetzen feſtſtellen mußte, daß eine Gra⸗ 
nate dem Tier den Unterkiefer weggeriſſen hatte. 
Trotzdem brachte es ſeinen Reiter in Sicherheit. 


Straßendemonſtration 
in Automobilen 


Detroit, 30. Oktober. Die amerikaniſche Auto- 
mobilſtadt war heute der Schauplatz einer 
eigenartigen Straßenkundgebung. Etwa 2500 
Mann durchfuhren in 300 8 unter 
wildem Hupen, Lärm und Geſchrei die Stadt. 
Sie ſchleuderten Wurfgeſchoſſe auf die 
und zerbrachen viele 
Fenſterſcheiben. Die in den Straßen haltenden 


angrenzenden Häuſer 
und abe Automobile wurden zum großen 


teuren Toten führt bei den Naturvölkern oft 
g chweren eg yasini I zu 
selbſtverſtümmelungen, ja fogar zum pfertod 
für den Verſtorbenen. 


Auf Tahiti war es noch vor wenigen Jahr⸗ 
n nichts Seltenes, daß ſich Leidtragende 
eim Verluſt eines Angehörigen einen Finger 
. oder N mit 
zähnen riffen. Viellei 
zelt noch heute. N 
als Zeichen der Trauer war auch bei den In⸗ 
dianern üblich, jo daß alte Indianer oft fur 
32 Handſtümpfe hatten. Auf den Sandwichs⸗ 
njeln wurde gon: beim Tode eines Häupt- 
ngs jedem Stammesangehörigen ein Zahn 
ausgeſchla en. Auch kam es vor, daß zum Zei⸗ 

rauer die Ohrmuſcheln abgeſchnikten 
wurden. Auf Borneo warfen die e de 
mancher Volksſtämme beim Verluſt eines An⸗ 
ehörigen die gewönhliche Kleidung ab und 
hg Kleider aus Baumrinde an. Auf den 
Fidſchi⸗Inſeln war es ſtändiger Brauch, daß 
die Witwen beim Tod ihres Mannes erwürgt 
und mit in das Grab geworfen wurden. Be- 
kannt iſt auch die Witwenverbrennung in Oſt⸗ 
indien, die vereinzelt auch heute noch vor⸗ 
kommt — trotz engliſcher Ueberwachung. 


Bei manchen malayiſchen Völkerſchaften wer⸗ 
den große und langandauernde Totenfeſtlich⸗ 
keiten abgehalten. Dabei ijt es Grundſatz, daß 
von den Lebensmitteln und von dem Im⸗ 
wein des Verſtorbenen nichts übrig bleiben 
vagi, Als Gipfelpunkt einer Totenfeierlichkeit 
würde es in weit zurückliegenden Zeiten oft an⸗ 
eſehen, wenn die Sklaven des verſtorbenen 
auptlings mit in den Tod geſchickt wurden, 
damit ſie ihrem Herrn auch im Jenſeits dienſt⸗ 


arfen Seehunds⸗ 
ieht dies verein⸗ 


nd Land 


von feiner Schwadron dem todbringenden Feuer 
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Teil umgeſtürzt. Alle Polizeikräfte mußten 
mobilmachen, ehe es gelang, die Demonſtranten 
1 zerſtreuen. Die Kundgebung war von ſtrei⸗ 
enden Arbeitern ins Werk geſetzt wor⸗ 
den, die dagegen Einſpruch erheben wollten, 
daß die Belegſchaft einer Werkzeugfabrik trotz 
Streikbefehls die Arbeit wieder aufgenommen 
hat. 


Franzöſiſches Flugzeug abgeſtürzt 

Paris, 30. Oktober. In der Nähe von Dijon 
ſtürzte heute das dreimotorige Flugzeug „Biar⸗ 
nig“ ab, mit dem der Flieger Charles de Ber- 
neilh von einem Afrikaflug zurückgekehrt war. 
Verneilh und ſein Führer ſind ums Leben 
gekommen. 


Starker Schneefall in der Schweiz 


Baſel, 30. Oktober. In der Nord⸗ und Weſt⸗ 
ſchweiz und auch in Südbaden iſt am Sonntag 


vormittag ziemlicher Schnee gefallen, und 
war bis in die Niederungen herunter. Die 
Berge prangen alle im weißen Kleid. Am 


onntag vormittag ſetzte ſich der Schneefall 
fort. Die Hochſtationen in der Schweiz melden 
naturgemäß den ſtärkſten Schneefall. So ver⸗ 
zeichnet der Rigi 20 Zentimeter Neuſchnee ber 
5 Grad Kälte. Auch der ſüdliche Teil der 
Alpen wurde von Niederſchlägen heimgeſucht. 
Größtenteils beſtanden dieſelben jedoch aus 
Regen. Die Temperaturen find allenthalben 
ſtark geſunken. 


Amerika krönk „Königinnen“ 


Ametika rühmt ſich zwar, ein demokratiſches 
Land zu ſein, doch haben die Bewohner aller 
48 Staaten eine merkwürdige Schwäche: Sie 
krönen alljährlich auf allen nur möglichen 
und unmöglichen Gebieten „Könige“ und „Köni⸗ 
ginnen“. Das amerikaniſche Volk iſt heute nicht 
mehr damit zufrieden, daß es eine „Königin 
Amerika“ bekommt, die die ſchönſte Frau des 
Landes darſtellt. Andere Monarchen und Mona 
archinnen müſſen noch erkoren werden. 


Kürzlich wurde in Los Angeles die Dattel⸗ 
königin gekrönt. In Puyallup, im Staate 
Waſhington, wurde die ſchönſte Schweinezüch⸗ 
terin zur „Königin der Schweine“ aus- 
gerufen. Kalifornien iſt auf Grund ſeines herr⸗ 
lichen Klimas und ſeiner wunderbaren land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe beſonders anſpruchs⸗ 
voll. Hier gibt es Königinnen für folgende 
Früchte: Melonen, Kürbiſſe, Orangen, Aepfel, 
Pompelmuſen und Pfirſiche. Das konkurrierende 
Florida will natürlich nicht nachſtehen. Dort 
wird ein Univerſalanſpruch erhoben, indem eine 
„Königin des Sonnenſcheins“ gekrönt wird. 
Paſadena, im Staate Kalifornien, hat, um das 
Maß vollzumachen, eine „Roſenkönigin“. Im 


Staate New Jerſey, an der atlantiſchen Küſte, 
gibt es eine „Königin Titania“, die die Wellen 
beherrſcht. n * 


Exploſion einer Lokomobile 


Bukarest, 27. Oktober. zn der Nähe vog 
Jaſſy explodierte bei Erntearbeiten auf dem 
Felde eine Lokomobile. Zwei Bauern wurden 
auf der Stelle getötet, drei Perſonen erlitten 
ſchwere Verletzungen. 


Allerlei von überall 


Berlin, 30. Oktober. Im Reichstagsbrand⸗ 
ſtifterprozeß wurde am Montag der Zeuge 
Soenke verhaftet, weil er einen Mein⸗ 
eid geleijtet hatte. 

Jeruſalem, 30. Oktober. Die geſtrigen Zu⸗ 
Wap von Arabern und olis Haben 
drei Todesopfer gefordert. 


Köln, 31. Oktober. Ein Durchgangsgüterzug 
iſt heute nacht einem Eilgüterzug im Bahnhof 

öln⸗Mülheim in die Flanke gefahren. Hierbei 
entgleiſte ein Wagen, mehrere Wagen ſtürzten 
um. Ein zweiter Eilgüterzug fuhr in die um⸗ 
geſtürzten Wagen hinein. Ein ugführer wurde 
leicht verletzt, ein Heizer erlitt Quetſchungen 


bar ſein konnten. Je nach dem Material, das 
zur Verfügung jtand, wurden die Toten auch 
überall in Fader Amhüllungen begraben. 
Im alten Babylonien kamen die Verſtorbenen 
in flache Tonſchüſſeln von ungefähr zwei Meter 
Länge, bei den alten germaniſchen Völkern 
wurden die Toten in Einbaumſärgen beerdigt, 
in Eichenſtämmen, die ausgehöhlt, geſpalten und 
wieder geſchloſſen wurden. Auch kam es bei den 
germaniſchen Völkern häufig vor, daß die Toten 
mit Tierhäuten umgeben und in voller Klei⸗ 
dung mit Schmuck und en ee wurden. 
Im alten Rom war die Totenbeſtattung ſchon 
frühzeitig ge 9 — geregelt. Bereits im Jahre 
450 v. Chr. beſtand in der Stadt Rom ein Ge⸗ 
ſetz, das eine ganze Anzahl von Beſtimmungen 
über die Totendeſtattung enthielt. So durfte 
innerhalb der Stadt keine Begräbnisſtätte er⸗ 
richtet werden. Auch gegen zu großen Luxus 
bei Begräbnisfeierlichkeiten richtet ſich ſchon 
eine Beſtimmung. So war vorgeſchrieben, daß 
den Toten goldener Schmuck nicht mit in das 
Grab gegeben werden durfte. Grabdenkmäler 
erhielten nach dieſem Geſetz einen weitgehenden 
Hug. Sie konnten weder verkauft noch ge 
Be werden. Auch er in einer gewiſſen 
ntfernung von den Grabſtätten keine Häujer 
errichtet werden. Wie es ſcheint, kamen auch 
noch im alten Rom als Zeichen des Schmerzes 
Selbſtverſtümmelungen vor; ſonſt wäre eine Ge⸗ 
E unverſtändlich geweſen, die 
en Leidtragenden die Zerfleiſchung des Geſich⸗ 
tes verbot. Auch heute noch laſſen ſich viele 
Unterſchiede der Totenfeierlichkeiten und der 
Begräbnisbräuche aufzählen. Schon wenn man 
die verſchiedenen Gebiete Deulſchlands durch⸗ 
eht, wird man auf vielerlei Abweichungen 
0 n. | x — e 
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der Quäſtur Kollegiengelder zu rauben. 


* Poſener Tageblatt + 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 31. Oktober 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 5 
Grad Celj. Südwestwind. Barom. 746. Bewölkt. 
Geſtern: Leine Temperatur -+ 10, niedrigſte 


+ 2 Grad Celſius. 


Waſſerſtand der Warthe am 31. Oktober 
— 0,19 Meter, gegen — 0,18 Meter am Vortage. 


——— 
Städtiſches Muſeum mit Nadio⸗Abteilung (ulica 
Marſz. Focha 18): e Wochentags 
10—14 Uhr, Sonn» und Feiertags 10—12%. 


—— 


Allerſeelen 


Gebt euren Toten Heimrecht, 

Ihr Lebendigen! 

Daß wir unter euch wohnen 

und weilen dürfen, 

in dunklen und in hellen Stunden. 
\ Walter Flex. 


Faſt ein Jahrtauſend iſt es her, daß ein welt⸗ 
weiſer Prieſter, der fromme Abt Odilo des Klo⸗ 
ſters Clugny, im Herbſte 998 den Toten ihren 
beſonderen Gedenktag gab. Papſt Sylveſter II. 
machte dieſen Gedenktag der Verſtorbenen zum 
allgemeinen, katholiſchen Feiertag, gab ihm den 
Namen „Allerſeelen“ und legte ihn auf den dem 
Feſttage „Allerheiligen“ folgenden Tag. Faſt 
ein Jahrtausend feierte die katholiſche Welt 
Allerſeelen, bis die Nachkriegszeit in ſachlicher 
Seelenloſigkeit dem Feiertag der Seelen den 
Feiertagscharakter nahm. 


Die Kriegsjahre, in denen Sterben alltägliche 
Selbſtverſtändlichkeit, Töten gewerbsmäßige 
Pflicht war, entkleideten die geheimnisvolle 
Majeſtät Tod zum gewöhnlichen, unvermeid⸗ 
lichen Ende alles Irdiſchen. Aus der Not der 
Kriegszeit Iptang eine Flut des Genießens, des 
Körperlichen in die Nachkriegszeit, in der alles 
Seeliſche unterſank und mit ihm der Feiertag 
Allerſeelen. Aber dieſe Flut des Körperlichen 


bverebbte in der Zeit, eine neue, junge Gene- 


ration, nur vom Echo jener Blutjahre berührt, 


wuchs heran, viele fanden wieder heim zu ſich 


ſelbſt, neues Innenleben erſtand — wir haben 
wieder Seele. 


Und wer Seele hat, feiert Allerſeelen. Wir 
ſchmücken am Gedenktage der Toten wieder die 
Gräber mit ſpäten Blüten und ſchlichten Lich⸗ 
tern, beſuchen wieder unſere Toten in ihren um⸗ 
friedeten Höfen und bringen wieder Ruhe und 
Frieden aus Friedhöfen in die Haſt und den 
Haß unſeres Alltags. Wer Allerſeelen feiert — 
und wäre es nur ein ſchlichtes Gedenken —, hält 
Heimkehr zum Menſchentum, zur Güte und Liebe. 
Wenn man die Völker, die im politiſchen Haß⸗ 
wahn und Machtirrſinn die Fäuſte ballen und 
todſpeiende Kanonen aufeinander richten, am 
Allerſeelentage über die Soldatenfriedhöfe 
führte, die mit Millionen Holzkreuzen das Herz 
Europas als Dornenkrone des Weltkrieges um⸗ 
ſchließen. dann brauchten wir keine Friedens⸗ 
Gebt euren Toten Heimrecht, Ihr 


Lebendigen! Feiert den Tag der Toten, Aller⸗ 


ſeelen, geht an die Gräber in die ſtilie, um⸗ 


friedete Heimat der Toten, die auch unſere Hei- 
mat it. Gebt euren Toten Heimrecht, Ihr 
Lebendigen! 


Allerſeelen 1933. 
Leo Lenartowitz. 


Ein Appell 


Aus Kreijen evangeliſcher Jugendvereine 
werden wir ant Ver 1 olgender 
Zeilen gebeten: 

Anläßlich des gu hertages am Freitag, 
10. November, inden ba kA ein ae 4 1 
n e ſtatt. Einige Lieder en 
dazu otteshten uns den beſonderen Inhal dies 
jes Gottesd Ne han N ringen. Es werden 
ies höre gebeten wenan, 


ihr Herz 


Sache zu ſchenken t igi 
ee o cr ſich ge Hi r die tigen belt 


— eliſcher Junge und deutſches 
Mädel, 5 pieſe Au e ins unbeahtet 
an dir . ap erkenne die Aufgabe und 
handle, wie wir es . großen Refor⸗ 
mator ſchuldig ſind! 3: er, der bereit ift, 
nicht zu Haufe zu bleiben, fondern mit fröhli⸗ 
chem He zen ans Wert zu gehen, k am 
Freitag, dent 8. November, um 8 Uhr abends 
in den 9 heilt des Evangel. Vereins auſes 
Eingang Chri 1 dei zur erſten o r⸗ 
unter Leitung von Helmut 
Jan ſtattfinden wird. 


— — 


Aniverſitätseinbrecher | 


Krakau, 31. Oktober. In Hauptgebäude 
der Univerſität, dem „Collegium Novum“, 
würden drei Diebe gefaßt, die ſich in den 
Abendſtunden hatten einſchließen laſſen, um aus 


„Reichsfagswahl und Bolts: 
abſtimmung am 12. November d. J. 


Die im Auslande anſäſſigen deutſchen Reichs⸗ 
angehörigen, die ſich am Wahltage in Deutſch⸗ 
land aufhalten, ſind zur Teilnahme an der 
Reichstagswahl und Volksabſtimmung berech⸗ 
tigt. 

Reichsdeutſche, die in Polen ihren Wohnſitz 
oder ſtändigen Aufenthalt haben und beabſich⸗ 
tigen, zur Wahl am 12. November nach Deutſch⸗ 
land zu fahren, erhalten auf Antrag, dem ſie 
den gültigen deutſchenReiſepaß beizufügen haben, 
den erforderlichen Stimmſchein bei der zu⸗ 
ſtändigen deutſchen Konſularbehörde. 


ei Dre — — 


Der I. Schwimmverein Poſen, gegr. 1910, ver: 
anſtaltet am Sonntag, 5. November, in den Ge⸗ 
(ein Brain der Gra enloge nachmittags 6 Uhr 
ein diesjähriges Stiftungsfeſt, verbunden 
mit Siegerehrung und nachfol endem Tanz. Zu 
on er Veranſtaltung find alle mapie wie 

such durch Mitglieder eingeführte Güfte herzlich 
willkommen. S 


Auszeichnung. Der feit über 30 Jahren 
hier beſtehenden Alt der Kerfekung Mix, 
die ſich neuerdings mit der Herſtellung von Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Kinderrädern und Krankenwagen 
befaßt, iſt, wie uns mitgeteilt wird, für ihre 
9 auf der Hygieneausſtellung die Sil⸗ 
berne Medaile zugeſprochen worden. 


Beendeter Streik. In der Kartoffelverwer⸗ 


tungs⸗Fabrit Lubon⸗Wronke war am 
vergangenen Sonnabend wegen einer vor 
einigen Wochen erfolgten Lohnherab⸗ 


ſetzung ein Teil der Arbeiterſchaft in den 
Streit getreten. Der Streik ijt geſtern beendet 
worden. Mit welchem Ergebnis, wurde bis⸗ 
her nicht bekannt. 


X. Erwiſchter Taſchendieb. Auf dem hieſigen 


auptbahnhofe wurde Joſef Pawkynko, 
udenſtr. 27, dabei erwiſcht, als er der Marie 
aczmarek aus Bentſchen eine Brieftaſche, ent: 


haltend 311 zt, aus der Handtaſche herauszog. 


X Vermißt. Sofie Gu e, ul. N e A 
meldete der Potari 110 ihr 1 8 af be 
ling Anna Smigtelſka die 
Wohnung verließ und bisher nic 3 2 zu⸗ 
rückkehrte. Perſonalbe an: Geſtalt klein, 
ſchwarzes Haar, blaue Augen. Petleibet war ſie 
mit einem Sweater grünem Plüſchkleid, ſchwar⸗ 
zen Schuhen. Sie hatte keine Kopfbedeckung. 


=e . 


Des Ullerheiligen-Feites wegen erſchelnt 
die nächſte Ausgabe des „Pofener Tage- 
blatts“ erſt am Donnerstag nachmittag. 


X. Autozuſammenſtoß. An der Ecke Waly 
3 und Halbdorfſtr. tiep das Auto 
P. 3. 41736 mit dem Auto W. 17 429 zuſam⸗ 
men. Die beiden Wagen wurden ſtark beſchä⸗ 
digt. Perſonen wurden nicht verletzt. 


RL 1 177 Kümmelblättchenſpiels wurde 
Lucjan Skrzypezak, ul. Gwiazdziſta 22, 
feſtgenommen. 


X. Not bricht Eiſen. Im Eichwald wurde 
unberufenerweiſe eine ſtarke Eiche gefällt. Als 
Täter wurden die Arbeiter Stefan Adamſki, 
ul. sw. Antoniego 39, und Stanislaus Gra⸗ 
bia k, Warownia 1, ertappt und feſtgenommen. 


X: ht n n der Nacht zum 30. d. vi 
wurde in die Wohnung er N Sz Alu 
ter, ul. Wierzbiecice eingebrochen. 
Dieben fielen Ehtverbettede And andere Gegen. 
ſtände im Werte von 3000 zk in die Hände. 


X. Wegen Uebertretung der Polizeivorſchrif⸗ 
ten wurden 11 Perſonen zur Beſtrafung notiert, 


und wegen Trunkenheit, Bettelns und anderer. 


Vergehen 10 feſtgenommen. 
—— 


Wojew. S 
Bentſchen 


— Eiſenbahner tödlich verun wei 
hieſigen Bahnhof a 0 eim Rangi 


Auf dem 
eren 
tödlich der etwa 30flährige 
Adamek aus Nandel 5 
beim Rangieren ſtieß Adamet m 
einen burd) die NRangtermaichine a art 
Wagen weiter. Er 1 hierbei infolge Glätte 
und kam unter die Räder, ſo daß ihm der Kopf 
vom Rumpfe getrennt würde. x 


Wollſtein , 


Der Storch auf der Bae 


* Am Montag brachte der Landwirt Sperling 
aus Neu⸗Scharke ſeine 40jährige Magd zur 
Stadt, um ſie der Entbindungsſtelle des Kreis⸗ 
krankenhauſ es zuzuführen. Da jedoch die Auf⸗ 
nahme ene Formalien erforderte, begaben 
ſich ſowohl der Wirt als auch die Magd zur 
Stadt. Als letztere bis zum Markt kam, wurde 
ſie plötzlich von eee weren Stunde über⸗ 
ta cht, die in dieſem da e nur wenige Minuten 

rte. Auf den Steinſtufen des Hauſes Nr. 16 
ſchentte fie, . die y jantet gar Ar tó 


bemerkten, einem kräftigen Anaten as Leben 
und ging gleich darauf mit dem Kinde, das p 
noldäkz in Ihren antel wickelte, zum Arzt. 


N 
Die 56 Bad wurde nunmehr im La arelt 
aufgenommen. Der Vater des munteren Knäb⸗ 


leins iit ſelbſt noch ein munteter Knabe von — | 


ure toeftugt 
i I Geſchicklichkeit, 


kleinen Saal des 


; e des Vereins. 


Stadtnerordnetenwahlen 


Es wird nach Liften und Köpfen gewählt 


In den nächſten Wochen — am 26. No⸗ 
1 25 — 1 in Poſen und Pommerellen 
Neuwahlen zu den Stadtparlamen⸗ 
ten nach neuen Wahlvorſchriften 
bevor. Die Wahlen und die ihnen vorausgehen⸗ 
den Wahlkämpfe erhalten durch die Aenderun⸗ 
gen in der Wahlordnung ein ganz anderes 
f und ſchaffen auch ganz andere Aus⸗ 
ſichten für die einzelnen Parteilager. Zunächſt 
einmal iſt das Alter für das aktive wie paſſive 
Wahlrecht rk raufgeſetzt worden. Wer mit: 
wählen will, muß das 24. Lebensjahr vollendet 
haben. Es werden alſo drei Jahrgänge ausge: 
belt und damit ein nicht unbeträchtlicher Teil 
dete die Dar auf polniſcher Seite 
offenbar in ſtarker Oppoſition vermutete, 
wenngleich dieje Altersherauſſetzung von ja- 
nierter Seite damit begründet wird, daß die 
betreffenden Wähler die „nötige Lebenserja,- 
rung“ haben müßten. Gewählt werden kann 
man etft mit 30 Jahren, früher mit 25. 


Die Wahl Ar werden, wie auch ſonſt, von der 
Haupt⸗ ltommif ton durchgeführt, 
deren Bef u Ar e aber eingeſchränkt worden find. 

Die Beile wabltommitflonen haben hier ein 
ſicher nicht leicht zu verwaltendes Erbe ange⸗ 
treten, zumal ein recht kompliziertes Mandats⸗ 
etzedmungsperfahten y ur Anwendung kommen 
oll. Durch Pyn w 65 de Wahlmathematik wer- 
en übrigens die pitzenkandidaten begünſtigt. 


Eine ſehr wichtige Aenderung der bisherigen 
Wahlvorſchriften beſteht darin, daß nicht mehr 
un na ir gewählt wird, ſondern 

ch Liſten und Köpfen. Man hat damit das 
engl = er Tani für . Verhältn ije 
opularität und propagandiſti⸗ 
ie offenbar von der nötigen 
inanziellen Unterſtützung der Aktion getragen 
werden dürfte, werden dabei eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende olle ſpielen. 

Noch eine Neuerung iſt im er er ae 
ſtellen, Während nämlich bisher jedet 
nur eine Stimme abgab, ſteht es Ihm malt 
frei, 

fo viel Stimmen abzugeben, wie Vertreter 

in dem betreſſenden Bezirk zu wählen ſind. 


Findet er in dem ieee eee e der Kandidaten ge⸗ 


15 Jahren, ar eN die ka ae 40 Lenze zählt. 
Wo die Liebe hinfällt. 


Liſſa 

k. Der St. Joſephsverein (V. D. K.) veran⸗ 
ſtaltete am vergangenen Sonntag abend im 
otel Fo eſt einen Familien- 
abend für ſeine litglieder und deren Ange⸗ 
hörige. Das ſchlechte Wetter mag wohl ſchuld 
eweſen ſein, daß diesmal nicht ſo viele er⸗ 
ſchlenen nd wie bisher bei ähnlichen Veran⸗ 
Aber deſſen ungeachtet 


haben ſich diejenigen, die 1206 des ee 
dem Ruf des i waren, recht 


ereins gefolgt 
unterhalten. Bis kurz na Mitternacht b — 
ben ſie zuſammen und tanzten nach der Muſik 
eines guten Orcheſters und bereuten am Ende 
Rabe an der Veranſtaltung teilgenommen zu 
ben. 


Nawitſch 
— Ein voller Erfol war das Herbitvergnügen 
de am vergangenen Sonn⸗ 


eider hatte der heftige Regen einen groz 


i Sehe Dennoch bolt ja ſogar bis aus 


ojanowo und Kobylin Güfte eingefunden. 
Durch einige Konzertſtücke der guten Kapelle 
wurde der Abend eingeleitet. Daran ſchloſſen 
js rhythmiſche Uebungen der Damenabteilung, 
ie exakt ausgeführt wurden und in ihrer Art 
Bz unſere Stadt eine Neuheit waren. Großen 
eifall erntete ua de Bauerntanz mit ſeinen 
bunten Trachten en Glanzpunkt des Abends 
1 5750 das dreiaktige Luft Nel „Der Meiſter⸗ 
Sege Die Mitwirkenden, die nn um großen 
Teil zum erſten Male auf der B n e zeigten, 
ſpielten ihre Rollen mit viel Geſchick und Hin⸗ 
abe. Durch die vielen ſich im Laue der Hand⸗ 
ung ergebenden komiſchen Momente wurden im 
bat ublitum aeaee Lachſalven ausgelö in een 
at die Spielleitung damit alle Erwartungen 
überboten. Wie wir erfahren, ſoll das Stück 
auch in den Nachbarſtädten aufgeführt werden. 
Vor dem Theaterſtücke begrüßte der Vorſitzende, 
n v. Becker, die Gäſte mit herz⸗ 
ichen Worten und verlas dann das Programm. 
das aus Sparſamkeitsgründen nicht burd Druck 
ee À worden war. Der Verein hat ſich 
durch d : Gemeinnutz geht vor . 
leiten faffen 225 im Hinblick auf das am 12. No⸗ 
vember ſtattfindende Wohltätigkeitsfeſt die 
Koſten 1h die Feſtteilnehmer auf ein Minimum 
beſchränkt. Herr v. Becker ſchloß ſeine Rede mit 
einer Einladung zum 12. November. Den Ab⸗ 
ſchluß bildete wie üblich der Tanz, der die 


meiſten bis in die frühen e Darai bei⸗ 


ſammen hielt. Das 
und ohne jeden Zwi en 
— Einbruch. Steton Täter drangen in 
der Nacht von Sonntag zu Montag in die Filiale 
der Genoſſenſchaftsmolkerei von Herwig auf 
der Berliner Straße ein und entwendeten 27 

Pfund Butter. 

— Wer hat nun recht? Am Sonnabend 
weidete der Landwirt Demut aus Ugoda feine 
e auf einer Wieſe des Grafen von Gole- 
jewko. Als er von einem Feldhüter des Grafen 
von der Wieſe gewieſen wurde, verweigerte er 
ra mit dem 1 daß er für das Weide⸗ 
t bezahlt 35 tte. Der Feldhüter holte einen 
ollegen zur Verſtärkung herbei, und beide ver⸗ 
chten nun den D. mit Gewalt von der Wieſe 
N ae Demut widerſetzte ſich dem, und 
es entwickelte ſich ein Handgemenge, bei dem D. 
einen der N e mit einem Stock zu Boden 
ſchlug. Dieſer zog hierauf einen Revolver und 
gab auf D. einen Schuß ab, 


eſt all. ehr harmoniſch 


der ihm eine ſchwere 


— ——äͤ—— — .Vö— — . —ö—ũöö——' . — —— —œ—ũ —H̃— —— . 1 —ͤ—Ä——— ö — — —ñ ——— — — .-—— — — — 


wiſſermaßen nur einen würdigen Vertreter ſei ? 
ner Belange, dann gibt er möglichſt das ganze 
Paket der ihm zur Verfügung ſtehenden Stim 
men eben dieſem Kandidaten. Für die kleineren 
Parteien dürfte es ſich aus ſtimmtechniſchen l 
Gründen wohl empfehlen, ＋ 1 ſtrengen 
Parole des betreffenden Wahlausſchuſſes h 
wählen, um eine Zerſplitterung der Stimmen 
zu vermeiden. Freilich wird auch dabei eine 
außerordentlich ſtarke Wahlbeteiligung 
erforderlich ſein, damit überhaupt 
Mandatsberechtigung erworben werden kann. 
Man muß nämlich bedenken, daß früher die GY 
ſamtſtimmen, die die einzelnen Gruppen in 54 
ganzen Stadt erhielten, zur Verteilung de 
Mandate herangezogen wurden, während I! 
nunmehr durch etliche Siebe gehen müſſen. 
Eine weitere Erſchwerung iſt die Befugnis 
des Vorſitzenden der Hauptwahlkommiſſion, Kan 
didaten vorzuladen, um ſie nu ng zu du N59 70 
ob ſie die polniſche Sprach r 
und Schrift beherrſchen. Wir — — 2 
glauben, daß dieſe Befugnis . . 
wendung findet und nicht etwa ein Aus allstor 
wird für unnötige Streichungen. getan 
ift die * errſchung der polniſchen Spr Fin e Ng 
ziemlich „dehnbarer Begriff“, der verſch even 
Auslegungen zuläßt, zumal nicht feſtſteht, w 
weit die Kenntniſſe gediehen ſein müſſen, — 
dem ehe Kandidaten ein „beſtandenes 
Examen“ u dannen Hoffentlich erweiſen 
I die aufge auchten Befürchtungen, daß dur 4 
ie Möglichkeit der Vorladung vor die A 
miſſion einer etwaigen Benachteiligung der abe, 
ſchen Wählergruppe Vorſchub geleiſtet werde HE 
kann, als unbegründet. War es denn aber ni i 
möglich, andere Wege ein Mnoge n? zz 
man nicht das Beiſpiel ani er S rady 
erleichterungen für die öſtlichen Minderheite 
auch auf die Weſtgebiete übertragen? Hier w 
doch dazu eine ausgezeichnete Gelegenheit. e 
wozu auch die erſchwerende Klau el über di 
Zahl der erforderlichen Unterſchriften? ex 4 
5 trotzdem wird der deutſche Wähle * 
1 an in mancher . ag bee, 
bat, sk eine Pflicht tun, damit wir uns teineswege 
mit Achtungserſolgen zufrieden zu 
brauchen. 


Er mußte 


EF er werben, 


ſofort AE Rrantenho daß 5 
Die Fe er ſagen aus, da = 
Greifer aufgetreten wäre. Die zuftändige ent 4 
polizei hat eine Anterſuchung eingeleitet. a 


Pinne 

hg. Ihren 80. Geburtstag tann am 2. 
ber in geiiger und eigene ge 
Emilie 2 e, Ehefrau d 
kanten Leopold Linke = bier, reveni — 
Linke iſt RoS 82 nzen Ta p ar 
toffelfabrik fü tig 8 2. 
Beliebtheit bei d er r hiefigen Bürgesjgalt 


Inowroclaw 


2. Der orkanartige Sturm, der am Sonntag d 
abend Inowroclaw und Umgegend heim mi 
erichte 1 


Nope, 
i 15 


at überall namhaften Schaden an 
den Pappdächer ei — 1 
trümmert * umgeriſſen 
r iiai igt. 3 
Ki len. In den am Sonn e 1 
l efun ern ee Werten! 
rchlichen Körperſchaften wurden 
1 y Ber me und 8 


Ben] 4 D ħaeumer, E 1 

Meinke re Die 
ewählten Keen 

Ende 1939 

Sonntage b 


Margonin 


ly. Wohltätigkeitsfeft des Evangel. pa f 
dereit, 1 2 der angie 


f 
tauenverein Margonin im Guſeſchen Sa | 
ein diesjähtiges Wohitäti teitsteh 
1 5 hielt Herr Pfarrer Ne auge, n 
eine Anſprache und dankte für hen. auf 
uch trotz des ſtarken Regenwetters. eige 
rugen acht junge Damen einen Volksreleſg 
vor, der guten Beifall fand Dann wurde gje 
Theaterſtück „Der Bachmüller“ geſpielt. m f 
Spieler ernteten ge en Denen mer | 
der naD deni e ein i 2 
Körnersſelde Sejtijtetes Maftlamm P berſtelg 
$ . Ya . 
vergangenen Woche abends r fand ie, age“ 
Borchardſchen Lokale eine gut vm Bel 
Filmschau 
Kino Apollo 
„Die Marie“ 


Die Fabel zu dem Film hat das geben z. & 
ſchrieben. Der . —— Bei ee pett 
Bezeichnung „Mädchen vom Lande Fr t 
Ernſt der Auffaſſung nicht gerecht merde, 
der Geſtaltung des tragiſchen Sic ale nen 
einfachen Mädchens zu Grunde liegt, ichen 
ſtandslos und unerfahren in den rti ei 
Dingen, wird es ein Do: der leide 8 
Verführung und geht den Leidensweg iB aia RT 
vor ihr gegangen find. Weil ihre Fa 
wußt war und ihre Sünde reine Mehl 1 
findet ſie die Er jung von ihrem iD. gren? 
wie fie noch aus einer anderen Welt vom eine 
über dem Schickſal ihres Kindes ſteht, 1 HR 
wunderſchönen ungariſchen Legende entit ſond 
Der Joe in dem nicht die Sprage nié 71 
das Spiel redet, Rei ſchönen L . 
bildern und der chwermut des unge? 
Volksliedes untermalt. 7 


-i 
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| Eine deutſche Inſel 


Mittwoch, 1. November 1933 


im ſlawiſchen Meer 


Pfälzer Deutſch an der polniſch⸗rumäniſchen Grenze 


Von Noemi Estul, 


Ueber der rutheniſchen Ebene, die unmerklich 
in rumäniſches Land übergeht, liegt ein grelles, 
weißes, glühendes Licht — das Licht des ſüd⸗ 
lichen Nachſommers. Nur der Wind, der von 
den nahen Karpathen, von der Wildnis der 
Wälder und den einſamen Almen herunterweht, 
birgt Kühle in ſich. 


Es hatte geſtern geregnet, und das Pferdchen 
des armſeligen Fiakers, der uns von dem ruthe⸗ 
niſch⸗polniſchen Städtchen Kokomyja nach den 
deutſchen Kolonien Baginsberg und Ma⸗ 
riahilf bringen foll, verſinkt im Schmutz der 
zerlöcherten Straße bis über die Knöchel. Und 
doch danken wir dem gütigen Geſchick, das uns 
ein feuchtes Wetter vorausgeſchickt hatte, denn 
läge nicht der Staub zu zähem Schmutz gebun⸗ 
den in den Straßenlöchern, ſo ſtünde er, der 
altteſtamentariſchen Säule gleich, uns mit Roß 
und Wagen einhüllend, bis zum Himmel. So 
aber — wenn wir auch kaum noch zu hoffen 
wagen, unbeſchädigten Leibes und mit ganzen 
Knochen an unſerem Ziele anzukommen, fo 
haben wir immerhin, die fliegenden Kotſpritzer 
(abgerechnet, die Annehmlichkeit der ſchönen 
Ausſicht auf das ſtille Land. 


In dieſer Jahreszeit liegt ſelbſt über den 
ärmlichen, moosbedachten Katen der Ruthenen 
der Schimmer eines gewiſſen Wohlſtandes, dein 
in den Ecken der kleinen Höfe iſt der dunkel⸗ 
gelbe Kürbisſegen zu Haufen aufgeſtapelt, und 
aſt um jedes Dach hängt ein gokdener Kranz 


von Maiskolben — das Saatgut, das maleriſch 


und zweckmäßig zugleich hier an der Sonne 
trocknet. Von der Armut dieſes Volkes zeugen 
aber dennoch die ſchiefen Fenſter der ſchlecht⸗ 
gebauten Häuschen, die frühverwelkten Frauen 
und die mageren Leiber der Kinder, die mit 
einigen Leinwandfetzen bekleidet ſind. 


Nun aber, da wir uns unſerem Ziele nähern, 
beginnen die Häufer ein anderes Geſicht zu be⸗ 
kommen: grüne Läden auf weiß, blau oder roſa 
geſtrichenen Mauern, ſteinerne, ſolide Bauwerke 
mit gemütlichen Erkern, mit kleinen, verglaſten 
Terraſſen, mit vielen Blumen vor den Fenſtern 
und in den Vorgärten; rote Schieferdächer grü⸗ 
ben heimatlich, und die Kinder, die uns nun 
auf der Straße begegnen, tragen ſaubere ganze 
Kleider, nur wenige gehen barfuß, und die Mäd⸗ 
ſchen haben Schleifen im Haar. Lattenzäune 
umgeben die geräumigen Höfe — und ſiehe da, 

ganze kleine Siedlung, zehn oder zwölf 
Reihenhäuser, in moderner, großfenſtriger Art 
t, ſchnurgerade ausgerichtet — eine un- 
verkennbar deutſche Note mitten unter den mit 
Kawiſcher Nachläſſigteit gehaltenen Gehöften der 
en. 


a 
„Das da, das find Deutſche,“ ſagt der Kutſcher 
und zeigt mit der Peitſche auf zwei Frauen, die 
nah am Wege mit Feldarbeit beſchäftigt ſind. 
Sie tragen bunte Kopftücher nach der Art des 
Landes. Noch ungläubig, rufen wir ein paar 
deutſche Worte hinüber, und welche freudige 
leberraſchung, mitten in dieſem Meer flawi⸗ 
Idioms eine Antwort in reiſtem Pfälzer 
Denutſch zu hören! 


Hier haben ſeit 150 Jahren Deutſche aus der 


die Hochſchule im Dritten Reih 
Von Profeſſor Dr. Gerhard Bubde⸗Hannover. 


Die deutſchen Hochſchulen rüſten ſich, ihr 
zweites Semeſter im neuen Reich zu be- 
ginnen. Manche Umſtellung und Neue⸗ 
rung, die in den Sommenmonaten nur 
* werden konnte, reift ihrer Voll⸗ 
endung entgegen. Im folgenden Aufſatz 
eben wir den Aeußerungen eines Vertre⸗ 
ers der Hochſchullehrerſchaft zu den vor⸗ 
dringlichen Fragen Raum. 


Me on dem Weltanſchauungswandel, den 
nationale Revolution gebracht t, wird 
0 die deutſche Hochſchule fark beeinflußt wer⸗ 
n; ja, gerade an ihr, die die enden 
chichten des Volkes heranzubilden berufen iſt, 
wird ſich jener Wandel beſonders einſchneidend 
auswirken. 


Allgemein wird für die Hochſchule des Drit⸗ 
ten Neiches gefordert werden en, daß auch 
ie 17 unbedingt und ganz in den Dienſt des 
Volkstums ſtellt und von dieſem aus und 
E Hinblick auf dieſes alle ihre Maßnahmen und 
Folgichtungen geſtaltet. Das ergibt A AE NY 

olgerungen ſowohl für die Lehre und die Leh⸗ 
fla wie für die Verwaltung und die Organifa- 

on der deutſchen Hochſchulen. 
We neue v veri eine neue 

I pine el ie jetzige Wiſſenſchaft ift 

ſehr bloß Einzelforſchung geworden und ent⸗ 


uns 


i fehlt die Zuſammenſchau des einzelnen zu 
Juen geordneten Weltblid. Die notwendige 
Wiammenfaſſung wird ihr jetzt das revolutio⸗ 
i e Prinzip bringen, das unjer ganzes völki⸗ 

es Leben beherrſcht und durchdringt. Dieſes 
biaip wird auch die künftige an auf 
von ihm geſtellte nationale Geſamtaufgabe 
verpflichten und ihr dann geſtaltend gegenüber- 
eten als Prinzip und Forderung einer völkiſch⸗ 
ſenſtiſchen Weltanſchauung. Damit ift der Wij- 

Klei aft der Weg gewieſen, auf dem ſie aus der 

marbeit heraus wieder zu neuer Bildkraft 


CRR 


Zu 
Ee vielfach der aufammienjafjenben Syntheſe. 


Pfalz, aus Mecklenburg und dem deutſchen 
Oeſterreich geſiedelt. 


Mariahilf ift das Dorf der Katholiſchen, Ba⸗ 
ginsberg dasjenige der Evangeliſchen unter den 
deutſchen Koloniſten, aber außerdem gibt es noch 
eine Reihe anderer, kleinerer und auch gemiſch⸗ 
ter Kolonialortſchaften. Durch 150 Jahre hin⸗ 
durch haben dieſe Landsleute aus den verſchie⸗ 
denſten Gebietsteilen des Reiches, umbrandet 
von den oft hart andrängenden Wogen flawi⸗ 
ſcher Sprache und flawiſcher Sitte, ihre alte 
Mutterſprache, ihre kernige Eigenart, ihr deut⸗ 
ſches Volkstum zähe bewahrt, und auch nach der 
Neugründung der polniſchen Republik, der die⸗ 
ſes Land zugefallen war, hat die Handvoll deut⸗ 
ſcher Koloniſten keine Bedrückungen und keine 
Opfer geſcheut, um alle jene Einrichtungen vor 
der Auflöſung zu ſchützen, die der Erhaltung 
deutſchen Geiſtes und deutſchen Gemeinſinns die⸗ 
nen. Schule und Kirche, das ſogenannte „Deutſche 
Haus“ — Gemeinde⸗ und Geſellſchaftshaus, eine 
Art deutſchen Klubs, das faſt in jeder Kolonie 
zu finden iſt —, deutſche Schulmeiſter und 
deutſche Geiſtliche, deutſche Hilfskräfte für beide 
werden aus den kärglichen Mitteln der Ge⸗ 
meinde unterhalten. So gelingt es, unter 
Mühen und Entſagungen, die heranwachſenden 
Kinder in vollem Bewußtſein ihrer Zugehörig⸗ 
keit zum Geſamtdeutſchtum zu erhalten. 


Dieſe jungen Deutſchen, die ihr Volkstum 
nicht verleugnen wollen um äußerer Vorteile 
a wählen mit vollem Wiſſen ein hartes 

os. 


Denn, läßt man ſie auch widerwillig gewähren 
in den Dingen, die ihre Bildung und ihre 
Mutterſprache angehen, ſo iſt dieſe Duldung 
auch das einzige Poſitive, was ſie von dem 
Staat, deſſen Minderheitsangehörige ſie ſind, 
zu erwarten haben: Von allen Laufbahnen 
ſtehen den nachgeborenen Söhnen nur die des 
Handwerks und des Kleinhändlers offen. 


Auch der Aufſtieg in andere gehobene Bevölke⸗ 
rungsſchichten, die Ergreifung eines akademiſchen 
Berufes, etwa der des Arztes, Tierarztes oder 
Rechtsanwalts, wird ihnen hölliſch ſauer ge⸗ 
macht, ganz abgeſehen davon, daß die ſchwie⸗ 
rigen, wirtſchaftlichen Verhältniſſe die Aufbrin⸗ 
gung der Ausbildungskoſten in den geeigneten 
Fällen häufig zur Unmöglichkeit machen. 


Mit ihrer polniſchen und rutheniſchen Wm- 
gebung leben die deutſchen Koloniſten in einem 
friedlichen und gutnachbarlichen 
Verhältnis. Selbſt die Behörden ſind 
ihnen gegenüber teilweiſe ſogar wohlwollend — 
mit gutem Grund —: denn die Deutſchen find 
die pünktlichſten Steuerzahler. 


Man ſchätzt ſie ob ihrer nicht wegzuleugnenden 
Tüchtigkeit, man zollt ihrer Sauberkeit, ihrem 
durch keinerlei Fehlſchläge zu ermüdenden Fleiß 
die gebührende Anerkennung. Vorbildlich iſt 
der Stand ihrer Viehzucht und weitverbreitet 
ſein Ruhm im ganzen Lande; ihre Pferde ſind 
von ſo guter Raſſe, daß die polniſchen Reiter⸗ 
regimenter ſich ihrer mit Vorliebe bedienen. 
Die Erzeugniſſe ihrer Landwirtſchaft finden in 
den Städten raſchen Abſatz — die vorzüglichſte 


gelangen kann. Dies bedeutet in keiner Weiſe 
eine Rietetung oder Eine ung der Wiſſen⸗ 
ſchaft. „Nicht im Ergebnis ihrer Erkennt⸗ 
nis⸗ und Erforſchungswege ſoll die Wi jenihaft 
ebunden und verpflichtet werden; do An es 
flicht und Bindung künftiger deutſcher Wiſſen⸗ 
ſchaft ſein, an der unſerem Volke auferlegten 
ge ichtsbildenden rer auf ihre 
fe und mit ihr eigentümlichen Mitteln 
arbeiten. Nicht ihre Ergebniſſe, wohl aber die 
Art und Richtung ihrer Frageſtellung ſoll ſie 
von der nationalen Aufgabe, empfangen“ (Krieck 
„Nationalpolitiſche Erziehung“). 


Dieſe nationale Aufgabe muß auch für die 
Uebermittler der e t die Lehrer 
der Hochſchule, im Mittelpunkt Stre⸗ 
bens ſtehen, oder, wie Krieck fordert: „An deut⸗ 


Beri nlichkeit auf die Nation, auf 
eltbild, ji 


ch ne aben.“ an wende nicht ein, 
ab mit dieſer Forderung die ſogenannte „ab 
w ute Lehrfreiheit“ der 3 an 
aſtet werde. Krieck iagt mit Recht, — ne 
abſolute 9 1 an der ſchule ein 
abſoluter Unſinn iſt; ſie habe auch bisher eigent⸗ 
lich nur in der Theorie beſtanden und habe 
immer an der Wirklichkeit ihre Grenzen ger 
funden. Schon Recht und Art der Berufungen 
ebe im Grunde die Lehrfreiheit auf. Dazu 

mt meiner ae nach, daß abfolute 
1 ſchon deshalb nicht 4 wer⸗ 
den kann, weil kein Hochſchullehrer im Beſitz der 
abſoluten Wahrheit ift, ſondern auf ſeinem Ge 
biet immer nur feinen Standpunkt 
vertritt, und weil ihm andere gegenüberſtehen, 
die auch behaupten, daß ſie die Wahrhei 
vertreten. 


Der Lehrer an der Hochſchule ſoll in er 

Linie Lehrer ſein, der eine im Ziel Sima 
tende Lehraufgabe zu erfüllen hat; damit ſoll 
aber nicht etwa der Forſcher Don . 
ſchule ausgeſchloſſen werden. Doch darf das Leh⸗ 
ren nicht, wie dies bislang oft der Fall war. 


Poſener Tageblatt 


- 


Butter bekommt man bei den Deutſchen, hieß 
es in Kokomyja —, die fetteſte Milch, den 
appetitlichſten Käſe. Um die Stände der deut⸗ 
ſchen Bauern auf dem Wochenmarkt in der 
Kreisſtadt ſtauten ſich die Käufer; nur die er⸗ 


zielten Preiſe, die der geſchwächten Kaufkraft 


der Bevölkerung entſprechen, ſind nicht genü⸗ 
gend, um den Betrieb rentabel zu geſtalten. 


Ihr Wohlſtand hat nur an der Armut der 
Ruthenen gemeſſen, einen Anſpruch darauf, 
Wohlſtand zu heißen, und daß ſie trotz aller 
Schwierigkeiten und trotz der ſcharfen Wirt- 
ſchaftskriſe im Lande dennoch zur Not ihr Aus⸗ 
kommen finden, iſt nur auf ihre Arbeitsfreude 
und ihre unverwüſtliche Ausdauer zurückzu⸗ 
führen. 


Es gibt aber Gemeinden, die in den letzten 
Jahren ſo verarmt ſind, daß ſie keinen geprüften 
Lehrer bezahlen und ihr Schulgebäude nicht 
nach den ſcharfen, ſtaatlichen Vorſchriften in⸗ 
ſtand halten können. Dieſe deutſchen Gemeinden 
werden die Härten des neuen polniſchen Schul⸗ 
geſetzes bitter zu ſpüren bekommen, denn dieſes 
Geſetz verbietet den Unterricht durch ungeprüfte 
Lehrkräfte und verlangt eine beſtimmte Größe 
und Beſchaffenheit des Schulhauſes. Die deut⸗ 
ſchen Koloniſten werden jetzt um jede einzelne 


| 
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ihrer Schulen ſchwer zu kämpfen haben, den 
„unzulänglichen“ unter dieſen droht baldige 
Schließung, und die Schul⸗ und Anterrichts⸗ 
ſprache — die Bildungsſprache mithin — der 
nächſten Generation der Koloniſtenkinder würde 
ſchon die polniſche Staatsſprache ſein, wenn 
nicht in zwölfter Stunde doch noch Hilfe ger 
bracht wird. . 


Mit herzlichem Händedruck verabſchieden wir 
uns von unſerem Führer, dem Lehrer der deut⸗ 
ſchen Schule in Baginsberg, der uns ſo viel 
über das Koloniſtenleben, ſeine Leiden und 
Freuden, zu erzählen wußte. Wir ſollen die Hei⸗ 
maten grüßen — ſo trug er es uns auf — und 
ihr von der Treue und der opferbereiten Liebe 
dieſes Häufleins Deutſcher zu ihrem Deutſchtum 
berichten. Wir verſprechen es gern. 


Die Strapazen der nicht minder holprigen 
Rückfahrt bemerken wir gar nicht mehr, ſo froh 
und warm iſt uns ums Herz geworden; denn 
wir haben ja auf fremder Erde eine Handvoll 
verſprengter Deutſcher gefunden, die über 150 
Jahre beſſerer und ſchlechterer Zeiten ihr 
Deutſchtum nicht vergeſſen haben, und wir 
nehmen die Gewißheit. mit, daß ſich dort und 
überall anderswo die Zeiten ſchließlich ſolchem 
Beharren fügen müſſen. 


Wie geht es den Polen in Deulſchland? 


| Die „Gazeta Olſzynſka“ ruft die Polen 

in Deutſchland auf, jeden Fall, in dem die 
Rechte der polniſchen Minderheit angetaſtet 
werden, unverzüglich dem „Bund der Polen in 
Deutſchland“ zu melden. 
unter anderem: 


„Wir haben alle den „Bund der 
Deutſchland“. Der einfache Weg ift, fi 
Bund um Schu 
Vertreter der 
Deutſchland, ſeine 


Das Blatt ſchreibt 


olen in 
an den 
zu wenden. Der Bund iſt der 
olniſchen Bevölkerun 
Fflicht iſt es daher, fe zu 
verteidigen. Dieſe Verteidigung übernimmt 
der Polenbund in Deutſchland immer. Nur 
diejenigen, denen Unrecht geſchehen iſt, bitten 
nicht immer um Verteidigung. Ge⸗ 
rade für dieſe . Naturen, die nicht den 
Mut aufbringen können, ſich zu verteidigen, die 
meinen, daß eine Verteidigung ihre Situation 
verſchlechtert, bringen wir untenſtehend Aus⸗ 
ai aus Briefen von Behörden an den 


in 


olenbund in Deutſchland, Antwortbriefe auf 
nterventionen des Polenbundes. 


Der Polizeipräſident von Düſſel⸗ 
dorf benachrichtigt in dem Schreiben J. 1411 
vom 17. 10. 1933 den Polenbund davon, daß 
die e, die der Polenbund 3 im 
Sange ijt Gleichzeit ich (der Pol.⸗Präſ. 
. Red.) entſprechende Verfügungen erlaſſen, jo 
9 ähnliche Vorfälle ſich nicht werden wieder- 
holen können.“ 

In einem anderen Fall ſchreibt der Düſſel⸗ 
dorfer Regierungspräſident (I. C 


3491/910 vom 18. 10. 1933) an den Polenbund 
in Deutſchland: 


Ich ui Veranlaſſung genommen, auf die 
Unzul ſfigteit eines eigenmächti 3 
en die Vereine der * en Minder⸗ 
ten hinzuweiſen. Es iit Vorſorge getrof⸗ 
en worden, vB in Zukunft Fälle ſolcher 
rt nicht wiederholen.“ 

Eine weitere Intervention des Polenbundes 
wird vom preußiſchen Innen miniſterium 
(V, O. II. 717/83, vom 3. 9. 1933) folgender: 
maßen beantwortet: ' 


iin. Es fann nah wie vor an den 2 ulen 

ehre und Forſchung beſtehen bleiben, aber es 

ma eine werpunktverſchiebung ſtattfinden: 
e 


ſchule braucht in erſter Linie den Leh⸗ 
ee der D 


Bee jolfen die weiterauszubauenden „ 
emien ber e da ſein, die alles das 


en nicht gehört, was ft 
nicht organiſch einfügt. 
Für die Verwaltung der Hochſchulen 
des Dritten Reiches hat als Grundſatz zu gelten: 
Die Hochſchulen find Veranſtaltungen des Staa- 
tes zu Zwecken der nationalen Kultur und Bil- 
dung; ſie haben auf ihre Weiſe an den völki⸗ 
chen und politiſchen Aufgaben mitzuarbeiten. 
er Struktur des völkiſchen Gejamijlaates ent⸗ 
8 find auch die sl en Körperſchaf⸗ 
‚ten des Staates mit Selbſtverwaltung 
auf ihrem Gebiet und in ihren eigenen Ange- 
ei iten, und der omg- ham rer ijt als 
Glied des Volkes und des Staates in ſeinem 
Gebiet als Sachverſtändiger zuſtändig für 


t,“ wie Krieck hervor⸗ 
utonomie als Staat im 
„ gründet ſich 

ſtiſchen e von 


vorſchläge, auf die Geſtaltung der Lehrgänge 
auf die Durchführung des Lehrverfahrens uf.“ 


Was endlich die Organiſation der Hochſchulen 


„Der Polizeipräſident in Bochum hat im 
übrigen die nationalen Organiſationen ſei⸗ 

— nes Dienſtbezirts erſucht, dafür Sorge zu 
tragen, daß Angehörige der nationalen Min⸗ 
derheiten bei legaler Betätigung lediglich 
wegen ihrer Zugehörigkeit zur Minderheit 
keinen perſönlichen Nachteilen ausgeſetzt 
würden.“ 


In einem anderen Schreiben (V. O. II. 737. 
2/33. vom 28. 8. 1933) wird vom preußiſchen 
Innenminiſterium eine ähnliche Erklä⸗ 
zung für das geſamte preußiſche Staats, 
gebiet abgegeben. Es heißt darin: 


„Es iit wiederholt Vorſorge getroffen, daß 
den Angehörigen der nationalen Minders 
heiten bei der Pflege ihrer ideellen und 
kulturellen Ziele keine Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt werden und daß ſie lediglich 
wegen ihrer nationalen Zugehörigkeit und 
bei legaler Betätigung keinen perſönlichen 
Nachteilen ausgeſetzt ſind.“ 


Daß dies keine leeren Verſprechun⸗ 

en Is beweilt die Schlußfolgerung der bes 

anntlich nicht deutſchfreun igen „Gazeta 
Olſztynfka“, in der es heißt: À 
„Dank denen, die ſich nicht gefürchtet haben, 
den Polenbund um Verteidigung anzugehen 
und denen nichts iſt — die im 
Gegenteil Gerechtigkeit erfahren 
haben, dank denen haben wir dieſe Erklärun⸗ 
gen erhalten, die eingehalten wer» 
den und, was daraus folgt, ber polniſchen 
Bevölkerung in Deutſchland erlauben werden, 
ruhig zu arbeiten.“ 


Uns Deutſchen in Polen wird, wenn wir nicht 

ufrieden ſind, ſo oft gejagt, man fönne uns 
doch nicht beſſer andeln als die Polen 
in Deutſchland behandelt würden. Wir wären 
mit der — —.— der polniſchen Minder⸗ 
heit in Deutſchland, auf uns angewandt, ganz 
zufrieden! 


an ſo fehlt jetzt zwiſchen den einzelnen 
galten ein einigendes Band: jede 14 ieht 
r ſich eine felb ige Berufshochſchule für 
in beſtimmtes Wiſſen en Die Unis 
entſpricht keiner einheitlichen Idee 
mehr; fie ift nur noch Rahmen, Organiſations⸗ 
form. Darum will Krieck die einzelnen Fakul⸗ 
täten zu ſelbſtändigen ochſchulen 
nach dem 3 machen, fo 
daß wir alſo eine Hochſchule für Theologie, eine 
ür Jura, eine für izin und eine nee 
er jekigen philoſophiſchen Fakultät zugehörigen 
Gebiete erhalten würden, denen dann noch 
eine Hochſchule für Sn 2 hinzukommen 
ſoll. Unter dieſer Vielheit jol die Einheit da- 
durch hergeſtellt werden, daß die Hochſchulen auf 
der rundlage der pn völkiſchen 
Weltanſchauung ihr Ziel finden in der gemein⸗ 
amen ale ihres Wirkens, in der Ausrichtung 
auf die nationalpolitiſ 1 abe, in der 
eder Beruf auf ſeine Weiſe, von ſeinen beſon⸗ 
eren Gelegenheiten und Aufgaben aus mitzu⸗ 
wirken hat. Dem ſtimme ich durchaus bei, aber 
ich glaube, daß dieſes Ziel auch gel e der 
etzigen Organiſation mit ihren drei oder vier 
akultäten zu erreichen iſt, wenn dieſe ein zen⸗ 
raler Gedanke — und der müßte eben der völ⸗ 
ae Gedanke fein — verbindet. Wenn das der 
Fall ift, dann brauchen wir die Hochſchulen 
nicht nach dem Berufsprinzip aufzuteilen, 
es Krieck vorſchlägt. Ich bin der Meinung, daß 
man überall das hiſtoriſch Gewordene 
beſtehen laffen ſoll, meny und fo lange es den 
orderun einer neuen Zeit nige wider- 
pricht, ſondern fih in dieje einfügt, ohne ihr zu 
haben; und das iſt nach meinem Dafürhalten 
a jetzigen Organiſation der Hochſchulen der 
all. . 


wie 


Unbedingt zuzuſtimmen ift aber Kried, wenn 
er feine Forderungen für die 8 der 
Zukunft in die Geſamtforderung zuſammen faßt: 
Wir müſſen nach vorwärts durch zu einer Wiſ⸗ 
enſchaft, einer Lehre, einer Art der Hochſchule. 
ie der großen Gejamtaujgabe, der wir dienen, 
angemeſſen iſt: Zur nat Kn 
B idung — duch auf der Sochſchule.“ 


Aber ſchriftswort (fett) 
jedes weitere Wort 

Stellengeſuche pro Wort------ 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Antikmöbel 
Bilder⸗Kunſtwerke 
Große Auswahl 
Niedrigſte Preiſe. 
Flasinski, Wozna 9. 


j Verkäufe 


Neu!!! 


7 Reu!!! 
Spar⸗Vorfeuerungs⸗ 
i Vejen Herrenmäntel 
W .„GNOM“, die an jeden Anzüge, Hosen, Joppen. 
[Kachelofen anzu⸗ Stoffe, Maßarbeit. 
bringen ſind, empfiehlt Billigst — reell 
Woldemar Günter bei 
Landmaſchinen JAN AS 
3 Poznan, 
Tei 2 St. Rynek 42 - Wroelawska 20. 
Herrenpelze 
= Gelegenpettsten. 
Damen: Mäntel] Nowe Dom Komiſomy, 
g Woźna 16. 


für den Herbſt u. Winter 
in den neueſten Fagons 
ihon eingetroffen! 
Ungeheure Auswahl! 
Sehr billige Preife! 


Damen⸗Stoſſe 
für Kleider, Mäntel und 
Koſtüme in Wolle, Harb- 
wolle und Seide. 


Herren⸗Stoſſe 
für Anzüge, Paletots, 
Hoſen, Pelzüberzüge uſw 


# Täglich Eingang von Neuheiten! 
Außerfte Kalkulation, 
daher billig. 


Baumwollwaren 


Wintersaison 
Herren- 


Hüte 


modernste Fassons 
und Farben 
verkauft billigst 
Ceglowski 


Pocztowa 5. 


- 


verſteigerungen 
verſchiedenen Wohnungs⸗ 
einrichtung allerhand Ware 
liquidationshalb. im Auk⸗ 
tionslokal Wroniecka 4, Et., 


Bett- und Tiſchwäſche, Aal. 
. fertige | Ein komplettes erſtklaſſiges 
orgenröcke uſw. herrenzimmer 
Spezialität: neu, Eiche, ſowie ein faft 
Brantausstattungen neuegBianino Marke Knö⸗ 
° a: ſehr preiswert. 
en. 2000 Meſte Zba fzyn, Rybari. 


in Seide, Wolle und 


Baumwolle 
halb umſonſt. 5 geh er 
erkau 


gebrauchter Möbel 
kompl. Zimmereiurichtungen ⸗ 
einzelne Möbelſtücke am 


beſten, ſchnell, gut und 
; u 


Poznański Dom Komisowy, 
Dominitańjta 3, Tel. 2442. 
Größtes Kommiſſionsge⸗ 
ſchäft am Plage - uf 
in kurzer Zeit z ert. 
—Koloſſale Lagerräume zur 


Dispoſit. Volle Diskretion. 


IJ. Aoſenkranz 


Poznan 
Stary Rynek 62. 


Auswärtigen aus 
der Provinz ver- 
gülen wir bei Cin- 
kauf von 21 100.— 
aufwärts die Rüd- 
reiſe 3. Klaſſe. 


Teppiche 


Gardinen 
Läufer y gebr., 3 bee 
Rlüſche triebsf. ſof zu verkaufen. 
Brokate Off, u. an die Ge⸗ 
Gobelins ſchäftsſtelle d. Ztg. 
Wachstuch 
Uueberwürſe 
1 ubehör 
ſtehn an e b.. 
tie ~ 
Michat Pieczyński, |, Siegel ⸗ Tonſteine 
Poznan, St. Ryner 44 Ia. Güte liefert waggon⸗ 
Ecke Wosia. ; mens ab Wert 3 in Ticis 
Gerren: u. Damen⸗ Jabrillager in Poznan. ul. 
Konfektion „ 
Ser d da © e 


lakady _ Caramicame 
Ludwikowo, p. Moftna, 


E nie dageweſenen 
3 Tel.: Moftna Nr. 1. 


Preiſen kaufen Sie 
ner in der Firma 
Konfekcja męska 

Wroctawila 13. i 
Bette auf Firma genau 
zu achten. 


Baubeſchläge 
für Türen u. Fenſter, 
Armaturen 
für Kachelöfen und 
Kochherde, Spezialität: 
Schiebetürbeſchläge 
liefert Engros⸗Detail 
Spezialgeschäft 
Hurt Polski, Poznań 
Wrochmifa 9. Tel. 1681. 


Antikmöbel 


verkauft preiswert 
Mars 


und Mützen empfiehlt 
Lewicka, Wiella 8 und 
Krafzetoffiego 17, Ein⸗ 
gang Spamasgeroffieno. 
— — — 


e 
neueſte Modelle, Pek- 
futter, Füchſe, ſowie 5 
ſchiedenartige Felle kauft 
man am diltigſten im 
Belzmagazin 
St. Piotrowski 
Poznan, Szkolna 9. 


> 2 

Möbel 
Nur gute Qualität 
Resanders hillige Preise 


Spólka Stolarska 


Stary Rynek 46/47 


Hi hrung. 
H Billigite Preiſe! 
Auch Ratenzahl. 
gegen Aſſignate 
„Kredyt“ 
JSzuſter, Stary 
Rynek 76, I. Etg. 
gegenüb. d. Hauptwache). 
— —— 


Drogenhandlung 

Zentrum Poznan, gün- 
ſtig. Off. unter 6391 an 
die Geſchſt. d. Zeitung. 


Wielkie Garbary 44. | 


+> Pofener Tageblatt « 


Gebrauchte Möbel 
aller Art 
komplette Zimmerein⸗ 
richtungen, auch einzelne 
Stücke, verkauft am billige 
ſten nur 
Poznański Dom Komisowy, 


Dominikanſka 3. 
Original Dehne 


Rübenheber 
vierſpännig, ſowie Re⸗ 
ſerve⸗Meſſer dazu paſſend 
liefert billig ſofort 

Paul 6. Schiller, 
Poznan 

ul, Gaſiorowſkich 4a, 

. Tel. 6006. 


d Kaufgesuche $ 


Poln. Briefmarken 
Sammlungen, kauft 
ſtändig. 

Ratajczaka 9, Wohn. 8. 


Komplette Zimmer⸗ 
einrichtungen 
Gebrauchte Möbel 


aller Art — auch andere 
Gegenſtände kauft per 
Kaſſe — zahlt gute Preiſe 
— nimmt zum kommiſ⸗ 
ſionsweiſen Verkauf, 
ſtrengſte Verſchwiegen⸗ 
heit zugeſichert. 
Poznanski Dom Komisowy, 
Dominikanifa 3, Tel.2442 


nach dem Szenarium der 
berühmten Schriftstellerin 
VICKI BAUM 


In der Hauptrolle die hervorragende 
Schauspielerin NANCY CARROLL 


Unsere Kinos sind die billigsten! 
—— nn nn nn — — —ę᷑ę 
Heute, Dienstag, zum letzten Mal der kapitale Film „Die Frau mit dem Rekord“. 


Nleine Anzeigen 


Besucht 
KIERMASZ 
—,— 


Stary Rynek 86 
(neben Bławat). 


Tausende. Artikel balb 
umsonst! 


Stimmungen 
u. Reparaturen von Pianos, 
Flügel u. Harmoniums führt 
ſachgemäß und billigſt aus 
B. Sommerfeld Poznan, 
27 Grudnia 15. Tel. 19-18 


—— Y ——e——S;• 
Herren⸗ u. Damen⸗ 
Pelze 
fertigt nach Maß, moder⸗ 

niſiert und repariert 
Urbaäſki 

Aleje Mareinkowſkiego 18 
J. Etage. 


— ͤ—y᷑—t-ꝛ—-ꝛ4t — ——ꝛę 
Radio-Apparate 
Ausſchaltungen, Netz. 
anſchlußgeräte, ſo wie 
ſämtliche Reparaturen 

führt aus 
Harald Schuſter, 
Poznan, 
sw, Jofciecha 29. 


Baubesehläye 


Werkzeug, Eiserne 
Ofen. Sämtl. Eisen- 
y Waren. 
Zelazopol 
Sw. Marcin 26. 


Kino Metropolis 


Ab Mittwoch, 1. November 1983 
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N Py 


Unsere Programme die besten! 


Möbl. Zimmer & 


Kallees 
Restaurants 
. Zimmer 
ſofort, a tageweiſe. 
eibi u e ka Ntoiezald pA Wohn. 12 
(Apollo) 


Fr. Ratajczaka 1i Zu verkaufen: 


bietet dem hochgeehrten eufundländer 
Publikum die (ſchwarzj, Rüde und 
vorzüglichſten Hündin, 5 Jahre alt, mit 
Speiſen prima Stammbaum, und 
in reicher Auswahl zu || zwer 1 
befannt billigen Vreifen. || Emdener Rieſen⸗ 
Gutgepflegte Biere Genter 
Angenehmer Familien- Offerten unter 6349 an 


aufenthalt. die Geſchſt. d. Zeitung. 


— 


Dogge 
i hübſche, zu verkaufen, 
Londynska evtl. Umtauſch gegen 


etwas anderes. Off. unt. 
6389 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Masztalarska 8 


empfiehlt 
Gemütliche Abende 
Künstlerkonzert 


Probierſtuben Küch 1 Ar 

A 5 enma en 
Frühſtücksſtuben oder Stütze ab 15. No⸗ 
Pr ESKA“ vember oder ſpäter, Näh⸗ 
Pozuan, Gwarna 11. 1 lA e 
Gutgepflegte Getränke.] bitte unter 6392 an die 


Angenehmer Aufenthalt. 
Billige Preiſe. Separees. 


Eintrittskarten 
von 60 Groschen an 


Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


Landwirt 
ſucht vom 1. Januar 1934 
oder ſpäter Stellung als 
Wirtſchafter von 400 
Morgen an. Gute Emp⸗ 
fehlungen ſtehen zur Sei⸗ 
te. 5 Jahre als Beamter 


tätig. Offerten unter 
Die Tragödie einer Frau, die 6389 a. d. Geſchſt. d. Ztg 
einen Mord beging, im 
Film u. d. Titel: Suche 
Ang Seſchäftigung 


tagsüber in größ Haushalt, 
Kinderheim od. Spital nicht 
— 1 — Off. unter 
i dic Geſchäftsſt. 


SEN... 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
Vorweifung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


Fräulein, 30 J alt, evgl., 
ſucht Stellung von ſofort 
oder ſpäter als ? 

Wietin oder Stütze 


oder auch zur Mithilſe im 


Geſchäft. Ehrlich u. wirt⸗ 
ſchaftlich. In Stellung ge⸗ 
weſen als Wirtin. Zeugn. 
vorhanden. Off, erbeten u 
6586 an die Geſchäftsſt. 
d. Zeitung. 

Gebildete Dame, 
ſprachkundig, ſucht 
Wirkungskreis 
Offerten unter 6390 an 
die Geſchſt. d. Zeitung. 

Geb. deutſch. Mädchen, 
20 J., Lyzeum, Penſio⸗ 
nat, Roh- u. Nähkenntn., 


künſtl. begabt ſucht 
Stelle als 3 
Erzieherin 


oder Haustochter in gut. 

Hauſe. Angebote an 
Margot Güntzel 

Tarnowſkie Góry, Slaſk, 
Sienkiewicza 34. 


Suche mit guten Zeug⸗ 
niſſen u. Brennereierlaub⸗ 
nis eine verheiratete 

Brennerei⸗ 


Berwalterſtellung 
Dauerſtellung bevorzugt. 
Off. an Geſchäftsſtelle 
Technau, Wagrowiec. 


Stubenmädchen 
ſucht Anfangsſtellung von 
ſofort, am liebſten auf 
dem Lande. Off. unter 
6381 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Offene Stellen 


Suche ab 15. Novbr., 

evtl. früher, 
Bürogehilſin 

mit Vorkenntniſſen, bei 
geringer Vergütung, für 
1600 Morgen großes Gut. 
Offerten m. Lebenslauf 
und Zeugniſſen an Do⸗ 
minium Kurow, pow. 
Oſtrow, poca. Ocias. 


9 Heirat 2 


Drei Freunde 
evgl., denen es an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, wün ⸗ 
ſchen mit netten vermög. 
Damen von 20—30 J. 
in Briefwechſel zu treten 
zwecks ſpäterer Heirat. 
Gefl. Bildofferten unter 
6393 a. d. Geſchſt. d. Ztg 


Tüchtigem, ſolidem, 


ſtrebſamem Landwirt üb. 

30 Jahre bietet ſich 
Einheirat 

in 70 Morgen Pachtung 

Nur ernſtgemeinte DE 

unter 6394 a. d. Geſchſt. 

dieſer Zeitung. 


in jeder Prei 
billigsten bei 
Nafemann 
Goldschmiedewerkstatt 
Poznan. Podgórna 2. 
(Bergstraße) L Etage. 


Ehevermitt 
Fr. J. Wagner, 


er een 


Elektromotor 
220/380, 12— 15 PS. zu 
kaufen geſucht. 
Gegielnia Strzysewo 

p. Zbaſ zun. 


Radivempfänger 
kauft nur weltbekannte 
„Daimon“ Anoden und 
Batterien, ſtändig friſch. 
Kretſchmer 
Poznan, sw. Marein 1. 


5 lavier i" 


taufen 
Dfferten mit s 
angabe unt. 6362 


an d. Geſchſt.d. Ztg 


Bürſten 
Pinſelfabrik, Seilerei 
Pertek 
Detailgeſchäft 
Pocztowa 16. 


Gegen 
Rheumatismus 
und alle Erkältungs⸗ 
krankheiten empfiehlt 


Dampfbäder 
Streichs Kurbad 
ul. Woźna 18, 
am Alten Markt. 


Ofen kacheln 


weiß und bunt, 
latt u. gemustert, 
in besonders gro- 
Ber Auswahl am 
Lager. f 
Ferner empfehle 


plattenu, Stein- 
zeugfußboden- 
latten in allen 
arben zum Aus- 
legen v. Wänden 
und. Fußböden in 
Küchen, Badezim- 
mern, Bäckereien, 
Fleischereien usw. 


Geer Gaetan, 
Poznań 3. 
Jasna 19. Tel. 6580, 6328 


wa eS 
Kraszewskiego 10. 


glasierte Wand- 


Sämtliche 
Glaserarbeiten 
Bilder⸗ und Spiegel⸗ 

Einrahmungen 


zu ermäßigten Preiſen 
in der 

Pogotowie Szklarskie 

$w. Marein 48. 


Grundstücke 


Zu vermieten, bald 
oder | i 
Landhaus 

in der Nähe von Poſen. 
9 Zimmer, Waſſerleitg., 
Badezimmer, ca. 3 Mrg., 
alter Garten, 3 Morgen 
Land, Stallg. uſw., ge- 
eignet für Farm und 
Bienenzucht. Off. unter 
6350 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Privatgut 
480 Morgen Weizenbod. 


Jagd, maſſive Gebäude“ 
8 zł, Anzahlung 
40 000 zł 


Biuro Ziemfkie 
Poznan, Kantaka 5. 


Geſchäfts⸗ 
Grundſtück 


mit bequemer Wohnung 
u. Garten, Laden 42 qm 
roß, in welchem ſeit 
über 60 Jahren ein Kon⸗ 
fektions⸗ u. Schnittwaren 
e mit beſtem Erfolg 
etrieben wird, in beſter 
Lage in Kleinftadt, zum 
1. Januar 1934 zu ber- 
mieten. Evol., ſtrebſam., 
vermögenden j n 
Kaufmann ift evtl, ge. 
legenheit zur Einheirat 
7 Angebote unt. 
382 an die Geſchäftsſt. 
d. Zeitung erbeten. 


Gaſthaus 


geräumig, mit Stall und 
Gartenland, in großem 
Kirchdorf gelegen, ſofort 
zu verkaufen. Preis 
12 000 zł. Offerten unt. 
6365 a. d. Geſchſt. d. Ztg 


Tel. 7734. 


Restaurant 


Pod Orlem 
Fredry 12 


N 


Ahonnementmittage 1.— 


Gutgepflegte Biere 
emütlicher 
Familienaufenthalt 


Billiges Bier! 


Täglich friſcher Anſtich v 


In Bentschen: 


Les iskie In Birnbaum: 1 a e Zarling, Aleje 
zczyn ipowe 5 
Grohe Olas 30 gr, klei⸗ In Bojanowo: m. M, 105 rnhardt (Druckerei), 
nes Glas 15 gr. Warme yne > 
Getränke wie: Grog, In Czarnikau: Herr J. Deuß, Rynek 2, 
Punſch, Tee. Kognake — In Czempin: Frl. A. Walter, ul. Kościelna 16 
Weine — Schnäpſe In Duschnik: Herr K. Neumann, 
empfiehlt In Filehne: Herr M. Kassner, 
Fr. Nowicki, In Gnesen: Herr Ki et A ma ns 5 
Poznan, Potwieiſka 34 r arsar i BAKIS 
Telefon 2583, In Jarotschin: err ob, Bo „ 
Krakowska 11 a. 
e ee e In Klecko: Ha „ Emil Krager, 
t 3 olskawi 
ee In Kosten: Herr B. Fellner, ul. Poznaġska 2, 
affee — Restaurant In Lissa: Buchhandl. Eiser mann, T, z 
Wielkie Garbary 49. o. p., ul, Komeniusza 31, 
Gemütlich In Mur.-Goslin: Frau Rö den be c k (Papier geschutt 
Dancing — Künstler- In Neutomischel: Herr R. Seeliger, 
konzert — Separces. In Ostrowo: Herr W. Guhr, w. Zdunowska 
— pis orae ens — In Obornik: Herr Kaufmann J. Kling bedd; 
ige se, ; Rynek 4, 
In Pinne: Herr Leonhard Steinberg, 
Rynek 6a, 
Unterrieht In Pude witz: ESY 9 ernacka, ul. Kostresä- 
ska 
Mittelloſer deutſcher Stu: In Rawitsch: Herr U. Korts ch, Rynek 12/18, 
"Nachhilfe 9030 : (bisherige Geschäftsstelle der Raw. 
Zeitung), 
in allen Fächern außer In Rackwitz: Herr Otto Grunwald, 
Franzöſiſch und ſucht mög⸗ In Ritschenwalde: Herr W. Hoppe, Rynek 4. 
lichſt gegen Nachhilfeſtunden In Rogasen: Herr Jul. Fi bi g (Buchhandlung), 
Fe je ee In Rostarzewo: W. HI na brandt, Kolonialwaren- 
oſen, evtl, rde geschäft. 6 
Age 645 8 lr de 1 In Samter: an ó 1 f Grosekawski ul. 
er 3 aja 1, 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. In Schokken: Ba A R u = e, Papiergeschäft, ` 
In Schroda: err Ka eifer alowa 3 
und or at Wen In Schwersenz: Frau Anger m A n (Papier- 
turie. Kantaka 1, W. 6 geschäft), 
Kraſtfah ; In Tremessen: N Paul Tischler, pl. Kin- 
aftfahrerkurſe skiego 9, 
erteilt jederzeit zu gün⸗ In Wollstein: Herr Aurel Grasse, Rynek, 
ſtigſten Bedingungen, In Wongrowitz: Frau k. Technau, 
auch außerhalb In Wronke: Herr Emil Bela u. 


Kursy Kieroweöw Samochodowych 
Koncnsjonowane przez 
Kuratorjum Okregu 
Szkolnego 
Poznan, ul. Koscielna 30 

Auskunft durch Auto- 
Touring, ul. Koscielna 30 


ur zł 4,— monatlich 


kostet das 


„Posener Tageblatt“ für Selbstabholer 


in unseren nachstehenden Ausgabestellen: 
Herr Fr, Tomaszewski 


In obigen Ausgabestellen erhalten Sie das Posener 
Tageblatt noch am Erscheinungstage. 

(Bei Bestellungen durch die Post erhalten Sie das 
blatt bekanntlich einen Tag später.) 
Alle Ausgabe- Stellen nehmen auch Anzeigen- Aufträge zu 
Originalpreisen entgegen. 


Tage- 


En A OE EEES ̃ . ſtatt. Der Geſchäftsführer Heys 
Pera n referierte über die Reorganiſation des 

zeinsweſens und über das neue Krankenkaſſen⸗ 
weſen. Mit dem 1. November hört die Verpflich⸗ 
ung der gefamten Landwirtſchaft gegenüber der 
Krankenkaſſe auf. Dagegen wurde ohlen, 
mit Arzten und Krankenhäuſern zu verhandeln, 
FH gegen etwaige Krankheitsfälle der Arbeiter 


Poſener e „ a *. 


der Glöwnoer Ueberfall auf den Poſtwagen 
vor Gericht 


. 31. Oktober. = 1 ausführlich be- Jedoch finden feine Ausführungen beim Gericht 


eilweiſe geſchützt zu ſein. Ferner wurden noch 55 poten iſt am 1. Mugu e in Glowno | keinen Glauben, ſondern nur ein mitleidiges 

bun Be beſprochen. Angeregt wurde ferner 8 Uhr ein dreiſter leber all auf den Lächeln. Der wah Weber bekennt ſich 

ch zum air? der deutſchſprachigen Winter⸗ 2 der eine Geldſendung vom Glow- völl vr 10 75 5 er habe * Ueberfall gewagt 

f ule in Schroda. Unbemittelten Schülern | noer Bahnhof zur Poft brin as ollte, verübt — t auf ace a oft faber ſeine 
können Enpenblen dazu bewilligt werden. Ferner worden. Dank der orſorge olizei konn⸗ Not und i beltsloſigteit Wi 

oll verſucht werden, einen Kochkurſus für Mädchen | ten die Räuber a während" Fo eberfalls Aus den 3 5 des Beamten der das erſte 

uſammenzubringen, an dem aber nur Töchter | verhaftet werden. Es waren dies ein Pawel Verhör Krawczyks leitete, geht jedoch hervor, 


der Mitglieder teilnehmen können. Nach Schlu 
Ausführungen ſetzte noch eine lebhafte Dis⸗ 


eber au e und ein Antoni Kraw⸗ daß n t den Ueberfall feit längerer 
Geſtern | Zeit vor ereitet hatte, da er Geld zur 


czyk aus anowo in Kufawien. 


kussion ſtanden die bei en por dem Poſener Bezirks⸗ e eines Druckerei + Unternehmens 
der re bur Tpphusbagilen, bergen oi t. Der Angeklagte 94 yu hel behauptet, | brau Das Gericht verurteilt Kram meani 
Gegen 10 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. eberfall nur mitgemacht zu haben, um den nf 
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Tremeſſen 


-Á Perdediebſtähle. In der Nacht zum ver⸗ 
* Donnerstag wurden dem Beſitzer 


und 7 5 in Roſenau vier Pferde 


Mut und die Fähigkeiten feines Freundes 


Jahren Gefängnis. Weber ommt mit einein⸗ 
Weber und des Chauffeurs Thiel zu erproben. 


trotz emet langen Verteidigungsrede zu 
E halb Jahren davon. 


Direktorengehälter 


ber Paar Pferdegeſchirre geſtohlen. 95 
e en Wa rg n e k. Liſſa 31. Oktober. tern die Beträge für die Fron sene ten DR 
Brit tſche ſowie dem Beſitzer Sara nach Auf⸗ Im Zujammenhang mit der von uns bes 148 15 Pick fo baf nn 5 

der verſchloſſenen Stalltür ein Paar reits 5 Verhaftung des Direktors Zloty leſchavi t wurden, 

ee und zwei Zäume von noch nicht Caubet der Keramiſchen Werke in Pee Ebenſe hat ee für die Zeit vom 15. bis 
ymittelten Dieben geftöhlen. Die sofortige Stare bei. Koſten berichtet die polniſche Preſſe: 1“ Juni dis vergangenen Ja 11 e Ar⸗ 
ee ng ber, Spuren ergab, bah bie Pferdes Gre F. 25 ee Fb Des beiter von der Arantente e abgemei 
anheben f fut a. der Gnefener Wälder exteren, Bezogen im 3a 550 ein W omais re REN die le weiter 
ehalt von je 194.98 Letztens erhielt das Unternehmen eine Uns 
Wogitno alia 9 en jahr 1h 105 500 310 15 token ethe aus dem Arbeitsfonds. Das war Grund 
CF fi Seren Direktor Caubet, feinen Arbeitern 
2 Das gange Jahr hindurch wurden den Arbei⸗ den agelohn auf 2 Zloty zu — — kürzen.“ 


Seinngegehen, daß die Schweineſeuche 
nd ⸗peſt auf den 3 1 der Landwirte 
erdinand Meyer in Morgi, Max Witt in 
rödzki und rg Eberwein in Beh kin: 
fu ſowie auch die ge era auf dem der 
etztgenannten erloschen find, 


hr Senger tent Am Sonnabend, dem 


|i 
1 


wache, von wo er nach Gneſen ins Gefängnis 
parea: wurde. Bielinſti hatte auf das Spar- 
ſſenbuch in Bromberg 1 zk ein ejabit, welchem 


Nakel 
§Diebſtahl. Von dem Fabrikhofe der Nakeler 


Boelcke-Ehrung in Eſſen 


Göring über die deuffche Luftfahr! 


Eſſen, 30. Oktober. In der Eſſener Lichtburg 
fand am Sonntagmittag eine Oswald⸗Boelcke⸗ 
Gedächtnisfeier ſtatt, die ein beſonderes Gewicht 
durch die Anweſenheit des preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Göring, des ehemaligen Flieger 
kametaden des großen Kriegsfliegers, erhielt. 


m Verlauf ſeiner Rede Bi rte der Miniſter⸗ 
präſident aus: An dieſer Stelle erkläre ich als 
verantwortlicher Leiter der deutſchen Luftfahrt 
laut und klar: Es iſt nicht wahr, wir haben aus 
dem Kriege nicht Flugzeuge zurückbehalten, wir 
haben keine Geſchwader heimlich gebaut und 
aufgeſtellt. Und wenn man auf unſere Verkehrs⸗ 
flugzeuge zeigt, dann ſage ich: Ihr handelt 
wider beſſeres Wiſſen, und eure Fachleute können 
nicht behaupten, daß unſere ve Ver⸗ 
kehrsflugzeuge jemals als Kriegsflugzeuge in 
rage kämen. Man hat in den Abrüſtungskon⸗ 
erenzen immer wieder betont, re diirfe 
keine Militärluftfahrt haben. Wir haben uns 
bereit gefunden, auf alle Angriffsflugzeuge zu 
verzichten, aber darauf beſtanden, daß uns e 

nimum an . $ =, pata 
ligt würde: Flugzeuge, die nach ihrem Aktions⸗ 
radius überhaupt nicht für einen Angriff in 
ö kommen. Wenn man uns ſelbſt das ver 
agt, dann behaupte ich, daß auf der rn 
Seite irgendeine böſe und hintergründige Abſicht 
beſteht. Solange der Gegner nicht auf die 
ſchweren Angriffsflugzeuge verzichtet, ſo lange 
kann man es Deutſchland nicht verübeln, daß es 
auf der Konferenz nachſuchte, ihm wenigſtens 
ein Minimum an Abwehr⸗ und Verteidigungs⸗ 
maſchinen zuzubilligen. Wenn man uns das ver⸗ 
wehrt, dann eben kann nur eine böſe Abſicht da⸗ 
bei im Spiele ſein. Gewiß hat man uns ge⸗ 

ungen, abzurüſten, aber eines vermag alle 
mt nicht zu nehmen, die Ehre, die man nur 
ſelbſt preisgeben kann. Deutſch and fordert auch 
ier Gleichberechtigung, vor allem aber dit 
ideelle Gleichberechtigung! i 


ovember indet um 3 Uhr na Betrag er ſodann 460 nzuſchrieb. Von die | Maſchinenfabrik wurde am hellen Tage — 
diittags im Shu enlotat in Bie 175 d e em galelfchten Betrag jr 2 er auf dem hie⸗ ein Fuhrwerk mit einem daran angeſpannten 
fentliche Verpachtung der 1 ektar großen | figen Poſtamt 50 zt abzuheben, was ihm aber Pferd geſtohlen. Bisher konnte der dreiſte Jüdiſche Dankbarkeit 
tö ende agd Aus Di 5 an ank der Aufmerkſamkeit des Poſtbeamten ah. "läd dran Rachen — jn ar. hasia 
en beim orſitzenden A agdvereins, etzten Nächte drangen ebe in die 9 
eller, eingeſehen —— Sag R des Beſitzers Ickert in Wirja ein und aßen Wie die ee na = w Preſſe berichtet, 
aus dem Schrank 300 zt in bar und verſchiedene | wird in einem der größten Kinos Chifagos 
uin Kolmar N Gegenſtände. Die Diebe find mit der Beute un- | ein Film gezeigt, der die Ver ene der Juden 
bemerkt entkommen. den Thema hat. Die Juden⸗ m gungen wet: 
Zeuge wird geſucht. Das Bromber er Bes $ Der Stansapräfibent als Jagdgaſt. Der en dort in 3 Epochen geteilt. Die Verfolgung 
gates 13 den Arbeiter Jozef Witucti, Staatspräſident Mos ci chi weilte feit Sonn⸗ im alten Rom, im mittelalterlichen Spanien 
d. am 21. Ottober 1899, wel tag zur Jagd in der Oberförfterei rom no. | Erin $ und im neuzeitlichen Polen. Judenverfolgun⸗ 


er als Zeu 
Aal, fett. Sollte fih derjelbe ie einer oe 


ke Diebitahl. Aus dem Schweine all des 

* ER eige bo'i wurden drei 
ine ge 

Fade ae len, we che die Diebe auf dem 


niſche dramatiſche Kunſt näherzubringen 
und durch eine fachmünniſche ritit an 
der Entwicklung des tliusa Lebens 
der Stadt Pa teil . 


ie Schriftleitung. 
man Verneuil ohne Verneuil und Frau 


in daß 


N, den Hauptrollen u 19 721 pariferiih 
as 


Von dem hohen Gaſt ſind während der Zeit 
mehrere Hirſche, Rehe und Wildſchweine ge- 
ſchoſſen worden. Wie gerne der Staatspräſident 
der Sao, obliegt, ift wohl am beiten daraus 50 
1 aß er erſt 1% Stunden vor Abga 
A P es von der Jagd zurückkehrte. Am itte 
abend g 9.20 Uhr traf der Staats- 
mrponi im Auto von Promno kommend, auf 
dem hieſigen Bahnhof ein, um mit dem um 
19.25 Uhr 00 en Wee Per- 


$ Karambolage zweier Räder. Einen Unfall 
erlitt der Landwirt Radtke aus Ludwikowo. 
Er wollte mit einem Fahrrade nach Wirſitz fahren, 
als om. im Eror ein Radfahrer en — . 
kam. R. fuhr X. auf dem richtigen Fahrweg, 
während der zweite Radler ihm direkt in das 
Fahrrad fuhr, wodurch beiden zu Fall kamen. 
R. ſchlug mit dem Kopf auf — — Stein und trug 
eine ſchwere Wunde am Kopf davon. 


er gi po enigen eine 
üllen fol wie Rauch von Taba unſt von 
~ pý Alkohol, Qualen von Küchenfun⸗ 


lich⸗grauer um Jacques Devals „Etienne“ ift, der ewige 
einzige Junge, der nicht ill, es mit 


5 wie Papa wi 
chwei Mamma hält und ſchließlich beiden über den 


eln, Staub ſtoßender, Ken ender Weijo Kopf wählt. Sein Vater ift diesmal det 
enſchen nebenan — nich ein ungufge⸗ Parfümer e⸗Abteilung eines Pari ee 
e 


räumter Id Ai 99 dem eine flei 


auſes, Schürzenjäger, Phraſendreſ 
und we infelige © Ge Bir, — he igeftanben Fenk lan í ranniſtert, bis 00 auf 


i 


gen in anderen S Ländern werden 
nicht gezeigt. Die Szene, die die polnij AH 
verfolgung darſtellt, wird von der ameriiani 

Preſſe fo gendermaßen erzählt: 


Auf die Bühne kommt ein „polish nobleman™ 
Edelmann) und zwingt einen Juden zu ta 
Is dieſer nach ſeiner Meinung nicht f 
nug tanzt, ſchlägt er ihn mit der Peitſche⸗ 
Diele Epiſode endet mit einer Szene, die eine 


ü. Wieder ein Betrüger der Poſtſparkaſſe ge- onenzug nach Poſen und dann weiter nach Schar Juden darjtellt, die den Geſchlagenen hin 

dor“ Auf dem wegen Volta mure z fi- l atihan 1 (oben, 2 į dem N b Samotſchin 3 und ihre 125 pi „u Bolen, dr 
eines era Di seen ia DR Koh tze de chenmenge $ Was alles geſtohlen wird. Diebe er u bereti fermele: nës "ir charakteriſti 
at 75 Poli 5 eingefunden. Unter den Rufen der Anweſenden [deten dem Kaufmann Saimen. ps 3 baf 9 pi von nrk uziert tft, j 

wache ten ni anwe 4 war, nahmen fuhr der Zug ab. Der Staatspräſident hat die | feiner Eſſig⸗Fabrik einen Ofen und in prd ler ii S ſchland hinauswi 115 und denen 

elütbeamten die Verhaftung des Schwindlers Abſicht ausgeſprochen, im Saui des Herbſtes | näğften Nacht einen kompletten Vorder⸗ olen ſo gatid fe 95 0 forten öffnet. So dans 
elbſt vor und übergaben ihn dann der .. d . 5 nochmals nach hier zur Jagd zu kommen. wagen. n uns die J 
einzelnen verhäng⸗ Jedes Thegterſtück vor der Au en wie die, je au verwiſchen, W 
Poſener Thealer Hoc asttferte. Aufl ie ſtiefm Bes zu dürfen, ern ein 3 = E teen A AAE a a ep ae (im „ ſtrebt. . re 
liche Behandlung des Verſes: ihn zu zerpflüden, | Abend fit dann ein 2 tes Voxurt u 5 5 er si Miss anta, 

Wir haben uns entſchloſſen, mit dem | aus dem Rhythmus zu i en, in dem er dom | im Partett, gepanzerte geh ng, die zu bekrie⸗ arnecka und Herr Göromiti, 
Einſetzen der Theaterjaijon auch über den geſchaffen worden iſt, heim überlebtes Verfah- gen ſich lohnt. Thiezyüſki und Herr Przyſtanſkitr 
Spielplan der . 1 en ren. hübſche, geledte Szenerie, reine Freude das ihre zu dieſer Fe auberen 1 — — 
H berichten und dem t en Rural jte ließ weſentliche] Aber auch verſchiedene Infzenierungen dese Vorſtellung im Polkniſchen bei. Das 
ntereſſterten deut W wal die pol⸗ ee des Dichters a 9 65 acht. Kein bläu⸗ | jelben Stückes vergleichen zu können, hat Wert. herrlich gewachſene Fräulein race; Breuc 3 


macht aus der lachenden Knabenräuberin Wa 
keine lüſterne Kurfürſtendammkokotte, fte 
die unberechenbare Georgierin in in die Vogelfi 
heit der großen Welt. 


n ſtary warja t“, deus ex machine 
in“ Libri Komödie richtet mit feiner 


inem 
gelen b ein könnte — nichts — kein rüll, keine weniger der Verfühung ausgeſetzten Posten 
en 886 pi be zieſ el er ., in in By, elodie, keine Laune in der Bult pioa Reuten, halb ein anderer wir En ſeinerſeits von re Vermächtnis heilloſe . an, bleibt, 
cet Bla ele n ebertragung iſt elne die tage⸗ und nächtelang miteinander eſſen und und S gegängelt. Dies in der Borne ung wie alle wirklichen Götter, unſichtdar und über 
weer t topia Boulevard⸗Komödien, bei denen | trinten, paffen — tanzen, lieben — f ie der Berl iner Tribüne vor Jahren ga Ty läßt der Kreatur das 7 De il 
n m = EE was man mehr bewundern ſoll: | fingen und Geſpräche führen — nichts — n W Gegenſätzliches, ue en Feen > a Kapitaliſtin; ihre dein 
8 sdauer, mit der ein ſattſam bekanntes von dieſer taumelnden Beheben ie ar ugeſpitzt, ande end im Unterton, bitter im Ro ce und kuchenhungrige g beffen 
Sujet i immer wieder abgewandelt wird — näm- 1 Sinzeißenben ‚und ermattenden Nach geschmack rau Urkawin vom Teatr dem tapferen klugen M heute 
105 — von Monſieur, der eigne Wege geht und | Atmoſphäre, die allein ausgelaſſenes Banane 0 1 icht mit milderen Kugen, Aus der gehört, das der abgebauten Futeuigenz A 
Dep Me, De ch endlich auch da eule 4 — leben, verwunſchene Wünſche wecken kann 1 | engen, „ Kleinbürge drübe eſtern entitammt, die der arme 
5 90 der 16 che *.* achheit 5 1 Raich E 5 n Von ahoi — á 115 wird hier groß 1 ei der e Gie fernen * eee p 5 
aß einen ik t tr at En, 3. noch 8 oben.. Geift" Simen ch verſpürt, 1 K Wy pie tis . — Ria e Men ente Belötums fine ede aus N San 
aber as Publikum reagiert in Warſchau anders [Hauch im Geht be berührt? Herrn Nowa Are ſpricht, Raum, in ei eigen ich — mehr | und Glan verliert, aber ohn A 
ii y . f fom D Dion ta es ur aba and and En 10 a h Herrn detaillierte Abrechnungen Haushaltshüger fejten Freundes Grips und 4 n ang nm nut 
Eo zu pak len, mad t, wie bie meiften Rome | 34, èj enftis “in Ritter Ritters Georg des oinen: maion Be an a Se A at, daß A rn more en w; 12 5 beit rie er 
pas, auch . 5 5 Virtuoſen Mantal naen, beim er ort als Schaufpieler von — ei 4 p 2 en Aalener und Ge 
eius: er fó dann verleiten, Pointen | Rang erkenntlich der zum wunderbaren Schluß a: oöne 3 7 e. E A HR N Gh ne — ehr 
top al zu unter ttreichen, Abgänge zu verzögern, biale einzigartige Sigan auf 8 7 ee ee e n l, n 8 5 1 2 afl . Krpe i areh gg neas 
N Besen Denia Aog ae k 0 e A A U PRA deute Kollegin ea Mer, enfi ot 5 8 bei ee er eh 85 = 
* ihres annes eitenſprünge u w s ru en, nt ſe * 
bot gführung mufterfaft, feine Belegung abs * klärt errn Lebermiride jn führt ütten eine noch vergnügtere Abenduntet⸗ 
lut zuverläſ rau iepa iijn at eine Mit der fun a Bunde pog, “2 a RO nA Des 255 1 — 9 jantor ber | de 3 ee giire — ee er 
E j yae ntih anmutige nn va . A RS. Dih mi Berliner Interpretation serfogen chwach, fung a gegeben, wenn hie Ditettion des Teatt 
ſumponroſe y — 9 f 55 f re ift ein fo pas "einen anſpruchsvolleren chleimig, hart, auf d eye i . 55 ie ar io E Hay u 8 mchte 
marmanter & auſpieler, daß er es beſtimmt einen Dien exwieſen. Das wenige > tum 59 ur 1 w Selen — 5 obter — Sun 9255 125 fü 9 1 Koi pustet D 
tat elnehmen würde, wenn man ihm ein | elle Thema: Verzwicktheit von Literatur 2 8 zum alten en 8 den, weniger mi |’ Nei a chwerer Geſchüßarbeit — 9 
0 Wir Taillengymnaſtik empfehlen wollte und Leben, das immer ee Problem: Kampf aer aug feine guten Geiten, we m ideti A Be n e an G 
Bhen mehr Ungeduld > Schneiderfragen. beſchränkt, beharrlich eingeſtellten weiblichen | ! en, im Trompeten, offen anter, | wickelte, wo gem 5 
” Prinzips gegen das bewegliche, ausſchweifende fajt ſympathiſch, und fo muß Etienne zu mizug und Seidenwimpel angezeigt w wir 
eee haben es in ſich: wird | männliche hätten einer Regie mit Initiative einem werden, der nicht Ip} dam tamme Dann Fertners CORE Dumon peine- Pr 
m el 9 Naje geſchnaubt oder gekichert. wo nichts | Gelegenheit geben können, ein fier breipig fällt, der ſchon Wa . eine i apa on in Wort und Geſte reißen die übrigen 
ie nauben nichts zu kicharn 5. * man Jahre altes Chaſſis amüfanter herzurichten un bummeln geht. r oa 8 : ein | Mitwirkenden nicht mit. 
f gein, bap es nid klappt. 4a we eine, wenn m li teils N bach ſehr pie lebr ber ee eir ae 485 t ez famn un k 
H “ t allzu Ta chleppend are 
Er 0 Sie del i au rate 8 10 en. m hie å Die r r v pett e mals, trotz eindazer 1. eber idung, de h ż de h Elan hat allerwärts eingelegt: 85 
ee und Bildung, nur etten wird überhitzte, zu kurz gekommene Albina ift bei grund der Väter von sb ied nur déut- Publikums, ihn kameradf one ut 
ol. Berne are, De Ann genanjn | bum Mau, , Ben un, Bees ar, atiga 
onders gut aufgehoben, und He 8 5 
Kir te teit Halid Diis meni M 1 aet 3 baminiesenun erſon in einer Ne⸗ Beide Auffaſſungen ſind glei lt: — dagen wieder ins Rollen bringen. 45 
ente Stromunterbrechung war die Folge, ben rolle verſchlebt das Gleichgewicht des Ganzen. | die zu Kontur und ungemiſchter Farbe drün x 
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die neue Krankenfürſorge in der Candwirtichaft 


die Gewährung der Heilhilfe und der Krankengelder an Landarbeiter 
und Arbeiter der verwandten Berufe 


Auf Grund der Verordnung des Mini errates 
vom 29. September 1933 (85 Uſt. Nr. 799 tre⸗ 
ten mit dem 1. November d. J. die Artikel 212 
und 213 des Geſetzes vom 28. März 1933 über 
o enAenMg (Dz. Uſt. Nr. 51) in 


Mit dem genannten Tage hört die Verpflich⸗ 
tung der e en der Landarbeiter ent den 
Krankenkaſſen automatiſch (ipjo jure) auf. 
Statt deſſen erlegt das neue Caleg den Arbeit⸗ 
gebern ie und n auf, 
ern Heilhilfe un rankengelder im? 
Arbeifsunfähigkelt zu gewähren. e de 


ee 5 Dear en 213 des 
i es mit dem 1. November d. J. be- 
rührt nicht das Recht der Sandarbeiter und 
ihrer amilienangehörigen zur Inanſpruch⸗ 
nahme der ihnen zuſtehenden Leiſtungen von 
leiten, der Krankenkaſſen (Heilhilfe, burts⸗ 
giie und Krankengelder im Laufe von 

Wochen) aus dem Titel von Krankheits⸗ 
oder Geburtsfällen, die vor dem 1. November 
1933 eingetreten ſind. 


Als Landarbeiter im Sinne des neuen Ge⸗ 
ſetzes werden angeſehen: à ! \ 
1. die Geiftesarbeiter (d. 


„diejenigen 
in der Angeſtellten⸗ eric jenigen, welche 


erungsanſtalt ver⸗ 


ſichert find), 

2. die ſtändigen (d. h. kontraktlich gemieteten 
Landarbeiter, die Satfonarbeiter ſowie Hi 
Hausperjonal, 


welche in folgenden Betrieben beſchäftigt ſind: 

in landwirtſchaftlichen, forſtwirtſchaftli en, 
Gärtnerei⸗ züchteriſchen und Nische en, 
‚fowie bei Meliorationen und Kommaſſationen 
(Vermeſſungen), ferner in Arbeitsanſtalten, die 
mit den erwähnten Betrieben eng verbunden 
find (auf deren Territorium gelegen find) und 


keinen überwiegenden Induftele⸗ oder Handels⸗ 


rakter tragen . 
Iereien, % ockenfabriken u. ä.). 


Die Arbeitgeber, welche die oben erwähnten 
Landarbeiter beſchäftigen, find verpfli tet, 
ihnen zu gewähren: P f "i 4 

1. Heilhilfe, 

2. Unterftügungen im Falle der 
unfähigkeit (Krankengelder). 

1. Die Heilhilfe, welche den Landarbeitern 
bei ein 5 derfelben Krankheit längſtens durch 
26 Wochen gewährt wird, umfaßt: 

a) die geſamten Koſten der Spitalsbehand⸗ 
— per Geburtshilfe (Sede Spital 
u. ä.), 


b) 90 Prozent der Koften der ärztlichen Be- 
handlung, der Arzneien, Verbandsſtoffe und an⸗ 
Sachen Lienen i ee me der zahn⸗ 

en Arbeiten (die reſtlichen 10 Prozent 
fragen die Arbeitnehmer). 2185 

Die oben angegebene Heilhilſe wird den 

milienangehörigen des Landarbeiters läng⸗ 

ens durch 13 Wochen im Laufe eines Kalen⸗ 
rijahres gewährt. 

Als Familienangehörige des Landarbeiters, 
die auf Gewährung von Heilhilfe von ſeiten 
des Arbeitgebers Anſpruch haben, ſind die 
Ehefrau des Landarbeiters und feine Kinder 
unter 15 Jahren anzuſehen. 

2. Die Unterſtützungen im Falle der Arbeits⸗ 
un — Aad (Krankengelder) erteilt der Arbeit⸗ 
geber dem Landarbeiter (nicht auch rn a⸗ 
milienangehörigen) längſtens durch Wochen 
aus Titel der Krankheit, und durch läng⸗ 
ſtens 8 Wochen aus dem Titel der Entbindung, 
und zwar in g der vollen Naturalien (De⸗ 
putat, Acker, Wohnung, Beheizung u. ä. oder 


Gutsmühlen, 


Arbeits⸗ 


Die weiße Rafie ſchläft in Betten 
Die Lagerſtätten der alten Völter — Die erſten 


Federbetten — Schlaſſtätten der Naturvölker 
und der Aſiaten 


Jetzt iſt die Zeit gekommen, da es ſich im 
PR ſchon wieder 12 ruht als wi der 
ſommerlichen Hitze. Je kälter es ift, deſto lieber 
wird am Abend das warme Bett aufgeſucht. 
Obgleich es heute im Haushalt zu den notwen⸗ 
digſten Einrichtungsgegenſtänden gehört, iſt es 
lange nicht ſo alt wie manche eren Möbel⸗ 

ücke und Haushaltsgeräte. Im Orient zum 

eiſpiel kennt man das Bett nach unſerer Art 
erſt in der allerneueſten Zeit und auch nur in 
den ng pi Benö kerungsklaſſen. Is vor 
wenigen Jahren einmal der Prinz eines aſiati⸗ 
ſchen Landes nach Europa kam, lief er zum 
eriten Mal in einem wirklichen Bett. Gewöhn⸗ 
lich ſchläft der Orientale heute noch auf Ir 

rn und Matten. Es ift auch nicht verwunder⸗ 
ich, daß le Bett in Gegenden 959 wo 
ſich die Menſchen ſchon mehr vor Kälte ſchü en 
mußten. Aber auch die alten Völker des Nor⸗ 
dens von Europa hatten fen acht noch keine 
Betten 2. keine Bettftellen und er 
keine Feder etten. Man lie zur ebenen 
Erde, auf Moos, Schilf, Laub und getrockneten 
Gräſern. Zum Zudecken wurde ein Bärenfell 
oder auch ein Stück ſelbſtgewebten Tuches ver⸗ 
wendet. Auch als es dann — im Be Mit- 
telalter — ſchon Bettſtellen gab, blieb zunächſt 
das Federbett noch unbekannt. Die Erfindung, 
ſich mit einer Hülle aus Federn zuzudecken un 
auch Kopfkiſſen mit Federn herzurichten, dürfte 
bei den Germanen gemacht worden fein. Erft 


vom Norden oder von der Mitte Europas aus 


drang das Federbett nach dem Süden vor. Im 
alten Rom wurde es jedoch zunächſt als eine 
Verweichlichung angeſehen. ` 

Als man im Norden Europas noch * dem 
Boden der Hütten ſchlief, ruhten die Großen 


den Landarbei⸗ 


recht 


in bezug au 
dr 


dieſe 


auch freien Unterhalt), wie ſie im Tarifver⸗ 
trage oder in individuellen Verträgen vorge⸗ 
ſehen ſind. 

Wenn der Wert der Naturalien nicht 50 Pro⸗ 
zent des geſamten Lohnes n darſtellt, 
erhält der Landarbeiter als Unterſtützung die 
vollen Naturalien ſowie einen Zuſchlag in bar 
bis zur Höhe von 50 Prozent des Geſamtlohnes 
(d. h. es wird in bar der Unterſchied zwiſchen 
dem Wert der Naturalien und 50 Prozent des 
Geſamtlohnes zugezahlt). 

Die Durchſchnittslöhne für die einzelnen 
Kategorien von Arbeitern (der Wert der Na⸗ 
turalien bzw. des freien Unterhalts plus 
Nebenleiſtungen) werden im Sinne des neuen 
Geſetzes durch die Wojewodſchaftsämter im 
Einvernehmen mit den landwirtſchaftlichen 
Organiſationen während des Monats Novem⸗ 
ber feſtgeſetzt und den Intereſſenten zur Kennt- 
nis gebracht. : 

Die Verpflichtung des landwirtſchaftlichen 
Arbeitgebers zur Gewährung der Heilhilfe an 
den Landarbeiter und feine Familienangehöri⸗ 
gen und der Anterſtützungen im Falle der Ar- 
eitsunfähigkeit an den Arbeiter ſelbſt dauert 
auch nach Beendigung des Arbeitsverhältniſſes 
(nach Beendigung der Beihäftigung) bis zur 
Erſchöpfung des Zeitraumes von 26 bzw. 13 
(Familienangehörige) Wochen an, wenn die 
Erkrankung bzw. Entbindung während der 
Dauer des Arbeitsverhältniſſes eintrat. 


Auf die Heilhilfe ſowie 157 die Unterſtützun⸗ 
gen bei der Arbeitsunfähigkeit haben keinen 
Anſpruch: 

a) die vorübergehend beſchäftigten Land- 
arbeiter, das find die, welche bei dem betref- 
fenden Arbeitgeber kürzer als 25 Tage ohne 
Unterbrechung arbeiten, wobei in dieſe Friſt 
die Sonn- und Feiertage eingerechnet werden, 

b) die Arbeiter, für die die Lohnarbeit nicht 
Erwerbsquelle ijt, ſondern nur ein Nehenein- 
kommen darſtellt, welches 50 Groſchen täglich 
nicht überſteigt (z. B. Melkerinnen), 

c) die Verwandten und Verſchwägerten des 
landwirtſchaftlichen Arbeitgebers, die mit ihm 
in gemeinſamem Haushalt leben und durch ihn 
nicht auf Grund eines Arbeitsverhältniſſes 
(Arbeitsvertrag) beſchäftigt werden. 


Der landwirtſchaftliche Arbeitgeber iſt ver⸗ 
lichtet, ſeinen Arbeitern die Heilhilfe und 
nterſtützung auch dann zu gewähren, wenn 
die Krantheit durch einen y bei der Ar⸗ 
beit hervorgerufen wurde. enn jedoch die 
Erkrankung aus dieſem Anlaß mit einer Ar- 
beitsunfähigkeit verbunden iſt und länger als 
1 Wochen dauert, erſtattet die Unfall⸗Verſiche⸗ 
rungsanſtalt dem landwirtſchaftlichen Arbeit⸗ 
pen die geſamten Koſten der Heilhilfe und 


er gewährten Unterſtützungen vom erſten Tage 
der Krankheit an zurück. Die Rückerſtattung 
aus puja Titel wird jedoch erſt mit dem In⸗ 
krafttreten der übrigen Beſtimmungen des 
neuen Sozialverſicherungsgeſetzes ſtatthaben. 
Das Geſetz dürfte mit dem 1. Januar 1934 in 
Kraft treten. 


Streitigkeiten zwiſchen den Arbeitgebern und 
den Landarbeitern auf dem Gebiete der Ge⸗ 
ene der Heilhilfe und der Unterſtützungen 
entſcheiden die ordentlichen Gerichte. 


Es ift zu bemerken, daß das neue Geſetz 
ei 212) die Krankenkaſſen zum freiwilligen 
a A mit den einzelnen landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeitgebern ermächtigt, jedoch lediglich 

die Gewährung der Heilhilfe 


Arat, neien und Spital), auf Grund- von 


feftjeken und das Bezirks⸗Verſicherungsamt 
beſtätigt. i ö 
Die landwirtſchaftlichen Organiſationen in 


Poſen und Pommerellen find der Meinung, daß 
der Abſchluß von Verträgen von ſeiten der 
landwirtſchaftlichen Arbeitgeber mit den Kran⸗ 
kenkaſſen ſowohl vom Standpunkt der Inter⸗ 
eſſen der geſamten Landwirtſchaft als auch der 
einzelnen Arbeitgeber nicht angebracht erſcheint. 
Die landwirtſchaftlichen Organiſationen emp- 
fehlen vielmehr den Arbeitgebern, die Heilhilfe 
ür die Landarbeiter im eigenen Wirkungskreis 
zu organiſieren, und zwar auf Grund der 
Grundſätze, die die landwirtſchaftlichen Orga- 
niſationen aufgeſtellt haben. 


Wie wir hören, ſind die Bezirksgeſchäftsſtellen 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft e. P. im Beſitz genauer 
Informationen, ſo daß ſich die landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeitgeber am beſten an die Geſchäfts⸗ 
ſtellen der Welage zwecks weiterer Informa⸗ 
tionen wenden. 


— 


die Neuordnung 
des Tabakwaren- Verlaufs 


In Nr. 48 des „Dziennik Uſtaw“ ijt eine mid- 
tige Verordnung über den Verkauf von 
Tubakwaren erſchienen. Danach bedarf es, 
mit den in Art. 3 der Verordnung angeführten 
Ausnahmen, für den Verkauf keiner beſonderen 
Gencamigung. Der Finanzminiſter kann aber 


im Wege von Bit Fang die Pflicht auf⸗ 


erlegen, den Beginn des Verkaufs von Tabat- 
waren anzumelden bzw. der Finanzbehörde die 
Einſtellung des Verkaufs mitzuteilen. 
Art. 3 lautet dahin, daß ohne Genehmigung der 

inanzbehörde der Straßen verkauf von 
Tabakerzeugniſſen, insbeſondere der Verkauf in 
Buden, Kiosken u. dergl. nicht betrieben wer⸗ 
den darf. Dasſelbe gilt vom Verkauf in Bahn⸗ 
hofsſtänden (Eiſenbahn und Autobus) ſo⸗ 
wie in anderen, vom Finanzminiſter bezeich⸗ 
neten Anſtalten oder Stellen der öffentlichen 
Nutznießung. Die Genehmigung für den Stra⸗ 
ßenverkauf kann nur Invaliden, Inva⸗ 
lidenwitwen und Invalidenwaiſen erteilt wer⸗ 
den, in Ausnahmefällen auch anderen Perſonen, 
die ſich beſonders um den Staat verdient ge⸗ 
macht haben, wie Teilnehmern an Kämpfen um 
die Unabhängigkeit Polens, ehemaligen Militär⸗ 
perſonen uſw. Der Finanzminiſter iſt berech⸗ 
tigt, im Wege von Verorbrungen Vorſchriften 
zu erlaſſen, die die Erteilung, Entziehung und 
das Erlöſchen von Verkaufsgenehmigungen, von 
denen im Artikel 3 die Rede ifr, regeln. Es 
dürfen nach Art. 6 nur Tabakerzeugniſſe ver- 
kauft werden, die vom e „Boljti 
Monopol Tytoniowy“ in Verkehr gebracht mer- 
den. Die Verordnung tritt am 1. November 
dieſes Jahres in Kraft. 


Auf Inhaber von Konzeſſionen für den 
Großhandels verkauf, die ihre Konzeſ⸗ 
ſionen vor dem Inkrafttreten vorliegender Ver⸗ 
ordnung erhalten haben, werden bis zum 31. De⸗ 
zember d. Is. die bisherigen Rechtsvorſchriften 


angewandt. 
— — 


Dereinheitlihung der Grundſteuer 


Im Finanzminiſterium wird intenſin an der 
Vereinheitlichung des Gefeßes über 
die Grundſteuer gearbeitet. Die Verein- 
heitlichung der Srunfiee ift eine brennende 
roie. da die drei beſtehenden beſonderen Ge- 
ſetze erhebliche Ungleihmäßigteiten in der Be- 
ſteuerung ermöglichen, die eine begründete Ver⸗ 
bitterung in landwirtſchaftlichen Kreiſen hervor⸗ 


edingungen, die die Organe der Krankenkaſſe | rufen. 


und Vornehmen im Orient, in Griechenland 
und in Rom Kan auf feineren W 
auf großen Holzgeſtellen, die mit Elfenbein, 
orn, Iber und Gold ausgeſchmückt waren. 
Is Bettſtellen in unſerem Sinne konnten jedoch 
dieſe Lagerſtätten der vornehmen Orientalen, 
der Griechen und Römer noch nicht angeſehen 
werden. Zum wirklichen Bett wird die Lager⸗ 
ſtätte erſt, nachdem man ſich angewöhnt hatte, 
beim Schlafen den größten Teil der Kleidung 
abzulegen. Dies geſchah jedoch erſt mit dem 
Aufkommen der Federbetten. Aber auch 1 5 
dem diefe bereits bekannt waren, bürgerten fie 
ſich noch nicht allgemein ein. Fürſten, Adlige 


und reiche Patrizier zogen es noch im 17. Jahr⸗ 


hundert vor, unter Pelzdecken und feinen Tuchen 

au ruhen. Etſt etwa jeit dem Beginn des 
8. Jahrhunderts verſchwanden auch aus den 

Wohnungen der Vornehmen Pelz⸗ und Tuch⸗ 
decken, die durch Federbetten ersetzt wurden. 
öchſtens noch zur Zierde wurden am Tage 

elzdecken über die Betten ausgebreitet. 

Jit das Federbett außerhalb des Kulturkrei⸗ 
es von Orient und Mittelländiſchem Meer ent⸗ 
anden, jo ijt dagegen, wie ſchon angedeutet, 

der äußere Rahmen des Bettes, das Bettgeſtell, 

nur eine etwas abgeänderte 


Laufe der Zeit machten dann auch im Bett⸗ 
eſtell mancherlei Umwandlungen bemerkbar. 
Je mehr Moderichtungen aufkamen und über 
die Kleidung auch in das Haus eindrangen, 
deſto mehr und häufig veränderte ſich auch das 
Ausſehen der Bettſtellen. Gotik, Renaiſſance, 
Barock, Rokoko, Empire und Biedermeier, alle 
Stile machten ihren Einfluß auch auf das 
Bett geltend. Im 12. alte waren die 
Bettſtellen noch ganz einfach gehalten. Sie tuh- 
ten auf vier maſſiven, beinahe plumpen Füßen, 
und es fehlte unten an den Füßen noch die ab⸗ 


ſchließende Seitenwand. In der Zeit der Spät⸗ 


gotik war das Bett ein wuchtiges Möbelſtück 
und ſtand im Zimmer auf einer beſonders an⸗ 


Nachahmung der A . - 
orientaliſchen und Pig ar Lagerſtätte. Im ] Gebüſch oder in Hängematten die 


a der Empirezeit 
trugen die Bettſte eflügelte Weſen und an⸗ 
dere Schnitzereien an ußenſeiten, in der 
Rokokozeit wurden die Bettſtellen zierlich und 
erhielten mancherlei ſpieleriſche Ausſchmückun⸗ 
en, in der Biedermeierzeit gab es Leute, die 
ſich Bettſtellen in Form eines Kahnes, eines 
Schiffes oder Wagens herſtellen ließen. Sehr 
verſchieden war in den einzelnen . 
ten auch die Repräſentationsfähigteit des Bet- 
tes. Es gab Zeiten, da das Bett im vornehm⸗ 
ſten Empfangsraum ſtand, und es kamen auch 
wieder Zeiten, in denen es im abgelegenen 
Hinterzimmer verſchwinden mußte. Zeitweiſe 
waren die Betten richtige Ungetüme und füll⸗ 
ten ni Zimmer aus. In maa Betten 
1 5 oft die geſamte Familie. Die Betten 
rugen zu Zeiten richtige Betthimmel, die das 
geſamte Bekt, und dann wieder Baldachine, die 
nur einen Teil überſpannten. 


Noch heute ſchläft der größte Teil der Menſch⸗ 
heit nicht in wirklichen Betten, ſondern auf ein⸗ 
facheren Lagerſtätten. Dabei braucht gar nicht 
an die Naturvölker Ameritas, uſtraliens, 
Afrikas und der Südſee⸗Inſeln gedacht ji wer- 
den, die auf Mooslagern, in Erdhöh 115 im 
acht ver⸗ 


gelegten 838 
en 


bringen. Auch die Chineſen, die Japaner, die 
Bewohner Oſtindiens, die Koreaner und andere 
Völker Aſiens kennen das richtige Bett noch 
nicht. Die Lappländer verkriechen ſich des 
Nachts in einen Schlaſſack, die Bewohner Oft- 
indiens umgeben ſich beim Schlafen mit ganz 
leichten Stoffen, die Schutz gegen ostitos und 
andere Plagegeiſter 33 iele der Armen 
Oſtindiens haben nicht einmal eine feſte Schlaf⸗ 
ſtätte. Sie legen ſich mit ihrem Schlafſack 
draußen im Freien hin, unter einen Baum, an 
eine Mauer, an den Rand einer Straße oder 
gan das Ufer eines Fluſſes. Der Japaner kennt 
nur die Matte als Schlafſtätte, ein Holzblock 


muß als Kopfkiſſen dienen. Aehnlich ſind die 
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Die neue Schlachtitener 


Der „Dziennit Uftaw“ bringt in Nr. 84 die 
e über die Schlachtſteuer, die non 
Rindern, Kälbern und Schweinen in folgenden 
Höhe erhoben wird: Rinder 3 Zloty pro Stüd, 
Kälber 50 Groſchen und Schweine 1,50 Zloty 
pro Stück. Der Steuer unterliegen nicht: 
Tiere, die zum Verbrauch im eigenen Haushalt 
beſtimmt ſind. Zurückerſtattet wird eine 
entrichtete Steuer: 1. wenn die Schlachtung 
nicht erfolgte; 2. wenn bei der nach der Schlach⸗ 
tung vorgenommenen amtlichen Unterſuchung i 
das Fleiſch als für den Verbrauch ungeeig⸗ 
net erkannt wurde. Für dieſen Fa gelten 
folgende Beſtimmungen: Die Rückerſtattung er⸗ 
folgt a) in der vollen Höhe der Steuer, wenn 
das Fleiſch gänzlich unbrauchbar iſt, b) in Höhe Ä 
der halben Steuerſumme, wenn das Fleiſch für 
bedingt brauchbar oder minderwertig 
erklärt worden iſt. ; 


eee eee 
Haben Sie schon a 
„Im traulichen Heim“ 
r a a E A eee eee 


Da Es 
. A 
ie, ee ec ae 25 


das Unterhaltungsblatt fur Haus und 


Familie bestellt? 1 ’ 
Der 9. Jahrgang begann am 1. K. 
mit den drei ganz vortrefflichen Ro- i 
manen „Daniela ich suche dich“, Or! 
ginalroman von H. Courths - Mahler? 
‚Um Lony Schöneich“, alroman 
von M. Blank-Eismann und „Dort unten 
im Süden“, Originalroman von K. 

ner. Wer die Romanzeitschrift „IM 
traulichen Heim“ noch nicht kennt. 
sollte sich in seinem eigensten Interesse . 
bald mit ihr bekannt machen, >73 
es erscheinen monatlich 5 Hefte, 
vierteljährlich 15 Hefte. Der Bezugs- 
preis beträgt monatlich zi 2.75 — 


vierteljährlich z? 8,— frei Haus. 
Jede Nummer umfasst 20 Seiten ow 
feinem I ` 


verlangen Sie Probenummern oom 


Verlag Nosmos G. m. b. N., Poznań * 
3 6. — Post 
scheckkonto: Poznati 207915. 


Bestellungen nehmen auch die Ausgabe 
stellen und die Zeitungstrauen des Pose 
ner Tageblattes entgegen. 
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chlaſſtätten der Chineſen, nur daß dieje Bi 
den Börhefmen ſchon — . ech erlei N 
Zierraten ausgeſchmückt find. Weiter nördlich 

in den kalten Gegenden Chinas, in Korea er 
in der Mandſchurei, ift eine Art Lehmofen s 
Lagerſtätte für die geſamte amilie hergerichte 
Dieter Ofen wird auch des Nachts geheizt, u oe 
auf ihm lagern il ie Ramilienangehörige” 
Im allgemeinen läßt ſich behaupten, daß 5 
nichtige Bett nur die Ruheſtätte des „meihe 
Mannes“ ift, daß aber die farbigen Völker cu FA 
anderen Schlafſtätten ausruhen. Und 7 
hierbei gibt es noch viele Ausnahmen. In de nem 
ärmſten Gegenden Spaniens und Portugals, W 
den weiten Ebenen Südamerikas iſt auch — T 
„weißen Mann“ das Bett noch nicht allgeme“ 
eingeführt. * 


Kupferſtich- Auktion K 
aus der alten Wettiner sammlung 


Mitte November ſetzt C. G. Boerner iy 7 
Leipzg € die Verſteigerung aus der Kup! 
ent des 1854 verſtorbenen KÖNEN T 
riedrich Auguſt IL von Sahing 85 
fort. Aus dieſer unerſchöpflichen Samml die 
hat die Firma ſchon ſeit dem Jahre 19 . 
koſtbarſten Schätze alter Graphik auf den Mete * 
ebracht. Der diesmalige reich ausgef" aus 
atalog, dem außerdem koſtbare Blätter „ 
bent anderen fürſtlichen Sammlungen beige * 
en ſind, bringt herrliche Inkunabeln 257 
15. Jahrhundert,, ausgeſuchte Stücke Tga 
Dürer und Rembrandt, jeltene De ing { 
ihe aut itte des 16. und eine amfa EN 
liche Partie Niederländer Radien en 
gen des 17. Jahrhunderts. Die beiden ar . 
Hauptſtücke der Verſteigerung find ein herr í 
Exemplar des Rembrandtſchen Hundertgulr 
blattes und ein betender Hieronymu 
überaus ſeltene, große Kaltnadelarbeit 
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Nr, 251 


U 
wn 2 S. Der am 11. Oktober in Kraft getretene 
Alle Olltarif, dem die Sorge um die Erhaltung einer 
h . Handelsbilanz das charakteristische Gepräge, 
lotet a, einen prohibitiven Grundcharakter verleiht, 
8 Umbau der polnischen Handelspolitik ein, 
Sauna sichts der zollpolitischen Neuordnung und der 
alt ej bedingten handelspolitischen Komplikationen 
Miss ner Reihe von Staaten nene Wege gehen 
hu, 2 Die Tatsache, dass eine Belebung der Aus- 
P: waschen, Stützpfeiler jeder Konjunkturbesserung an- 
dr Wird, macht es begreiflich, dass man gegen- 
tkp der Frage einer Ausgestaltung des Exports 
Aufmerksamkeit zuwendet. Von diesem Ge- 
Van sind die gegenwärtig mit einer Reihe von 
Schw, » mit Frankreich, der Tschechoslowakei, 
den, Holland und der Schweiz geführten Han- 
bh agsverhandlungen diktiert, denen man durch 
Wader 35 von Abkommen mit Sondervergünstigungen 
turen den Absatzweg nach Polen öffnen will, wo- 
Ay — Sich selbst eine günstige Exportsituation 
Ye — Märkten schalien will. Dem gleichen 
enen die heutigen Bestrebungen nach Reor- 


A Augen, eberleitung in ein neu zu begründendes 
Weh q andelsinstitut, das sowohl den Export wie 

i t u Import zu umfassen hätte, 
dude Zoll-, Einfuhrverbots- und Reglementic- 
tiaa, ben „von dem heute fast ganz Europa 
j doch Ist, zeigt es sich, dass im Auslandsgeschätt 
leleh mer Erfolge möglich sind. Der 
dchalt te Aufschwung der internationalen Wirt- 
Augy 2e, die Aufiüllung der Lager, die 
Der, ung von Währungsschwankungen haben bel- 
‚ter u im September überraschender weise zu 
er, telgerung des Auslandsabsatzes geführt — der 
2.9 mer Ausfuhr hat sich von 72.7 im August auf 
lere u. z} im September erhöht —, die nunmehr 
art Fundamente erhalten soll. Zu diesem Zwecke 
Wade es vorerst selbstverständlich entsprechender 
dor apo litischer Vorkehrungen. Die Ausfuhr hat 
5 mnach Uebersee und nach jenen Län- 
boy,  Renommen, mit denen neue Abmachungen ge- 
ke Wurden. In den ersten acht Monaten 1933 
genüber dem Vorjahre der Export nach Argen- 
N urn 3.7 auf 8.4 Mill. zł, nach Brasilien von 
den y 3.6 Mill. 271 gestiegen, die Lieferungen nach 
Sch einigten Staaten von Nordamerika haben 
da den 6.1 auf 6.9 Mill., nach Holland von 33.4 auf 


, 


nach Russland sogar von 13.6 auf 36.2 Mil- 
zł, also fast um das Drelfache erhöht, Da- 
t die Ausfuhr nach Oesterreich von 58.2 auf 


K aa. gestürzt, nach der Tschechoslowakel konn- 
a York Waren im Betrage von 29.6 gegen 67.9 Mill. 
Deus kauft werden. Auch nach England, Frankreich, 
Kay ilang Rumänien, Schweiz, Schweden und 
Aber wet der Export empfindlich zurückgegangen. 
h kei, all diesen Ländern sieht man nach Möglich- 

Many, für eine Erweiterung des Geschäftes, falls ‚die 


Wen handelspolitischen Verbesserungen zu- 


on. 
lst wird es notwendig sein, die ungeheuren 
Kr und Erschwerungen, die der neue Zolltarif 
A, O Staaten schalft, mit denen man im Waren- 
RU Nach steht, zu milden. Man wird sich bemühen 
> mit allen Ländern, die wichtige Abnehmer 
Ne her Produkte sind, schon in allernächster Zeit 
— modus vivendi zu gelangen, mit Frankreich, 
Schweden, Schweiz, Ungarn, Rumänien, 
u. a. m.; denn für alle diese Staaten 
i neue Zolltarif eine völlig geänderte Lage 
un und den bisher geltenden Uebereinkom- 
hy lemlich jeden Wert genommen, da die neuen 
V wirkenden Sätze der Exportwirtschaft 
uteressenten den Absatzweg nach Polen viel- 
meln. Es muss also alles getan werden, 
3 schwebenden Handelsvertragsverhandlungen 
„ alt d t zu einem glücklichen Ende zu bringen, 
Mg Lerartige Konflikte wie sie jüngst entstanden 
i Wee denke nur an den gegenwärtigen Wirt- 


malen mit Frankreich, das ab 11. November 
N Welse Polnischen Einiuhrwaren nach dem fran- 
A der durch- 


$ durch die Schweiz — ein für allemal m- 
ang macht werden. Bel den Mandelsvertrags- 
Melle gen mit diesen Ländern könnte man sich 
len; AN jenen Teil des polnisch ster - 
Nase ber Vertrages halten, welcher Präfe- 
gen vorsicht, wie ja überhaupt der 

0 1 in der internationalen Handels- 
* er melr durchbricht. Auch mit Hilfe der 
an immer häufiger werdenden Kompen- 


en nisp zn könnten Spezialbegünstigungen für 
& Kon he Ausfuhr erzielt werden, was sich bei 


— Muster für ähnliche Abkommen mit anderen 
Nen 


li Maximaltarii behandeln will, 
— dreimal so hoch ist wie der bisherige 
. „ und an die Kündigung des Kohlenab - 


enen könnte. Ist aber eine rasche Gene- 
l ng aller schwebenden Handelstragen mit 
nen Staaten nicht möglich, so könnte man 
Chluss provisorischer Abkommen denken, 
dem Vorbild der kürzlich getroffenen Ab- 
t Tschechoslowakei. Auf eine wenigstens 
è Regelung mit den anderen Partnern 
st um so grösseres Gewicht legen, als der 
tr usch mit den meisten von dem neuen 
datenon Vertragsstaaten für diese passiv 
tat der us Fundament für die Erhaltung der Akti- 
deng bennischen Handelsbilanz bildet. Dass diese 
ei der Rererung besteht, dafür zeugt der 
an ste Abschluss eines Provisoriums 
Re Schland, in welchem begünstigte Zoll- 
Faden eutsche Waren bis zum 31. Oktober vor- 
R » während als Gegenleistung hierfür das 
ne neuen Einschränkungen des Waren- 
Rere olen vornimmt und keine Zollverord- 
erdin n die polnische Einfuhr erlässt. 
Rag In Bi hat der Protektionismus, dem man nicht 
* Sondern heute überall in der Welt be- 
Folge, dass auch Vorzugszölle nur in 
einen Wettbewerb mit der 
zeugung gestatten. Da sämtliche Ver- 
Ute, © ganz kurze Laufzeit haben, was bei 
anders schwankenden Verhältnissen auch gar 
a erwartet werden kann, ist fast jede 
die heimische Konkurrenz aus dem Felde 


tion des jetzt bestehenden Exportinstituts und 


tingentabkommen mit Rumänien zeigt, wel⸗ 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Die Zollpolitische Neuordnung in Polen 
und der Aussenhandel 


Neue Wege der Ausfuhrpolitik: rascheste Bereinigung aller handels- 
Plitischen Difierenzen mit den fremden Staaten und Schaffung eines 
Anssenhandelsinstituts zwecks verstärkter Exportoflensive 


zu schlagen, zum Scheitern verurteilt. Die schönsten 
und sorgfältigsten Kalkrlationen werden jäh durch 


Zollerhöhungen oder Einfuhrverbote vernichtet, dle 


von einem Tag auf den anderen in Kraft treten. 
Diese Wandlung muss auch das Urteil über Export- 
törderungsaktlonen bestimmen, die nicht auf dem 
Gebiete der eigentlichen Handelspolitik ‚liegen. Man 
huldigt heute immer mehr der Auffassung, dass dle 
Pflege des Binnenmarktes zugleich‘ die 
wichtigste Fürsorge für den Aussenhandel darstelle. 
Das Sprichwort „Ein gesunder Geist in einem ge- 
sunden Körper“ wird dahin abgewandelt, dass ein 
gesunder Export nur auf einem gesunden Inlands- 
markt beruhen könne. Es ist ein bekanntes Argu- 
ment, dass die Industrie, die in der Heimat gute 
Preise erzielt, die Ausfuhr besonders stark pflegen 
kann, weil sie auch bei blossen Selbstkostenpreisen 
noch annehmbare Durchschnittserlöse erzielt, zumal 
da die grössere Erzeugung zwangsläufig eine Ver- 


‚billigung der Regien mit sich bringt. Das Produk- 


tlonskostenproblem bildet also den Angelpunkt der 


Exportförderung. 
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machen würde; 


-350 t, Weizen 85 t, Gerste 33 t. Haier 30 t. Roggen - 


Eine weitgehende Exportbelebung erwartet man 
sich von der beabsichtigten Reorganisation 
des Exportinstitats und seiner Ueberleitung 
in ein neu zu gründendes Aussenhandels- 
institut, Namentlich im Hinblick auf den Kom- 
pensationsverkehr soll der neuen Stelle entscheidende 
Bedeutung zufallen. Was die Aufgaben dieses Aussen- 
handelsinstituts betrifft, so sollen in seine Kompe- 
tenz die Untersuchung der Exportaussichten für be- 
stimmte Landesprodukte und die Erteilung von, 
laufenden Iniormationen an die »interessierten Wirt- 
schaftskreise zulallen. Ihm soll die Aufgabe der 
planmässigen Förderung der Ausfuhr und ihrer Or- 
ganisationen, die Durchführung der Standardisierung 
der Exportwaren sowie die Aussenhandelspropaganda 
zufallen. 

Man denkt hierbei in erster Linie an eine Erweite- 
rung des Konsutardienstes, die sich nach Ansicht der 
Kaufmannswelt zweifelios in absehbarer Zeit bezahlt 
Die Erschliessung neuer Märkte 
bildet überhaupt das Um und Auf der handelspoli- 
tischen Offensive. Es handelt sich um die plan- 
mässige gemeinsame Aufsuchung von Ländern, in 
denen die polnische Ware erst eingeführt werden 
muss. Eine Frage von erster Bedeutung ist natür- 
lich die Finanzierung des Exports, die heute infolge 
der Krise bedeutend schwieriger geworden ist. Man, 
hat sich in diesem Zusammenhang in letzter Zeit 


wieder mit der Frage der Errichtung einer Export- 


kreditversicherung befasst, die man als wesentliche 
Erleichterung empfinden würde, 
Polens Handelspolitik steht angesichts der völlig 


geänderten Lage angesichts seiner zollpolitischen ` 


Neuordnung, der Repressalien, mit denen die Ver- 
tragsstaaten droben, des Zoll- und Währungschaäos, 
das immer neue Triumphe feiert, vor völlig 


neuen Aufgaben. Es wird alles däran setzen 


müssen, durch Entgegenkommen gegenüber den an- 
deren Ländern seinen an sich bescheidenen Export 
aufrechtzuerhalten. Denn neben der Stabtlität, der 


Währung bildet die Aktivität der Handelsbilanz das. | 


Fundament, auf dem jede Wirtschaitspolitik in der 
heutigen Krise aufgebaut sein muss. 


Märkte 


Getreide. Posen, 31. Oktober., Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty fr. Station 
Poznan. i 

Transaktionspreise: 


Roggen 285 9 ũ2:*᷑ 14.75 
% b ABM, 
Hafer 15 0 13.75 
Richtpreis e: 

‚Veizen .e...........000e+». 19.00 19.50 
Roggen z: 14.50 —14.75 
Gerste, nee +. 18.205100 
Gerste, 675—685 gl. 13.25 18.50 
Braugerste eee 15.75 —16.50 

595969«% 0—P üũ 13.25-13.50 
Roggenmeh) (65%) **“ 20.75-21.00 
Weizenmeh) (65%) . . 31.00-83.00 
Weizenkleie o AR 9.25— 9.75 
Weizenkleie (grob)... . 10.25 —10.75 
9 LIEFEN 10.00 —10.50 
Win errapß ess 39.00 —40.00 
Sommerwicke „...e 14.00-—15.00 
Peluschken ..oosesssnrnne. 13.00-14.00 
Viktoriaerbsen ............ 21.00-—25,00 
Fol erbsen „„ 22.00 25.00 
Speisekartoffeln 2.452. 70 
Fabrikkartoffeln pro Kilo % 13% i 
Klee, rot ...eesseosoeseos. 150.00—170.00 
Klee, Weid 90.00 —120.00 
Klee, gelb, ohne Schalen. 90.00 110.00 
Blauer Mohn —Ĩ rennnn 58.00 — 62.00 
Leinkuchen. „..n........... 18.00-—19.00 
Rapskuchen .............. 15.00-15.50 
Sonnenblumenkuchen. s.es.. 18.50-19.50 
Soiaschrot. CEEE EEEE EEEE EE 23.00—23.50 


Gesamttendenz: ruhig, 
Nach dem Urteil der Bürse war die Tendenz für 


Roggen, Weizen, Rogges- und Weizenmehl, Hater 


und Braugerste ruhig; für Mahlgerste schwächer. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 


kleie 30 t, blauer Mohn 15 t, Weissklee 15 t, Gelb- 
klee 10 t. 


Bromberg. 31. Oktober. Amtliche Notierungen 
für 100 kg frei Station Bromberg. Transaktions- 
preise: Roggen 105 t 14 50--14,75, Braugerste 10 t 
15,50, Hafer 150 t 1395 Viktoriaerbsen 10 t 24.50; 
Riehtprelse: Weizen 19—19.50 (ruhig), Roggen 14.25 
(ruhig), Braugerste 15—16, Mahlgerste 13.25-13.50 
(schwach), Hafer 13.75 bis 14.00 (ruhig), Roggen- 
mehl 65prozentig 21 bis 2175, , Weizenmehl 31.50 
bis 33.50 (ruhig), Weizenkleie 8,50 bis 9,00, grobe 
9--9,50, Roggenkleie 9.50—10. Raps 33—35, Winter- 
rübsen 35—37, Viktoriaerbsen 22.50-24.50, Folger- 
erbsen 23—25, Rapskuchen 14—15, blauer Moho 60 
bis 62, Senf 34—36, Speisekartoffeln 2.50—3, Wicke 


Stetix. 


13—14, Leinsamen 35—37, Leinkuchen 18.50 — 19.50, 
Sonnenblumenkuchen 18.50 — 19.580. Peluschken 12.50 
bis 13.80, Felderbsen: 17—19,- Netzeheu, lose 66.80, 
Netzeheu, gepresst 7—7.50, Roggenstroh, lose 1.25 
bis 1.50, gepresst 1.75—2.00, Gelbklee, enthülst 90 


bis 100, Weissklee 80—100, Rotklee 140—160, Fabrik- 


kartoffeln 2.25 — 3. 
‚. Gesamttendenz: ruhig; Gesamtumsatz 2226 t. 


Produktenberichi. Berlin, 30. Oktober. 
Obwoh, sich vereinzelt Deckungsnachfrage, 
oifenbar im Zusammenhang mit den bis zum Monats- 
Schluss zu erfüllenden Verpflichtungen bemerkbar 
machte, war das Geschäft am Getreidegrossmarkt zu 
- Wochenbeginn kaum lebhafter, zumal der Besuch 
bereits nachgelassen hat. An der Küste waren die 
Preise für Weizen gut behauptet, während Roggen 
stetig lag. Auch im Binnenverkehr ergaben sich nur 
unbedeutende Preisveräuderungen, die Mühlen neh- 
men im Rahmen ihrer Lagermöglichkeiten Material 
auf. Weizen- und Rogge ıexportscheine wurden. bei 
ziemlich zurückhaltende: Angebot eher etwas höher 
bewertet. Am Mehlmarkte erfolgen in der Haupt- 
sache kleine Bedariskiuie Hafer liegt bei mässigem 
Angebot und einiger Konsumnachfrage stetiger, Von 
Gersten sind Industriesorten vereinzelt gefragt: 


Kartoffeln Berlin. 30. Okt. (Erzeuger- 
preise waggonfrei märkischer Stationen; festgestellt 
von der Landwirtschaitskammer tür Brandenburg. 
Speisekartoffeln je 50 kg. Weisse, 1.20—1.30, rote 
1.25—1.35, Odenwälder blaue 1.25—1.40, andere gelb- 
tleischige Kartoiieln ausser Nieren 1.35—1.50. Fabrik- 
kartofielr für Lieferung an Stärkefabriken und Weiss- 
mehlfabriken 8 Pig., im sonstigen Geschäftsverkehr 
7—7% Pig. ie Stärkep.ozent frei Fabrik. 


Zucker. Magdeturg, 30. Oktober. Gemah- 


lener Melis I bei Lieferung Oktober-Dezember 31.40, 
31.80 Rm. je 50 kg. Tendenz: ruhig. 


Posener Viehmarkt 
Fos e n. „31 Oktober 1933. 
Auftrieb: Rinder 405 darunter: Ochse: 
—, kulen —, Kübr Schweine 1680, 
„sälber:'450° Schafe: 110 Ziegen —. Ferkel 

usa mmen: 2645. 


— 
£ 


‘Not erungen lür 100 kg Lebendgewicht 
lico Viehmarkt Posen mit bandelsunkosten. 


Rinder: 
'chsen: \ 
a) vollfleischige. -usgemästete, 

nicht angespannt 
) jüngere Mastochsen bis zu 


68—72 


3 fahren 99864 
iltere asdi d ee e 58 
4) mäßig venäh rte 42 —48 
wilen: j 
a) vollfleischige, usgemästete . 62-- 68 
) «Mastbullen; .......2.0. +... s.s. 54—58 
J gut genährte, ältere 46 50 
) mäßig genäh rte 40—44 
sühe: _ ER 

) vollfleischige, ausgemästete „. 66—72. 
b) Mastkühe „ 56 60 
a genährre 42 44 
ch mäßige zenäh rte 28-32 
ürsen: h i 
) vollfle.:schige, ausgemästete .. 68—72 
b} Mastfärsen- ...ocesssoeooeo.. / 60—64 
2 gut genährte de; DO-D6 
d mäßig zenährte.. voor: eenner.. 42—48 


zung eh: 
a), rut genährtes 
o) mäßig venährtes .,. 


Lälber: 


44 — 50 
40—44 


—— ä „ 


a) beste ausgemästete Kälber .. 72-80 
b) Mastkälb err 64—70 
J ut genährte . 65662 


) mäßig genährte . 46—54 


Schafe: 3 

4) volllleischige, ausgemästete 
Lämmer und jüngere Hamme. 
emästete, ältere Hamme) und 
utterschale 
) vut genährte ä —— 


Lastsch weine: 
Lollfleischige, von 120 bis 150 kg 
Lebendgewicht „ „„ „ „„ 
vollfleischige v. 100 bis 120 kg 
Lobendge 
Vvollfleischige von 80 bis 100 ke 

L.ebendge wicht. 


54 -62 


„.............%. 


d) fleischige \ Schweine von mehr 
als 80 r s 38 
) Sauen und späte Kastrate .. 84—94 


Bacon- Schweine RENNEN 
Marktverlauf: sehr ruhig. 


Posener Börse 


Könvert.-Anleihe 48.30-48.75 +, 4proz. Präm.-Dollar- 
Anleibe (Serie III) 48.50 G, 4proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe 102 G, 3proz. Bau-Anleihe (Serie I) 38.75 G. 
Tendenz: ruhiy. 

G = Nachfr., B =Angeb., += Geschäft, — ohne Ums 


Kursmotierungen vom 30. Oktober. 1 Dollar 
(nichtamtlich) 6.02 21. Bank Polski-Poznan notiert: 
100 Reichsmark 209.50 zł, 100 Danziger Gulden 172.77. 


Danziger Börse 


Danzig, 30. Oktober. In Danziger Gulden wur- 
den notiert tür (telegr. Auszahlungen): 
1 Dollar 3.3766--3.3834, London 1 Pfund Sterling 
16.20—16.24, Berlin 100 Reichsmark 122.45--122.69, 
Warschau 100 Zioty 57.61 87.72, Zürich 100 Franken 
99.45-99.65, Paris 100 Franken 20.10%—-20.14%, 
Amsterdam 100 Gulden 207.09 207.51, Brüssel 100 
Belga 74.63—71.77, Prag 100 Kronen 15.237%-—15.26%. 
Stockholm 100 Kronen 83.50-83.66, Kopenhagen 100 
Kronen 72.30 — 72.44. Oslo 100 Kronen 81.10-81.26; 
Banknoten: 100 Złoty 57.63—57.75. 


Warschauer Börse 


Warschau, 30. Oktober, Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 5.90—5.92, Golddollar 8.99. Gold- 
rubel 4.70, Tscher wonetz 0.88 0.92, österr. 
ling 100. y 


Sämtliche Börsen- u. Marktnotierungen ohne Gewähr 


Montreal 5.80. 


64 72 


cht e 92—96 y 


Posen, 31, Oktober. Es notierten: 5proz. Staatl. 


New Vork 


Schil- 


Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 212.70, 


Eitel ten. 


Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anl. (Serie TH 
48.70-48.75, 4proz. Prämien-Invest.-Ani. 103, Sproz. 
Staatl. Konvert.-Anleihe 1924 49.25, Sproz. Eisen- 
bahn-Konvert.-Anleſhe 1926 44.75, 6proz. Dollar-Anl. 
1919—1920 58, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 51.17 


"bis 51.28. 


‚Bank Polski 79.50 (79.25). Tendenz: flau. 
Amtlicne Devisenkurse 


30. 10.130 10.128 10.128 10. 

Geld Briet Geld Brief 
‚ Amsterdam“ — = 358.65 360.45] 358. 70).360.50 

Bel "y ) -~ — ~ = 

Brüssel -—— 124.01 124.63] 124.04] 12: 66 
blond — == = =e = 27 94] 2822] 2823] 2851 
New York (Scheck) — 5.82; 5.88] 60; 6.8 
Peri: 34.79] 34.97] 34 80] 34.098 
drag == nee 1 26.40] 26.52 26.11] 26:03 
italios ~ ne 46.73] 47.19] 46.73] 47.19 
Stockholm — 144.55 145.95 146.05] 147 % 
Drang > = == 1172.92 173.78] 175.02 12899 
5 5 173.031 172.13] 172.) 


Tendens schwach. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 31. Okt. 
An der Geschäftsstille der letzten Tage änderte sich 
auch zu Beginn der heutigen Börse nichts. Es fehlte 
wieder an Anregungen und vor allem an neuen Auf- 


trägen seitens der Kundschaft. Auch die Spekulation 


übte Zurückhaltung, zumal sie sich gestern schon 
etwas engagiert hatte. Die ersten Kurse zeigten da- 
her mit wenigen Ausnah nen kleine Kursabbröckelun- 
gen, ohne dass diese je loch im allgemeinen über 
Bruchtelle eines Prozent>s hinausgingen. Reichs- 
bankanteile gaben ihren gestrigen Abendgewinn wie- 
der. her und eröffneten unverändert. Auch Farben 
lagen angeblich im Tausch gegen festverzinsliche 
Werte 4% niedriger. Trotzdem waren letztere nicht 
wesentlich fester. Die Altbesitzanleihe gewann 4%, 
Neubesitzanleihe gab leicht nach. Bei kleinen Um- 
sätzen konnten Reichsschuldbuchiorderungen eher 
etwas anziehen. Zuverlässige Geldsätze waren noch 
nicht zu hören. Im Verlaufe setzten sich an den 
Aktienmärkten eher kleine Erholungen durch. Accu 
mulatoren kamen 314% höher zur Notiz. 


1 Gramm. Feingold = 5,9244 21. 


Effektenkurse. 

Fr. Krupp 85.12 
Mitteldt. Stabl | 60.37 
V. Stahlw.d. Ant] 61.87 
Acoumulstes | 165.25 
Ace kt.-Ga. 

‘Elekt. 16.00 | 15.50 
Aschaffb. Zet. 18.65 
Bayer. Moter. 418.000 — 
Bemberg - 1 — f Lahmeyor 
p 0 136.00 | 139.20 | Lanrabätte 
Bi. Karlar. Ind. | 65,75 | 66.00 | Manncemann 
Braunk. u. as — 
Bekula 108.12 | 108.80 
Bl.Masch.-Ban | — — 
Bremer Wollk.| —_ — 
Buderus — — 
Charl. Wasser | 73.25 | 79.25 

Herdes — 
Contin. Gummi 45 128.25 
Contin. Lisel. s£ 
Daimler-Bens | 27.00 | 26,50 
Drsch.-Atlamt. 92.12 
Dt.Con,-Gs.-D. | 100.42 | 100.62 
Dr. 90.50 | 90,87 
Dr. Kabeln. ue 4612 
Dt. Linol.- Wk, 4.75 
De. Tel. u. Kab. — 
Ot.Eisenh .nA.| = — 
Dortm. Unios — pr 
Eintr. Br. — - 
Eintr. Braunk. j. — — 
Eisenb. Verk. — — 
El. Cief.- Gs. 7562| 76.25 
EL W. Scbies. | 73.25 
El. Licht 8. Kr. 90 87.50 
Engelhardt BT 7625| - 
Kate TESTES 

mi 
Felten u. G — 2 
Gelsenk. Bgw. | 4425| 44.75 
Gesfürel 72.50 72.75 
Goldsebmidt — 39.50 
Hbg. Elkt.-W. 99.75 97.50 
ee | 7800| J530 
ee Hansa — 
Hocsch st30| 5175| N Lloyd 10.001 10; 
Holzmana 56.00 | 55.75 eg | 962 975 
Hotelbetr.-Gos 21.00 — 


aba —— = =- = = = = = 
Ablös. ohne mgerocht — — 


Tendens: zurfiekhalten.J 
Amtliche Devisenkurse 


30.10, | 30, 10. | 28. 10, | 28. 10 

Geld Briot | Geld ! Brief 

atest „2406 | 2.492 | 2.488 | 2.492 
Lende „ZZ n | 1820| taat) (am | 138 
Nes York mm == == = == 12757 | 2.763 | 2,847 | 2.853 
Amsterdam == == m um == = 1169.23 | 169,57 | 169.23 169.57 
Brüssel -- = = | 58.49 | 58.61 | 58.49 | 58.61 
Tippi pa — = m — = | 89.76 | 81.86 | 81.67 | 81.83 
Helsingfow um Í 5.844 | 5856 5.916 
Rom —— —— 2 — 1210| 214 10 22.14 
Jugoslawien um ‚295 | 5.305 
Kansas (Kowao) — —— $ 41.56 | 41.64 | 41.51 | 41.59 
Kope s= =— == — m 15898.| 50.11 | 59.64 | 59.76 
Lisbon u 112656 | 12.68] 12.69 | 12.71 
Oslo ~ = — — —— 166.38 | 66.52 | 67.13 | 67.27 
Paris a = am am am == — f 16.44 | 16.45 | 16.405 | 16.545 
~ Prag = = = — ~— 112,405 | 12.425 | 12.405 | 12.425 
Scheiss i 81.33 | 81.12 | 81.28 
Spanien mm = => 35.19 | 35.11 | 35.19 
Stockbol nu u un pe 68.83 68,97 
292222 48.15 48.05 48.15 
Talis 73.63 | 73.17 
Riga u un so == nn 75.92 | 76.08 


Ostdevisen. ‚Berlin, 30. Oktober. Auszah- 
luug Posen 47.025—47.225; Auszahlung Warschau 
47.025-—47.225, Auszahlung Kattowitz 47.025—-47.225; 
polnische Noten 46.925-—47.325. 


Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaeusch. 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake. Für 
Unterhaltung und Peullleton: Ewald Sadowski, Für den 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch. Für 
den Anzeigen- und Reklameteil: Haus Schwarzkopl. 
Druck und Verlag: Concordia Sp Akc. Drukarnia 

wydawnictwo, Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka 6. 


Ä 


= Poſener Tageblatt = 
Handarbeitssal i 
j andarbeitssalon GEMISCHTER CHOR -POZNAN 
hte Ûermählung geben bekannt | „M ASCOTTE“ hranenie aa —— 


Alexander Wojciechoroski 
und Frau Ursula 


geb. Angermann 


Schmersenz, den 31. Oktober 1933. 


Soeben gelangt zur Auslieferung 


1 
i 
i 
f 
i 


in bewährten 
Bufammenftellungen: 


L 

a) Leibwäſche, 

41 Std... 21 88,15 
b) Bettwäſche, 

22 Stück 21 122,20 
c) Tiſchzeuge u. 

Handtücher, 

54 Stück 21 75,10 
Geſ.⸗Ausſt. zt 285,45 


II. 


a) Leibwäſche, 


Handtücher, 
96 Stück 21 186,70 


Geſ.⸗Ausſt. 21 584.00 


III. 

a) Leibwäſche, 

60 Stück 21 238,55 
b) Bettwäſche 

mit Seiden 

Steppdecken 

u. Woll⸗ 

füllung, 

30 Stück 21 474, 
c) Tiſchzeuge 

u. Hand⸗ 


F. 
145 Stück zt 356,90 
Geſ.⸗Ausſt. zt 1069,45 


J. Schubert 


Leinenhaus und Wäschefahrik 
vorm. Weber, 
ul. Wroclawfka 3. 
Spezialität: 
Ausſteuern fertig, 
auf Beſtellung und 
vom Meter. 
* 
Preisliſte auf 
Wunſch gratis. 


Tapeten 


von 
derbilligstenTapete 


eoitige Merkblätter) 
Prois zit 3.30 


AUS DEM INHALT: 


I. Teit: Ausg. A.: Kalendarium für 1934. 
Fälligkeiten eigener und fremder 
Wechsel. Notizkalender für 1934 
2 Seiten). Notizkalender und Ka- 

darium für 1935. 
mit i einer doppe . 
mit Mer ter Umfang. 

il: Einkommensteuer, werbe- u. Br f 
satzsteuer, Grundstückssteuer, Lokal- | 


steuer, Wegesteuer, Militärsteuer, | bis zam feinsten 
Stempelsteuer, Genre. 
II. Teil: Versicherung d. Geistesarbeiter (An- N 
E Kranken- Grosse Auswahl. 
„Arbeitslosen versicherung, In- 5 
validenversicherung, Arbeitsfonds. Centralny- Dom Tapet 
IV, Pe gr der geistigen Sp. 2 o. o. 
un ysischen iter: ertrag, 
Lohnlisten, Überstunden, Urlaub —2 a eee 
v. Teil: Das nen Gerichtskostengesetz, Ver- 
j i Zahlungsbefehle, 
die neuen tsgebühren, 
VI. Teil: Posttarif, Anschriften der Behörden, Sommerfelt- 


der deutschen Verbände, Zeitungen 
in usw, 


Pianos 
in 

Qualität 

und Preis 


N. und worden fach- 
gemäss -Reparatur von Redu- unerreieht 
zor - Ventilen aller Art. 


zu günstigsten 
Bedingungen 
empfie 
Fabriklager Poznań, 
ul. 27 Grudnia 15. 
Gute, gebrauchte 


B. Sanin, Poznań, ul. Golebia 8. 


(Neben Pfarrkirche) Gegr. 1888. 


ſofort 


t t. 
mit predany erh. 


Klavier 2 . A RC, | Plac Sapieżyúski 2, Telefon í 
saa a e 1. Se 
A | 9 3 

deulſcher Heimatbote in Polen - 


der deutiche Hauskalender in jeder deutſchen Familie. — Schöne Yusitaftung, reich bebilderter Inhalt. 
5 7 7 — 
Vollſtündiges Jahrmarkts verzeichnis. a 


Soeben erſchienen: 
eee 


Preis 21 2.00 


Poznań, ul. św. Marein 28 
(vis-à-vis Kantaka) 


mit eigenem Stickerei- und Zeichnungs- 


atelier empfiehlt fertige, angefangene und 
aufgezeichnete Handarbeiten sowie die 
hierzu benötigten Materialien. 


Grösste Auswahl u. Musterkollektion 
Grosse Auswahl in Wollen 


Billigste Bezugsquelle von 
Radio- u. Grammophon-Ar- 
tikeln, Schallplatten, Foto- 
appeton nebst Zubehör und 
elektrotechnischer Artikel. 

Beweis: Anodenbaiterien 
EMKA im Preis: 150 V 
zł 15.90, 120 V z 11.90, 
100 V zł 9.90, 90 V- zł 7.90, 60 V 
zł 5.90 Philips Radiolampen A 409 
zł 10.—, A 415 „1 12.50, B 406 zł 12.50. 
Batterien senden wir nach ganz Polen 
gegen Berechnung von zt 1.— für Nach- 
nahmegebühren.IDasjallesbei, Cena 
also alle zu „enka“. 

Fh. £. Wiodarczakoma 
POZNAŃ, św. Marein 34, telef. 3929 
gegenüber Gwarna- Strasse. 
Kopfhörer- Reparaturen. 
Akkumulatoren- Ladestelle. 
Modernisierung alter Radioempfänger. 


Der Vorstand der Cukrownia Opa- 
lenica, Spölka Akcyjna in Opalenica 
ladet hiermit die Herren Aktionäre zur 


Ordentlichen Generalversammlung 
am Dienstag, dem 14. November 1933, vor- 


mittags 10% Uhr, welche im Beamtenkasino 


der Zuckerfabrik stattfindet, mit nachfolgen- 
der Tagesordnung ein: 

1. Eröffnung der Versammlung. 

2. Geschäftsbericht 
Bilanz und der Gewinn- und Verlust- 
rechnung. 

3. Berichterstattung 
mission, 


der Revisionskom- 

4. Genehmigung der Bilanz. 

5. Beschluß über die Verteilung des Ge- 

wınnes, 

6. Erteilung der Decharge dem Vorstande 

und dem Aufsichtsrate, 

7. Wahl von 4 Mitgliedern des Aufsichts- 
rates an Stelle der ausscheidenden Mit- 
glieder. 

8. Beschlußfassung über Anträge, die dem 
Vorstande schriftlich und in dem vom 
Gesetz über die Rechte der Aktiengesell- 
schaften lt, Art. 57, Pkt, 2 vorgeschrie- 
benen Termin zugestellt worden sind, 

9. Schließung der Versammlung. 

Zur Teilnahme an der Generalversammlung 
sind berechtigt alle Besitzer von Aktien, 
welche mindestens 7 Tage vor der General- 
versammlung ihre Teilnahme angemeldet 
haben und sich laut Par. 32 der Statuten 
und Par. 59 des Aktienrechtes als Besitzer der 
Aktien legitimieren, Die Legitimation erfolgt 
durch Niederlegung der Aktien bei der Fabrik 
selbst, oder bei einem Notar, oder bei der 
Bank Cukrownictwa Poznań, oder bei der 
Bank Poznańskiego Ziemstwa Kredytowego 


Poznan, 
Vorstand 

Dr. H. Lieiäski. St. Niegolewski. 
M. Stich. 


STOFFE 


für Herren, Damen u. Militär 
auf! man in der Firma 


Karol Jankowski I Syn, Bielsko 


Detailverkaufsstelle 


POZNAN 
P. ac Wolności 17 


neben Grand-Caf‘. 


G. Dill 

Poezto z 2 a £ 

e an — Tl — eier 
Uhren A 

Goldwaren am günstigsten in der Firm 


Herbst-Neuheiten 
in Damen- und Herren- Hüten 
Grosse Auswahl in 
Wäsche — Trikolagen — Sweatern 
— Strümpfen — Handschuhen 
Mramatten — Schals — Spazier- 
stöcken — Schirmen und vielen an- 
dern schönen Sachen empfiehlt billigst 


Svenda & Drnek nast., 
?oznah. Stary Rynek 65 (unter der Ihr). 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Verlag: K O S M O S Sp.z O. o., Poznan, Zwierzyniecka 


und Vorlegung der | 


Sonnabend, den #. November 1933, abends 8% Uhr 
begebt.der Verein in der Grabenloge sein 


39. Stiftungsiest 


Gesangliche Darbietungen des Chores. Leitung: Liedermstr, 
Herr stud. phil. Reinhard Nitz. Monzert, Theater, Tanz un 
andere Ueberraschungen. Einführung von Gästen gestattet. 
Eintrittskarten für Mitglieder zł 0.45, für Gäste 21 1.30 zuzügl. 
Abgaben für Rotes Kreuz und Arbeitslose an d. Abendkasse- 


Der Vorstand. 


E HII. att in. an. all un, aul, alllun All, ll, All l 


I. Schwimmverein Posen 


gegr. 1910 


Am Sonntag, dem 5. November d. J» 
nachm. 6 Uhr findet in den Gesamt 
räumen d. Grabenloge unser diesjäbf- 


Stiftungsfest 


verbunden mit Siegerehrung statt, zu welchem alle 
Mitglieder mit w. Angehörigen herzlich eingeladen sind 
Der Vorstand. 


INNERE NEISSE UNION RIND AANT 


SINN 


Eintritt 1.— zł incl. Steuer. 


; — 
aee fahr a fh aan ür ad a ad Wit Für 


Brillen, Nneifer, Lorgnetten 
n großer Auswahl genau optisch der Gesiehtsform angepaßt. empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen mittis mehrerer aut 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 


Grösstes Teppich - Spezial - Haus 


Wir empfehlen: 
Prima handgeknüpfte Teppiche 
Axminster-Delour-Boucl& 
Brücken, Beittoorleger, Läufer 
Tisch- und Divan- Decken 


in grösster Auswahl zu niedrigsten Preisen. 


Bracia Göreccy 
Poznan, ul. Nowa 2, Telefon 18-40. 


Beachten Sie unsere Schaufenster. 


die Sensation des Tages! 


Eröffnung des Magazins 

nz für Schnittwaren, Wå- 

mmi sche, Trikotagen, Da” 

menartikel sowie chirurgische 
und sanitäre Artikel 


WI. Wiśniewski, Poznań, 


Pocztowa 2, gegenüber dem Appellationsgerict- 


Waren in nur erstklassiger Qualität zu nie dage*®” 
senen Konkurrenzlosen Preisen ermöglichen 
jedem. trotz der Hrisis seinen Bedarf einzudecke?”" 
Alle auf die Pocztowa 2, um das Magazin zu be 
suchen und sich zu überzeugen, dass m? 
die grösste Sparsamkeit durch Einkäufe in mein® 
Geschäft erreicht. 


Donnerstag 
2 


Kaufe Gold und Silber 
sowie goldene Gebisse 


H. RAKOWSKA 


1 
Poznan, ul. Pocztow® 


Inſtallationsarbeiten 
Gas- und Waſſerleitungen 
Neuanlagen u. Reparatur! 5 
Beſte Ausführung. — Solide Preil 


sh} 
K. Weigert, PozU®,;0+ 


e 
Ia Veißhohl 


waggonweiſe N 


Lotowleeko (Wlkp. ' 


Ralender für 12 


Um’ang rund 200 Seiten. 


©: 


